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ürgerschaftliches Engagement ist ein Motor für 
eine nachhaltige Entwicklung der Gesellschaft – 
und dies nicht allein in ökologischer Hinsicht, 

sondern auch mit Blick auf die soziale, kulturelle und 
ökonomische Dimension. Zivilgesellschaft befördert 
Nachhaltigkeit auf allen Ebenen. Doch was braucht die-
se für das Gemeinwohl so wesentliche gestaltende Kraft, 
damit sie selbst auch in Zeiten der Transformation und 
multipler Krisen zukunftstauglich aufgestellt ist? Gelin-
gensbedingungen und Strukturverbesserungen standen so auch im Zentrum des diesjährigen inhaltlichen Fokus des 
Westfälischen Heimatbundes „Da geht noch was! – nachhaltiges Engagement“.
 Antworten geben auf diese zentrale Frage soll auch die geplante neue Engagementstrategie auf Bundesebene, die 2024 
beschlossen werden soll und für welche aktuell in einem breiten partizipativ angelegten Verfahren Anregungen zusam-
mengetragen wurden. Im Rahmen seiner Stellungnahme hat der WHB eine ermöglichende Engagementpolitik als eine 
wichtige Investition in die Demokratie hervorgehoben und dafür zehn Handlungsfelder benannt. Ziel ist die Etablierung 
einer engagementförderlichen Infrastruktur verbunden mit dem konsequenten Abbau von Barrieren und der Setzung 
geeigneter Anreize. Dazu gehört unter anderem eine Modernisierung des Zuwendungsrechts für den Dritten Sektor.
 Die letzte Ausgabe der Heimat Westfalen in diesem Jahr befasst sich vor diesem Hintergrund im Schwerpunkt mit dem 
Thema Fördermittel. WHB-Referentin Frauke Hoffschulte gibt zunächst Tipps für eine strukturierte Herangehensweise 
bei der Beantragung von Drittmitteln. Darüber hinaus stellt sie als Praxisbeispiel die ausgesprochen erfolgreiche Förder-
mittelakquise des Heimatervereins Altenberge e. V. vor. Wie der Heimatverein Lengerich e. V. mit „Radeln ohne Alter“ den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt stärkt, veranschaulichen Sabine und Heino Knuf. Burkhard Treude vom Verein Unsere 
Mitte Steigerturm e. V. zeigt den Weg eines ehemaligen Feuerwehrhauses im Dortmunder Süden zum Bürgerzentrum. 
 Neben dem WHB-Positionspapier zur Bundes-Engagementstrategie finden Sie in diesem Heft wieder ein vielfältiges 
Spektrum an Servicehinweisen für Ihr Heimatengagement. Für das neue Angebot „Westfalen-Akademie vor Ort“, welches 
das digitale Fortbildungsprogramm der Akademie um physische Formate ergänzen soll, werden lokale Kooperationspart-
ner gesucht. Westfalen in Zahlen vermittelt ein neues Statistikportal, das in Zusammenarbeit des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe und der drei Bezirksregierungen Arnsberg, Detmold und Münster entstanden ist. Sie sind außerdem 
herzlich eingeladen, auf unserer Webseite die Türchen unseres digitalen WHB-Adventskalenders zu öffnen.
 Im Namen des Vorstandes und des Teams der WHB-Geschäftsstelle wünsche ich Ihnen eine besinnliche Advents- und 
Weihnachtszeit sowie alles Gute für 2024! 
 Wir freuen uns auf ein persönliches Wiedersehen und den gemeinsamen Westfalentag am 25. Mai 2024 in Siegen!

Foto/ Greta Schüttemeyer

Herzliche Grüße

Ihre Dr. Silke Eilers
Geschäftsführerin des WHB
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nitiativen und Vereinen, die sich um Kultur, Na-
tur und Dorf- oder Stadtentwicklung kümmern, 
mangelt es nicht an Ideen für Projekte und Maß-

nahmen zur Stärkung der lokalen Gemeinschaft und 
ihrer Strukturen. Vielfach überfordert fühlen sich die 
Ehrenamtlichen jedoch in Bezug auf die Einwerbung 
von Fördermitteln zur Umsetzung ihrer Vorhaben.

Was kann der WHB als Dachverband im Hinblick auf das 
Thema Fördermittelakquise leisten? Wir geben Ihnen  

einen Überblick über relevante Förderprogramme und 
vermitteln Kontakt zu möglichen Fördergebern. Wir 
können zur Vernetzung mit anderen Akteurinnen und 
Akteuren, welche zu ähnlichen Projekten arbeiten, bei-
tragen. Darüber hinaus stehen wir Ihnen mit Tipps für 
die Antragstellung zur Seite.
    In diesem Beitrag stellen wir Ihnen in einer prakti-
schen Handlungsempfehlung dar, wie Sie Struktur und 
Effizienz in den Vorgang der Fördermittelrecherche und 
-beantragung bringen können.

GuT GEpLANT IST bALd GENEHMIGT

Nur MuT! STrukTur uNd EFFIzIENz IN FördErMITTEL-
rEcHErcHE uNd -bEANTrAGuNG 

 
EINE cHEckLISTE zur HErANGEHENSWEISE  

 

voN FrAukE HoFFScHuLTE

Grafik/ fotogestoeber – stock.adobe.com
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HANdLuNGSFELdEr IM HEIMATENGAGEMENT

Eine Besonderheit der Tätigkeitsfelder im Heimaten-
gagement ist sicher deren Vielfalt. So besitzen einige 
Vereine denkmalgeschützte Gebäude oder Heimathäu-
ser, andere Vereine haben größere Areale erworben, die 
sie für Naturschutzmaßnahmen vorhalten. 

Zahlreiche Vereine bieten kulturelle Angebote wie bei-
spielsweise Theaterstücke, Konzerte, Lesungen oder ge-
nerationenübergreifende Aktivitäten mit Kindern und 
Jugendlichen an. 
   In unserem Themenschwerpunkt 2020/2021 haben 
wir uns der Zukunft ländlicher Räume gewidmet und 
festgestellt, dass viele von Ihnen sich für den Erhalt von 
Einrichtungen der Daseinsvor-
sorge in der jeweiligen Region, 
für neue Mobilitätskonzepte 
oder innvoative Arbeitsmodelle 
wie CoWorking stark machen.
    Etliche Vereine können zu-
sätzlich damit punkten, dass 
ihre Orte in touristisch gut 
erschlossenen Gebieten liegen 
und unterhalten Sehenswürdigkeiten, die von überre-
gionaler Bekanntheit sind, oder bauen ein Wanderwe-
genetz aus.
    Unzählige kleine Museen, traditionelle handwerkli-
che Stätten oder Standorte von Industriekultur werden 
von Vereinen geführt.

Andere leisten Vorbildliches für den Erhalt von Flora 
und Fauna. Mancherorts werden in Bürgervereinen 
Klimaschutzmaßnahmen auf den Weg gebracht, Dorf-
gemeinschaften schließen sich zusammen für erneuer-
bare Energieprojekte. 
Die Engagierten setzen sich ein für der Allgemeinheit 
zur Verfügung stehende Parkanlagen oder die Schaf-
fung von sozialen Treffpunkten. Sie engagieren sich 
außerdem in der Integration und Unterstützung von 
Neuzugezogenen oder gesellschaftlich Benachteiligten.
    Die für diese unterschiedlichen Ausrichtungen  
passenden Förderprogramme sind so vielfältig wie die 
Engagements selbst. Trotz bestehender Skepsis in Bezug 
auf bürokratische Hürden bei der Beantragung von För-
dergeldern möchten wir Sie ausdrücklich ermutigen, 
sich in dieses breite Feld zu wagen. 

Häufig sind sogenannte Modellprojekte förderfähig, um 
an regionalen Fallbeispielen die Wirksamkeit neuer Me-
thoden, Strukturen und Angebote zu testen, die später 
in die Fläche übertragbar sein sollen. Die Durchführung 
von Modellprojekten kann ein guter Einstieg in neue 
Förderoptionen sein.

Viele Vereine haben Landkreise oder Kommunen als 
Partner gewinnen können und können sich so auch an 
größere Fördervolumina trauen, für die eine kommuna-
le Beteiligung erforderlich ist. Manchmal ist aber auch 
schon eine kleinere Fördersumme ausreichend, um Ideen 
zu verwirklichen. Die Anzahl der Programme, die mit 
kleinen Summen unbürokratisch fördern, nimmt in 
den letzten Jahren glücklicherweise zu. Gute Beispiele 

sind hier sicherlich der Heimat-Scheck im Rahmen der 
Heimat-Förderung des Ministeriums für Heimat, Kom-
munales, Bau und Digitalisierung oder das Programm 
„2.000 x 1.000 für das Engagement“, das Teil der Enga-
gementstrategie für das Land Nordrhein-Westfalen ist.

kurzkoNzEpT ErSTELLEN

Welches Vorgehen lässt sich empfehlen? Im Folgenden 
möchten wir Ihnen erläutern, wie ein Kurzkonzept als 
interne Arbeitsvorlage hilfreich sein kann, um Förder-
programme zu sondieren und das Projekt potentiellen 
Fördermittelgebern mündlich vorzustellen.

Das Team der Engagierten sollte dafür zuerst überlegen, 
welche Ideen in den nächsten Jahren umgesetzt werden 
sollen. Die einzelnen Vorhaben sollten in wenigen Sät-
zen skizziert werden.

Sowohl für eine gezielte Suche nach Fördermitteln als 
auch für die Vorstellung Ihrer Vorhaben gibt es wich-
tige Informationen, die Sie vorbereitet haben sollten. 

„Die für diese unterschiedlichen Ausrichtungen passenden Förder-
programme sind so vielfältig wie die Engagements selbst. Trotz 
bestehender Skepsis in Bezug auf bürokratische Hürden bei der Bean-
tragung von Fördergeldern möchten wir Sie ausdrücklich ermutigen, 
sich in dieses Feld zu wagen.“
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Dazu gehören:

· Projekttitel und Eckdaten des Antragstellenden, 

· Beschreibung der Ausgangslage und Zielgruppe(n),

· Projektskizze (Worum geht es? Was soll gemacht 
 werden?),

· Schlagwörter, mit denen das Projekt eingängig 
 erklärt werden kann,

· Über welchen Raum – örtlich und zeitlich – 
 erstreckt sich das Projekt? 

· organisatorische und zeitliche Umsetzungsschritte,

· mittel- und langfristige Wirkung des Projektes, 

 Kontinuität,

· Handelt es sich um ein Kooperationsprojekt?

· grobe Kosten-Finanzierungsplanung inklusive 
 Eigenmittel

· Sind im Rahmen von bürgerschaftlichem Engage- 
 ment unentgeltlich erbrachte Arbeitsleistungen 
 geplant?

· Haben Sie bereits andere Fördermittel für das 
 Projekt beantragt oder gewinnen können? 

· Ist Ihre Kommune oder eine andere übergeordnete  
 Stelle mit einer Finanzierung beteiligt oder 
 kann sich zumindest positiv für Ihr Vorhaben 
 aussprechen?

· Wie planen Sie die Bewerbung, Berichterstattung  
 und Evaluation?

Nach Fertigstellung des internen Kurzkonzeptes (ma-
ximal zwei Seiten, Stichpunkte) folgt die systematische  
Suche der passenden Förderressourcen. 

Hierbei helfen die zuvor festgelegten Schlagwörter, 
denn diese finden sich üblicherweise prominent in 
den Ausschreibungstexten wieder.

vErScHLAGWorTuNG dEr projEkTIdEE

Beginnen Sie dafür mit einer Verschlagwortung Ihrer 
Ideen, um die Tätigkeitsfelder greifbarer zu machen: 

· Geschichtsvermittlung

· Erinnerungskultur

· Denkmalpflege und Baukultur

· Natur, Umwelt und Klimaschutz 

· Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)

· Dorf- und Stadtentwicklung

· Infrastrukturmaßnahmen

· Daseinsvorsorge

· Dorfgemeinschaftshäuser

· Kulturelle Bildung und Vermittlung

· Kultur in ländlichen Räumen

· Tourismusförderung

· Alltagskultur/Bräuche 

· Generationenprojekte 

· soziales Engagement/gesellschaftliche Teilhabe

· Integration für Neuzugezogene und Geflüchtete

· Inklusion und Barrierefreiheit

· regionale Netzwerkarbeit 

· Digitalisierung

· Organisationsentwicklung

Sichten Sie Newsletter von Ministerien, Stiftungen, Dach-
verbänden und Kulturnetzwerken.

Auf den Webseiten der Ministerien und der zuständi-
gen Bezirksregierung wird man ebenfalls fündig. Auch 
gibt es Suchportale, in denen etwa nach Schlagwörtern 
oder Bundesland gesucht werden kann. Hier bietet sich  
beispielsweise die Förderdatenbank des Bundes
(www.foerderdatenbank.de/FDB/DE/Home) an.

Grafik/ fotogestoeber – stock.adobe.com
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Sollten Sie unschlüssig sein, in welchem Programm 
Ihr Projekt eventuell eine Förderung erhalten könnte, 
können Sie sich für eine Erstberatung auch an die Ge-
schäftsstelle des Westfälischen Heimatbundes wenden. 
Sind geeignete Programme anhand der Schlagwörter 
gefunden, folgt die Erstansprache. 

ExkurS: kurzFrISTIGE bEkANNTMAcHuNG 
ForTLAuFENdEr proGrAMME

Viele Förderprogramme sind nicht nur einmalig ange-
legt, sondern werden fortgeschrieben. Bei größeren Pro-
grammen war in letzter Zeit zu beobachten, dass deren 
Veröffentlichung seitens der öffentlichen Fördergeber 
äußerst kurzfristig erfolgte. In einigen Programmen 
blieben nach Bekanntgabe nur vier bis acht Wochen, 
um Anträge einzureichen. 
Insbesondere bei größere Vorhaben schafft dies für eh-
renamtlich Tätige erschwerende Umstände. 

Anträge für Programme, die aller Voraussicht nach fort-
geführt werden, deren Veröffentlichung jedoch noch 
nicht terminiert ist, können idealerweise vorbereitet 
werden, sodass die fertigen Unterlagen dann bereits „in 
der Schublade“ liegen und gegebenenfalls nur marginal 
angepasst werden müssen. 
   
Übrigens ist es in der Regel möglich, in den Program-
men wiederholt Anträge zu stellen. Ein gutes Beispiel 
dafür gibt der Heimatverein Altenberge e. V. in dieser 
Ausgabe der Verbandszeitschrift.

Bei den jeweiligen Ausschreibungen sind die Laufzei-
ten zu beachten. Bevor Sie sich also konkret mit einer  

Antragstellung befassen, ist immer auch Eigeninitiati-
ve gefragt, um die aktuellen Bewerbungsfristen in Er-
fahrung zu bringen. Namentlich bei Stiftungen sollten 
Sie sich über die Ausschüttungen im laufenden Jahr 
erkundigen. Viele Stiftungsmittel sind über Jahre über-
zeichnet.

TELEFoNIScHE ErSTbErATuNG

Wenn Sie ein Programm in den Blick genommen haben, 
ist es von Vorteil, wenn Sie bei den dort zuständigen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern anrufen, um das Pro-
jekt kurz mündlich vorzustellen, um eine Einschätzung 
über die Möglichkeit einer Förderung zu erhalten. So ist 
gewährleistet, dass Sie nicht umsonst in den Antrags-
prozess einsteigen und Ihr Konzept unter Umständen 
noch angepasst werden kann. Hierfür ist das zuvor er-
stellte Kurzkonzept als Arbeitsgrundlage im Austausch 
mit dem Förderer hilfreich.

dIGITAL ArbEITEN

Anträge werden heute vielfach ausschließlich digital 
gestellt. Alle Dokumente sollten entsprechend abge-
speichert sein, um für die Folgejahre oder für andere 
Anträge auf diese Bausteine zurückgreifen zu können.

Bevor Sie schließlich in einem digitalen Antragspor-
tal die zuvor zusammengestellten Daten eintragen,  
empfiehlt es sich, dass Sie sich erstmals einloggen und in 
Ruhe sichten, welche Angaben für den jeweiligen Antrag 
benötigt werden. Es ist relativ wahrscheinlich, dass Sie 
noch das ein oder andere vergessen haben. 

Grafik/ fotogestoeber – stock.adobe.com
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So können Sie beispielsweise für die Konzepttexte die 
genaue Zeichenzahl ermitteln. Nichts ist ärgerlicher, 
als einen langen Projekttext kürzen zu müssen, den Sie 

zuvor mit Ihren Vereinskolleginnen und -kollegen erar-
beitet haben, weil das Portal nur eine deutlich geringere 
Zeichenzahl zulässt. 
Ein anschaulich bebilderter, längerer Konzepttext kann 
meist am Ende des Formulars separat beigefügt werden.

Gemeinhin können bereits begonnene Anträge zwi-
schengespeichert werden und für Folgejahre kann man 
sich dann auf diese Unterlagen beziehen.

bAukASTEN-prINzIp Für ANTräGE

Zur Vorbereitung für die vereinsinterne effiziente Ver-
stetigung von Antragstellungen ist es ratsam, mit einem 
Baukasten-Prinzip zu arbeiten, sodass der Verein und die 
jeweiligen Verantwortlichen (und deren Nachfolgerin-
nen und Nachfolger) auf digitale Grundlagendokumente 
zurückgreifen können, die für unterschiedliche Anträge 
in leicht modifizierter Form genutzt werden können.

Dokumente wie Vereinsregisterauszug, Freistellungsbe-
scheid und eine Übersicht der Ansprechpersonen sowie 
die Kontoverbindung et cetera sollten ohnehin an zen-
traler Stelle parat sein.

Entlastung bieten soll hier auch das neue Zuwendungs-
empfängerregister, das zum 1. Januar 2024 eingeführt 
wird. Dort sollen alle gemeinnützigen Körperschaften 

wie Vereine und Stiftungen 
aufgeführt werden, die nach 
dem Körperschaftsteuergesetz 
steuerbefreit sind. Das Regis-
ter verfolgt unter anderem 
den Zweck, Spender und För-
dergeber bei der Auswahl von 

gemeinnützigen Organisationen zu unterstützen. Das 
beim Bundeszentralamt für Steuern angelegte Register 
wird öffentlich einsehbar sein. Gemeinnützige Körper-
schaften sollten ab Januar 2024 die im Zuwendungsemp-
fängerregister veröffentlichten Daten überprüfen, um bei 
fehlerhaften Angaben gegebenenfalls Änderungsanträge 
beim zuständigen Finanzamt zu stellen.

Fördergeber erwarten im Rahmen der Antragstellung 
ein Konzept, welches das Vorhaben näher darstellt. Er-
stellen Sie dafür zunächst eine eingängige Einleitung 
und darauf aufbauend eine Projektskizze, in welcher 
Sie die stichpunktartigen Informationen aus dem zu-
vor erarbeiteten internen Kurzkonzept ausformulieren. 
Hierbei sollten Sie bedenken, dass der Zuwendungsge-
ber das konkrete Vorhaben, Ihren Verein und auch Ihre 
Kommune gegebenenfalls nicht kennt.

Beantworten Sie dabei auch folgende Fragestellungen:

· Was sind strategische Ziele und Zielgruppen für  
 den Verein?

· Wie ist die strukturelle Zusammensetzung des 
 Vereins oder der Institution (Trägerschaft, Rechtsform, 
 Organisation, Personalsituation)?

„Auf bestimmte Standardinformationen, die Auskunft über Vision, 
Aktivitäten und Strukturen des Vereins geben, können Sie, ebenso 
wie auf einzelne Konzeptbausteine der Projekte, immer wieder für 
Anträge zurückgreifen.“

Grafik/ fotogestoeber – stock.adobe.com



HEIMAT WESTFALEN – 6/2023 / 9

FördErMITTEL ErFoLGrEIcH bEANTrAGEN

 Raum- und Flächenkonzepte, Architekturskizzen),

· Belegungs- oder Auslastungsszenarien
 bei geplanter Raum- oder Gebäudenutzung,

· Erreichbarkeit der Institution (Auswertung 
 vorhandener Mobilitätsoptionen),

· Art- und Anzahl der örtlichen Daseinsvorsorge-
 einrichtungen,

· Besuchszahlen,

· Hinweise über Mitbewerber, Konkurrenten oder 
 vorhandene ähnliche Angebote,

· Kooperationen und Netzwerke, bisherige Vermark- 
 tungsstrategien et cetera.

Personen aus dem Umfeld des Vereins, die versiert sind 
im Umgang mit Text und Layout, können einbezogen 
werden, um die Unterlagen auf Optik, Struktur, Fehler 
und Unstimmigkeiten zu prüfen.

Auf bestimmte Standardinformationen, die Auskunft 
über Vision, Aktivitäten und Strukturen des Vereins  
geben, können Sie ebenso wie auf einzelne Konzeptbau- 
steine der Projekte immer wieder für Anträge zurück-
greifen.

All dies hilft den Entscheiderinnen und Entscheidern, 
einen besseren Überblick über das Projekt und Ihre Her-
angehensweise an die Umsetzung zu erhalten. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg!

Der Westfälische Heimatbund informiert in seiner 
Funktion als Dachverband die ihm angeschlossenen 
Mitgliedsvereine regelmäßig über relevante Förder-
programme, Preise und Ausschreibungen. 

· Was sind übliche Aktivitäten (Vermittlungs- und 
 Veranstaltungsangebote)?

· Gibt es Besonderheiten oder Alleinstellungsmerkmale 
 (spezifische Räumlichkeiten, touristische Region et 
 cetera)?

· Sind besondere Erfolge vorzuweisen (Auszeichnungen, 
 Preise, Teilnahme an Modell- oder Förderprojekten)?

· Wie ist die Akzeptanz in der Gesellschaft 
 (zum Beispiel durch Presseberichte oder erfolgreiche 
 Unterstützungsaktionen belegbar)?

Nutzen Sie aussagekräftige Fotos für die Projektkonzep-
tion – sicher gibt es im Umfeld des Vereins Personen, die 
ein gutes Händchen für das Fotografieren haben.

zAHLEN uNd STATISTIkEN EINbEzIEHEN

Das Konzept kann auch um Informationen zu erfolg-
reich abgeschlossenen Projekten erweitert werden. Mit-
unter sind auch abhängig von Ihren Planungen Daten 
zu Gebäuden, ergänzt um Karten oder Baupläne, von 
Interesse. 

Stellen Sie im Kontext des Projektes relevante Zahlen 
und Statistiken zur Verfügung. 
Dies verdeutlicht, dass sich der Antragsstellende vorab be-
reits sachgerecht mit der Materie auseinandergesetzt hat. 

Dabei könnte es sich zum Beispiel um Folgendes handeln:

· demografische Daten zur Gemeinde oder Region,

· Informationen über Zielgruppen im geografischen  
 Projektraum,

· Gebäude- und Standortsituation (Bebauungspläne,  

Grafik/ fotogestoeber – stock.adobe.com
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m Projekte umzusetzen, sind viele gemeinnüt-
zige Vereine auf Fördermittel angewiesen. Doch 
häufig sind passende Fördertöpfe unbekannt 

oder der Weg zu den notwendigen Drittmitteln schwie-
rig. Wie es erfolgreich gelingen kann, Geldgeber zu 
überzeugen und Fördermittel einzuwerben – das zeigt 
ein Beispiel aus dem Kreis Steinfurt. Der Heimatverein 
Altenberge e. V. ist ausgesprochen umtriebig in Bezug 
auf die Akquise verschiedenster Fördermittel für seine 
Anliegen und Ideen. So konnte sich der Verein vielfälti-
ge finanzielle Unterstützung für seine Projekte sichern.

Als oberste Prämisse nennen Franz Müllenbeck und 
Werner Witte aus dem Vereinsvorstand den Aufbau und 

die Pflege von Netzwerken. Wichtige Netzwerkpartner 
sind neben Dachverbänden die zuständigen Kommu-
nen, die jeweilige Bezirksregierung und die NRW-Lan-
desministerien. 
 Bevor ein Antrag gestellt wird, wird ein Telefonat emp-
fohlen, um die Möglichkeiten einer Förderung im per-
sönlichen Gespräch auszuloten. So spart man sich (Vor-)
Arbeit auf dem Papier und Fehlinterpretationen von Aus-
richtung und Zielsetzungen der Förderprogramme.
 Auch der Aufbau von Netzwerken innerhalb der Ver-
einslandschaft ist empfehlenswert und hilfreich für die 
Durchführung vieler Vorhaben – hierbei sollten ruhig 
auch verschiedene Sparten und Vereine aus anderen 
Kommunen der Region im Blick bleiben. 

GuT GEpLANT IST bALd GENEHMIGT

vIELFäLTIGE FördErMöGLIcHkEITEN ErScHLIESSEN:  
GELINGENSFAkTorEN Für ErFoLGrEIcHE FINANzIEruNG 

 
HEIMATvErEIN ALTENbErGE E. v. IM krEIS STEINFurT

voN FrAukE HoFFScHuLTE

das Areal des vereins

Foto/ Heimatverein Altenberge e. V.
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HELFErINNEN- uNd HELFErNETzWErkE 
pFLEGEN

Insbesondere für die Vorhaltung der zumeist benötigten 
Eigenmittel oder Eigenleistungen, die in Form von eh-
renamtlichen Arbeitsstunden inzwischen glücklicher-
weise in vielen Förderprogrammen in Höhe von 15 Euro/
Stunde anerkannt sind, gilt es, seine ehrenamtlichen 
Helferinnen- und Helfernetzwerke zu pflegen und bei 
neuen Ideen frühzeitig „mitzunehmen“. 

Die kontinuierliche Wertschätzung und Anerkennung 
des ehrenamtlichen Engagements der vielen helfenden 
Hände sei unabdingbar, um für größere Projekte im-
mer wieder ein fleißiges, ausdauerndes und motivier-
tes Trüppchen zusammenzubekommen, sind sich die 
beiden Vorsitzenden einig.

Die Verantwortlichen des Vereins sprechen sich außer-
dem dafür aus, transparent über Fördersummen, aber 
auch Fallstricke zu kommunizieren und anderen Verei-
nen im Umfeld mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. So 
könne man sich gegenseitig unterstützen und vonein-
ander lernen.

SoNdIEruNG pASSENdEr proGrAMME

Die Vorgehensweise des Vereins ist einfach aber effek-
tiv: Meldungen und Newsletter, wie beispielsweise die 
aktuellen Verteilermeldungen des WHB, die der Mit-
gliedschaft Förderprogramme bekannt machen oder 
bewerben, werden im Heimatverein Altenberge e. V. 
bei einer zuständigen Person gesammelt und gesich-
tet. Diese leitet dann relevante Förderprogramme an 
die einzelnen Abteilungen weiter. Hierbei ist es wich-
tig, über den Tellerrand zu schauen: Gemeinnützige 
Vereine und deren Aktivitäten sind die Zielgruppe 
vieler verschiedener Fördersparten und -programme. 
Ein Heimatverein wird bestenfalls nicht nur in das 
Portfolio der sogenannten Heimat-Förderung des Mi-
nisteriums für Heimat, Kommunales, Bau und Digi-
talisierung des Landes Nordrhein-Westfalen (MHKBD)
passen, sondern sich auch viele weitere Förderwege er-
schließen können – je nach Ausrichtung und Schwer-
punkt.

ErWArTuNGSMANAGEMENT

Auch in Altenberge werden nicht alle gestellten Anträ-
ge bewilligt. Dies sei aber kein Grund zur Klage, man 
könne halt nicht immer berücksichtigt werden. So solle 
man den Mut nicht verlieren und einfach im Folgejahr 
wieder einen Antrag stellen.

Franz Müllenbeck und Werner Witte ließen es sich nicht 
nehmen, im März 2023 die geladenen Heimatvereine 
im Rahmen einer vom Kreisheimatbund Steinfurt e. V. 
organisierten Veranstaltung über ihre Vorgehensweise 
zu informieren. 

In der Präsentation, die die Engagierten vor etlichen an-
wesenden Heimatvereinsvertreterinnen und -vertretern 
hielten, berichteten die beiden aktiven Senioren unter 
dem Titel „Wie kommen wir an Fördergelder?“, dass der 
Heimatverein soweit möglich grundsätzlich mit einer 
längerfristigen Planung agiere. Diese berücksichtige be-
reits, was in Eigenleistung einzubringen sei und welche 
Teams sich in den kommenden Jahren mit dem geplan-
ten Projekt beschäftigen werden.

STArkE uNd SoLIdE bASIS 

Nicht unerwähnt bleiben soll, dass der Heimatverein 
Altenberge e. V. sicherlich eine besonders solide Basis 
hat, von welcher ausgehend er agieren kann. Durch-
schnittlich bietet der Verein mit seinen derzeit rund 750 
Mitgliedern mehr als 300 Veranstaltungen im Jahr an. 
Die Räumlichkeiten des Vereins können beispielsweise 
für Trauungen im Rahmen des wirtschaftlichen Ge-
schäftsbetriebs gemietet werden, außerdem veranstal-
tet er jährlich ein Weinfest sowie einen besucherstarken 
Weihnachtsmarkt. 

Im Auftrag der Gemeinde Altenberge hat der Verein die 
Federführung der Gästeführungen in dem überregional 
bekannten Eiskeller übernommen. Alle Tätigkeiten im 
Verein werden – bis auf zwei Reinigungskräfte, die auf 
Minijob-Basis eingestellt sind – ehrenamtlich durchge-
führt.
Alles in allem kann daher für Projektplanungen mit ei-
nem Jahresbudget von etwa 100.000 Euro gehaushaltet 
werden.
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ENSEMbLE AN GEbäudEN

Etliche Fördervorhaben konnten innerhalb der letzten 
Jahre umgesetzt werden und sollen anderen Heimat-
vereinen Mut machen, sich ebenfalls auf den Weg zu 
machen. 
Auf dem Areal am Alten Friedhof in Altenberge hat sich 
inzwischen ein ganzes Ensemble an Gebäuden eingefun-
den. Ausgehend vom Heimathaus, dem ehemaligen „Kitt-
ken“, wurden im Laufe der Jahre weitere Gebäude aus der 
Umgebung hier wieder aufgebaut (transloziert). 
 Inzwischen ist ein stimmiges Zusammenspiel aus Ge-
bäuden und Außenbereichen entstanden, das nicht nur 
die Historie bewahrt, sondern auch eine neue Nutzung 
ermöglicht.

Begonnen hat alles mit einem Ackerbürgerhaus, dem 
heutigen Heimathaus. Es ist das ehemalige Polizeige-
bäude Altenberges. Von 1994 bis 1997 wurde es durch 
ehrenamtliches Engagement, Sachspenden, Baumateri-
al und eine Förderung durch die Nordrhein-Westfalen-
Stiftung Naturschutz, Heimat- und Kulturpflege saniert. 

Im Jahre 2003 folgte der (Korn-)Speicher, der in Eigen-
regie aus der Bauerschaft Hohenhorst in den Ortskern 

transloziert wurde, wobei es sich als glücklicher Zufall 
herausstellte, dass damals die GAB – Gemeinsam für Ar-
beit und Beschäftigung AöR die Handwerker stellte. Er 
dient heute als Räumlichkeit für Veranstaltungen und 
beherbergt einen Großteil des neu konzipierten Heimat-
museums sowie ein standesamtliches Trauzimmer.

Im Jahr 2003 entstand auf dem Gelände ein Bauerngar-
ten, kurz darauf von 2005 bis 2006 ein bis heute genutz-
tes Backhaus.

STENINGS ScHEuNE uNd AuSSENbErEIcH

Von 2017 bis 2018 wurde Stenings Scheune errichtet. 
Das Gebäude stand originär auf dem Grundbesitz von 
Karl-Heinz Stening, der dem Verein auch etliche orts-
geschichtliche Archivalien aus Altenberge und dem 
Nachbarort Nordwalde hinterlassen hat. Ein großer Zu-
gewinn für das Vereinsarchiv und eine Stärkung für den 
Schwerpunkt Ortsgeschichte und Familienforschung. 

So traf es sich gut, dass bereits seit 2005 die Westfälische 
Gesellschaft für Genealogie und Familienforschung 
(WGGF) aufgrund der engen Verbindung zum Heimat-

GuT GEpLANT IST bALd GENEHMIGT

Stenings Scheune

Foto/ WHB/Hoffschulte
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verein alle zwei Jahre ihre überregionale Jahrestagung 
in Altenberge ausrichtet. In der Folge hat sich im Hei-
matverein Altenberge e. V. im Jahre 2009 die Arbeits-
gruppe „Ortsgeschichte und Genealogie“ gebildet, die 
seit 2018 in der translozierten Scheune ihren Wirkungs-
bereich gefunden hat, welche mit etwa 10.000 ehren-
amtlichen Arbeitsstunden errichtet wurde. 
Stenings Scheune ist heute regionales Zentrum für Ge-
nealogie und Ortsgeschichte sowie beliebter Ort für Ta-
gungen und Veranstaltungen.

Altenberge ist Teil der LEADER-Region „Steinfurter 
Land“ und konnte aus dem Förderprogramm sowohl 
im Rahmen von LEADER-Projekten als auch aus dem 
LEADER-Regionalbudget bereits mehrfach erfolgreich 
Fördersummen beantragen.
 50.000 Euro an LEADER-Mitteln flossen in Stenings 
Scheune, dazu weitere 150.000 Euro der NRW-Stiftung 
sowie Sachspenden, Eigenleistungen und Spenden.
 Von 2020 bis 2021 wurde mittels einer Förderung 
durch das Bundesprogramm NEUSTART KULTUR 
eine Corona-gerechte Feinstaubfilteranlage in Ste-
nings Scheune installiert. Mit dem Rettungs- und Zu-
kunftsprogramm NEUSTART KULTUR unterstützte die 
Bundesregierung den Kultur- und Medienbereich. Geför-
dert wurden unter anderem pandemiebedingte Investi-
tionen und Projekte verschiedener Kultursparten.
Die Anlage, die etwa 26.000 Euro gekostet hat, wurde mit 
90 Prozent der förderfähigen Gesamtkosten gefördert.

Der Innenhof zwischen Heimathaus, Scheune und 
Speicher wurde ebenfalls zwischen 2018 und 2019 auf-
gewertet und mit Materialien vom Werkstoffhof Stein-
furt gepflastert. Der Bauerngarten musste Stenings 
Scheune weichen und wurde bis 2018 an einem neuen 
Platz wieder angelegt. Gemeinsam mit den örtlichen 
Kitas wurden die ersten Pflanzungen (Kartoffeln) und 
Saaten (Möhren) im Frühjahr 2018 vorgenommen. Die 
Erzieherinnen waren mit eingebunden und legten für 
die Kinder kleine „Kartoffel-Kataster“ an, sodass die Er-
folgsmessung der Kartoffelernte Anfang Juli zu einem 
Erlebnis für alle Beteiligten wurde. 

Mithilfe des Verfügungsfonds der Gemeinde Altenberge 
konnten Fahrradständer angeschafft werden. Ziel des 
„Verfügungsfonds Ortsmitte“ ist die Verwirklichung 
kleiner öffentlichkeitswirksamer Maßnahmen. Ideen zur 

Belebung der Ortsmitte können mit 50 Prozent durch 
die Gemeinde Altenberge, Bund und Land bezuschusst 
werden. Außenbeleuchtung, Outdoormobiliar und Son-
nenschutz konnten auf der Grundlage einer weiteren 
LEADER-Förderung in Höhe von 36.000 Euro realisiert 
werden. Eine weitere größere Zuwendung in Höhe von 
100.000 Euro für Stenings Scheune kam von der Gemein-
de, da das Gebäude öffentliche Toiletten vorhält.

dIE rEMISE

Ein weiteres Gebäude, die Remise, wurde 2019 durch 
den Heimat-Fonds des MHKBD errichtet. Sie dient als 
Lagerraum für Außenmöbel und sperriges Inventar des 
Heimatvereins.
 Stadt, Gemeinde oder Kreis können mit dem Hei-
mat-Fonds von bürgerschaftlichem Engagement getra-
genen identitätsstiftenden Projekten zur Realisierung 
verhelfen: Für jeden Euro, den Gemeinde, öffentliche  
Mittelgeber und private Spender und Initiativen auf-

FördErMITTEL ErFoLGrEIcH bEANTrAGEN

das Heimatmuseum zeigt ausgewählte Exponate zu verschiedenen 
Themen.

Foto/ WHB/Hoffschulte
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bringen, gibt das Land über den Heimat-Fonds einen 
Euro dazu.

Derzeit ist geplant, die Dächer auf dem Areal mittels des 
Programms „Dorferneuerung“ zu modernisieren. Dafür 
werden 50.000 Euro bereitgestellt. Seit 2022 ist das Auf-
gabengebiet „Dorferneuerung“ aus dem Ministerium für 
Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung (MHKBD) 
in das Ministerium für Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz (MLV) übergegangen. Dort bestand mit der „För-
derung der Strukturentwicklung ländlicher Räume“ 
bereits ein Förderangebot mit ähnlichen Zielsetzungen 
und der gleichen Rechtsgrundlage – beide Förderungen 
fußen auf dem Fördergrundsatz „Integrierte ländliche 
Entwicklung“ der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung 
der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GAK). Vor 
diesem Hintergrund hat das MLV die zuvor getrennten 
Förderansätze „Strukturentwicklung ländlicher Räume“ 
und „Dorferneuerung“ zu einem einheitlichen Förder-
angebot im Bereich der „Struktur- und Dorfentwick-
lung“ zusammengeführt.

NEukoNzEpTIoN dES HEIMATMuSEuMS

Im Zuge der Corona-Pandemie wurden mittels des „So-
forthilfeprogramms Heimatmuseen 2021“ vom Deut-
schen Verband für Archäologie e. V. zwei Räume des 

Heimatmuseums im Heimathaus neu eingerichtet und 
eine zeitgemäße Sammlungspräsentation für die wei-
teren Museumsetagen im Kornspeicher erarbeitet. Das 
Programm richtete sich an regionale Museen in ländli-
chen Räumen. Die 90-prozentige Förderung betrug etwa 
55.000 Euro.

Das Museumsteam hatte dafür die Sammlung thema-
tisch sortiert, erfasst und verkleinert. Einzelne Themen-
bereiche sind nun übersichtlich im Obergeschoss des 
Heimathauses und in den beiden Obergeschossen des 
Spiekers (Kornspeicher) zu besichtigen. 
Die Neuordnung des Museums geschah mit Unterstüt-
zung des LWL-Museumsamtes für Westfalen.

MuSEALES vErMITTLuNGSkoNzEpT

Auch das museale Vermittlungskonzept wurde im Rah-
men des „Soforthilfeprogramms Heimatmuseen 2021“ 
vom Deutschen Verband für Archäologie e. V. erweitert. 
Mit einer 90-prozentigen Förderung wurde ein Audiogui-
de entwickelt, über den die Besuchenden alles über die 
Themenbereiche und die dazugehörigen Ausstellungs-
stücke erfahren können. Die Videoüberwachung der 
Anlage wurde ebenfalls aus dem Programm bezuschusst.

Die Toiletten im Heimathaus konnten durch die Fort-
schreibung des Programms „Zentren 2“ für Soziokul-
turelle Zentren, Kulturzentren und Literaturhäuser in 
Höhe von etwa 40.000 Euro modernisiert werden. Es 
war nach 2020 die zweite Ausschreibung des Förder-
programms „NEUSTART KULTUR – Zentren“, das vom 
Bundesverband Soziokultur e. V. durchgeführt wurde. 
Viele freiwillige Handwerker des Heimatvereins haben 
das Museumsteam mit Rat und Tat unterstützt, sodass 
die Ideen des Teams auch realisiert werden konnten. Die 
Sammlung erhielt eine neue Beleuchtung, Regalsyste-
me, Vitrinen und Depotschränke; die Räume wurden 
renoviert und mit neuen Fußböden versehen.

vorFüHrbETrIEb IN dEr HoLzScHuH-
WErkSTATT

Nachdem die ortsansässige Holzschuhwerkstatt Gaus-
ling aus Altersgründen aufgegeben wurde, gab es nach 

der Audioguide

Foto/ WHB/Hoffschulte
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Verhandlungen mit der Gemeinde die Möglichkeit, die-
se in einem weiteren neuen Gebäude auf dem Areal des 
Heimatvereins am Alten Friedhof wiedereinzurichten. 
Aufgrund des Maschinenbestandes waren dafür um-
fangreiche Gutachten für die Maschinennutzung und 
für einen ausschließlichen Vorführbetrieb nötig. Rainer 
Gausling überließ dem Verein die Werkstatt und steht 
nach wie vor mit seiner Expertise zur Verfügung. Heute 
kann man miterleben, wie die über 70 Jahre alten Ma-
schinen traditionelle westfälische Holzschuhe fertigen. 
Die Eröffnung fand im Jahr 2022 statt.

Das Gebäude und die Einrichtung der Werkstatt wur-
den im Rahmen des „Heimat-Zeugnisses“ des MHKBD 
mit 360.000 Euro gefördert.

An den als „Heimat-Zeugnis“ geförderten Orten sollen lo-
kale und regionale Besonderheiten erlebbar werden und 
sich Menschen über das Identitätsstiftende austauschen 
können. Dies kann auch die Einbeziehung des Präsenta-
tionsortes sowie die Herrichtung und Inszenierung von 
historischen Gebäuden, Museen, Plätzen oder Orten um-
fassen, sofern dies mit einem herausragenden Konzept 
zur generationsübergreifenden Vermittlung der lokalen 
und/oder regionalen Geschichte verbunden ist.

Neueste Idee des Vereins ist es übrigens, eine alte 
Schmiede von 1876, die zuvor aus Altenberge-Hansell 
nach Nordwalde verlegt wurde, wieder in den Heimat-
ort zurückzuholen und dem Ensemble hinzuzufügen.

WEIHNAcHTEN IN ALTENbErGE

Wer dem Verein in der Vorweihnachtszeit noch einen 
Besuch abstatten möchte, um die liebevoll gestaltete 
Weihnachtspyramide, die im Rahmen eines LEADER-Re-
gionalbudget-Projektes entstanden ist, zu besichtigen, 
ist in Altenberge herzlich willkommen. 

Eine schöne vom Heimatverein initiierte und organi-
sierte Geste ist auch das „Weihnachtsessen für Einsame 
und/oder Bedürftige“, welches der Verein Bürgerinnen 
und Bürgern anbietet. Mit eigens dafür gesammelten 
Spendengeldern lässt der Verein durch ansässige Gastro-
nominnen und Gastronomen ein weihnachtliches Menü 
nebst einer Flasche Wein und Dessert bereitstellen. 

koNTAkT

Heimatverein Altenberge e. v.
Friedofstr. 9 · 48341 Altenberge
info@heimatverein-altenberge.de
www.heimatverein-altenberge.de

blick in die Holzschuhwerkstatt

Foto/ WHB/Hoffschulte

WISSENSTrANSFEr

Seine Erfahrungen teilt der Verein gerne, denn den 
Engagierten rund um das Vorstandsteam mit Franz 
Müllenbeck als erstem und Werner Witte als zweitem 
Vorsitzenden ist durch den Austausch mit anderen 
Vereinen bekannt, dass viele ehrenamtlich Engagierte 
Schwierigkeiten in der Fördermittelakquise haben. Sie 
stehen gerne für Gespräche bereit, um anderen Verei-
nen auf diese Weise bei deren Anliegen zu helfen.

mailto:info%40heimatverein-altenberge.de?subject=
http://www.heimatverein-altenberge.de
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in gutes Beispiel dafür, dass Heimatvereine heu-
te vielfältige Angebote für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt vorhalten können, ist die Arbeit 

des Heimatvereins Lengerich e. V. 
 Dort hat sich vor zwei Jahren eine andernorts eigen-
ständig agierende Initiative mit dem Namen „Radeln 
ohne Alter“ angedockt, um Synergien mit dem seit Jah-
ren bestehenden Vereinsleben zu erzeugen.
 Der Heimatverein Lengerich e. V. ist im Ort eine feste 
Institution. Dass sich in etablierten Vereinsstrukturen 

neue Tätigkeitsfelder und Aktivitäten – ins Leben geru-
fen von Neumitgliedern — ansiedeln können, die mit 
guten Ideen eine Verbesserung der Lebensbedingungen 
im Ort erreichen möchten, zeigt dieses erfolgreiche Pro-
jekt exemplarisch. 

Das „Recht auf Wind in den Haaren“ lautet das Motto 
von Radeln ohne Alter (RoA). Es handelt sich um eine 
internationale Bewegung, die es sich zur Aufgabe ge-
macht hat, Menschen, die nicht (mehr) sattelfest sind, 

GuT GEpLANT IST bALd GENEHMIGT

das pilotenteam des Heimatvereins Lengerich e. v. engagiert sich ehrenamtlich für radeln ohne Alter.

Foto/ Horst Steckling

koSTENLoSE rIkScHA-FAHrTEN Für MENScHEN  
MIT EINGEScHräNkTEr MobILITäT 

 
HEIMATvErEIN LENGErIcH E. v. WIrd TEIL dEr INTErNATIoNALEN  

bEWEGuNG „rAdELN oHNE ALTEr“

voN SAbINE uNd HEINo kNuF



HEIMAT WESTFALEN – 6/2023 / 17

FördErMITTEL ErFoLGrEIcH bEANTrAGEN

das Radfahren wieder zu ermöglichen. Mit Fahrrad-Rik-
schas bietet man kostenlose Touren an. Das Ziel ist, die-
sen Menschen wieder mehr Freude und Lebensqualität 
zu schenken. So „erfahren“ sie im wahrsten Sinne des 
Wortes ihre Heimat an der frischen Luft. Die Rikschas 
werden von ehrenamtlichen „Piloten“ gelenkt. 

rAdELN oHNE ALTEr (roA)

Ole Kassow aus Kopenhagen ist der Gründer der Initiati-
ve. Von Anfang an war es dem Marketing Manager wich-
tig, eine gemeinnützige Organisation mit einem hohen 
Grad an Öffentlichkeitswirksamkeit aufzubauen. Außer-
dem wollte er ein Netzwerk für den Austausch von Wis-
sen und Erfahrungen gründen, um Wechselwirkungen 
für die Gründung weiterer Standorte zu erzielen.

2015 kam RoA nach Deutschland. Ein junger Mann ent-
deckte bei Recherchen ein Video mit einem Vortrag von 
Ole Kassow. Er war spontan so begeistert, dass er in Ber-
lin den ersten deutschen Standort und damit auch den 
ersten Verein für RoA eröffnete.
 RoA hat sich nach Gründung der Initiative in Ko-
penhagen innerhalb von 10 Jahren weltweit mit vielen 
Standorten, Rikschas, Piloten und Passagieren ausgewei-
tet. Mitglieder erhalten umfangreiches Material zum 
Aufbau und zur Sicherung ihres Standortes. 

Wie gewinne ich Ehrenamtliche? Welche Möglichkei-
ten gibt es zur Finanzierung? Was benötige ich für die 
Öffentlichkeitsarbeit? Das Netzwerk bietet Vorlagen für 
Präsentationen, Flyer, Poster, ein Logo und vieles mehr.

STANdorT IN LENGErIcH

Auf die Idee, auch einen Standort in Lengerich zu eröff-
nen, brachte uns unsere (Schwieger-)mutter. Wenn wir 
von einer Fahrradtour wiederkamen, bedauerte sie, dass 
sie selbst nicht mehr mitfahren konnte. 
 Im September 2021 fiel uns dann ein Flyer von RoA 
in die Hände. Sofort waren wir uns einig: Das ist die 
Lösung für unsere Familie und sicher auch eine Lösung 
für andere, die selbst nicht mehr Radfahren können.
 Durch unsere Mitgliedschaft im Netzwerk konnten 
wir uns an erfolgreichen Konzepten orientieren und 

brauchten Fehler, die andere gemacht haben, nicht 
mehr selbst machen. Eine Checkliste zur Standortgrün-
dung war hier eine wichtige Grundlage bei der Planung. 
Der regelmäßige Austausch mit den anderen Standor-
ten von RoA in Deutschland war und ist wichtig und 
hilfreich. Wir merkten an vielen Stellen, dass wir das 
Rad nicht neu erfinden mussten. Das half uns vor allem 
bei unserem ambitionierten Ziel, innerhalb von sechs 
Monaten mit zwei Rikschas zu starten und die ersten 
Fahrten mit Seniorinnen und Senioren schon im Früh-
jahr 2022 anzubieten. 

ScHuLTErScHLuSS zuM HEIMATvErEIN

Eine weitere wichtige Entscheidung war aus unserer 
Sicht, uns dem Heimatverein Lengerich e. V. anzuschlie-
ßen. Wir wurden mit offenen Armen empfangen und 
fanden direkt einige Mitstreitende, die uns als Piloten 
unterstützen wollten. Außerdem hatten wir mit dem 
Heimathaus für unsere Initiative eine Heimat mitten 
in Lengerich gefunden. Da wir keinen eigenen Verein 
gründen mussten, hatten wir Luft, um uns direkt mit 
der Umsetzung unserer Planung zu beschäftigen.

Sehr schnell fanden wir im Umfeld des Vereins Ehren-
amtliche, die mitmachen wollten, Spender und Fördern-
de, die uns unterstützten, und Senioreneinrichtungen, 
die uns vertrauten. Bei unseren Gesprächen mit den 
wichtigsten Institutionen in Lengerich stießen wir bei 
allen Gesprächspartnern auf offene Ohren. Ein absolu-
ter Prozessbeschleuniger war die Stadtverwaltung mit 
Bürgermeister Wilhelm Möhrke. 

Den Zuwendungsbescheid für die Anschaffung der  
Lastenräder im Rahmen des „Programms für Rationelle 
Energieverwendung, Regenerative Energien und Energie-
sparen (progres.nrw) – Programmbereich Emissionsarme 
Mobilität“ des Ministeriums für Wirtschaft, Industrie,  
Klimaschutz und Energie des Landes Nordrhein-Westfa-
len erhielten wir innerhalb von 2 Tagen! Damit war ein 
Drittel der Anschaffungskosten bereits gesichert. 
 Die Stadt gewährte uns eine Vorfinanzierung von 
sechs Monaten, und so konnten wir schnell zwei Rik-
schas anschaffen. Die Rückzahlung an die Stadt erfolgte 
schon nach fünf Monaten. Innerhalb dieser Zeit hatten 
wir bereits den notwendigen Betrag durch Spenden von 



Privatpersonen, Unternehmen und gemeinnützigen Or-
ganisationen erwirtschaftet. Das starke Netzwerk in Len-
gerich war bei der Umsetzung des Projekts überall für 
uns spürbar und sehr wirksam.

Auf der anderen Seite profitierte aber auch der Heimat-
verein sehr von seiner neuen Arbeitsgruppe Radeln 
ohne Alter. Im ersten Jahr konnten über 30 neue Mit-
glieder für den Verein gewonnen werden. Einige davon 
engagieren sich über die Rikscha-Fahrten hinaus aktiv 
im Vereinsleben und helfen bei der Organisation und 
Durchführung von Veranstaltungen.

dAS pILoTENTEAM

Zum Start im Januar 2022 meldeten sich bereits 16 In-
teressierte. Im März begannen wir dann mit der Piloten-
ausbildung. Fahrsicherheit und Fahrkomfort für unsere 
Passagiere standen im Vordergrund. Mittlerweile haben 
wir über 30 Pilotinnen und Piloten, Tendenz steigend.
Jeder im Pilotenteam ist hoch motiviert und mit sehr 
viel Freude dabei. Menschen Zeit zu schenken, die gera-
de während der Corona-Pandemie zunehmend verein-
samten, war und ist allen sehr wichtig. Jeder engagiert 
sich im Rahmen seiner zeitlichen Möglichkeiten. Viele 
Freundschaften bildeten sich innerhalb der Gruppe. 
Und dann ist da noch die Geschichte von dem Sohn, der 
Pilot werden will, weil seine demenzkranke Mutter ihm 
noch Tage später nach ihrer ersten Rikscha-Fahrt davon 

erzählen konnte. Seine Mutter, die sonst oft schon nach-
mittags nicht mehr weiß, was am Vormittag war.
 Es sind diese Geschichten, die uns Piloten mit un-
seren Passagieren verbindet. Es sind wunderbare Ge-
schenke, über die wir uns immer wieder freuen. In 

regelmäßigen Stammtischen tauschen wir uns über 
unsere Erfahrungen bei den Ausflügen aus. Wo sind die 
schönsten Touren, welche Streckenhindernisse müssen 
überwunden werden, wo gibt es den besten Kuchen, 
und was können wir noch besser machen? 

ScHNuppEr- uNd SoNdErFAHrTEN

Um RoA in und um Lengerich bekannt zu machen, führ-
ten wir Infoveranstaltungen in den anliegenden Senioren-
einrichtungen durch. Öffentlichkeitswirksam waren auch 
unsere Sonderfahrten zu den Veranstaltungen Maibaum-
richten, „Musik Querbeet“, Stadtführungen zu der Ausstel-
lung „Kleinstadtmenschen“, Kunst-Café-Shuttle, Fahrten 
in den Ruhestand, Radtouren mit der Nachbarschaft und 
einige Veranstaltungen mehr. Daran konnten jetzt auch 
Menschen teilnehmen, die ansonsten aufgrund ihrer ein-
geschränkten Mobilität davon ausgeschlossen waren.
 Besonders stimmungsvoll waren die Fahrten zum 
Weihnachtsmarkt. Warm eingepackt fuhren wir die Pas-
sagiere zum Krippenmarkt in Lengerich beziehungswei-
se zum Weihnachtsmarkt nach Gut Erpenbeck. 

rIkScHA-GEScHIcHTEN

Immer wieder hören die Pilotinnen und Piloten kleine, 
aber feine Geschichten von den Menschen vorne in der 
Rikscha. Sie erzählen gerne aus ihrem Leben und plau-

dern aus dem „Näh-
kästchen“. Mit jeder 
erzählten Geschichte 
leben sie mehr auf. 
Die Pilotinnen und 
Piloten erfahren so 
viel Neues über die 
Heimat und über die 
Menschen, die gefah-
ren werden. Welcher 
Landwirt was, wie 
und wo angebaut hat. 

Welche Geschäfte früher in der Fußgängerzone waren. 
Bei welchen Unternehmen man gearbeitet hat und wo 
sich die Leute früher gerne getroffen haben. Man sieht 
die Stadt, in der man schon so lange wohnt, plötzlich 
mit anderen Augen. Heimatkundeunterricht auf Rädern!
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„Wir von Radeln ohne Alter machen uns für ältere Menschen und Menschen 
mit Behinderung stark, weil wir davon überzeugt sind, dass das Leben auch 
im hohen Alter noch voller Freude sein kann und soll. Deshalb unternehmen 
wir ehrenamtlich kostenlose Rikscha-Fahrten mit Bewohnerinnen und  
Bewohnern von Senioren- und Pflegeheimen und Menschen aus privaten 
Haushalten, die selbst nicht mehr Radfahren können. Wir bilden Piloten aus,  
die dann eigenständig Rikscha-Fahrten mit Passagieren unternehmen.“
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Es entstehen neue soziale Kontakte und das Gemein-
schaftsgefühl und der Zusammenhalt zwischen den 
Generationen in der Gemeinde wird gestärkt.

ErFoLGrEIcHEr SAISoNAbScHLuSS

Dass die erste Saison so erfolgreich sein würde, damit 
hatten wir als Initiatoren nicht gerechnet. Tägliche Fahr-
ten mit beiden Rikschas morgens und nachmittags in 
der Woche und auch an vielen Wochenenden bereiteten 
den Passagieren, aber auch den Piloten sehr viel Freude. 
Teilweise begleiteten Familienmitglieder, Freunde und 
Nachbarn diese Touren mit dem eigenen Fahrrad.
 Wir fahren Menschen vom Rande der Gesellschaft 
wieder ein Stück weit mehr in die Mitte. Die Rikscha-
Fahrten ermöglichen mehr Teilhabe an gesellschaftlich 
wichtigen Ereignissen. Diese Menschen können wieder 
an Radtouren der Nachbarschaft teilnehmen und Weih-
nachtsmärkte besuchen.
 Am Ende eines erfolgreichen Jahres gewannen wir 
als Initiatoren und Gründer von RoA in Lengerich den 
zweiten Platz beim Heimatpreis NRW für den Kreis 
Steinfurt. Dieser Preis war nur durch die große Unter-
stützung aller ehrenamtlichen Piloten möglich.
 Wir hoffen, damit anderen Heimatvereinen Mut 
zu machen, weitere Standorte zu gründen für ein flä-
chendeckendes Angebot für kostenlose Rikscha-Fahrten. 
Somit könnten schon bald viele Menschen mit einge-
schränkter Mobilität ihr „Recht auf Wind in den Haa-
ren“ im Kreis Steinfurt erfahren!

vorTEILE dEr ANbINduNG AN dEN vErEIN

Durch die Anbindung an den Verein konnten nicht nur 
einfacher Engagierte für die aktive Mithilfe gewonnen 
werden, durch den Gemeinnützigkeitsstatus des Vereins 
war es auch ohne eigene Rechtsform möglich, Förder-
mittel für die Anschaffung der Rikschas zu akquirieren. 
So wurden etwa im Rahmen einer LEADER-Regionalbud-
getförderung die beiden Rikschas mit Anschaffungskos-
ten in Höhe von circa 44.000 Euro bewilligt.
 Auch die Kontaktaufnahme zu den Seniorenheimen, 
zur Presse und zu Bürgerinnen und Bürgern gestaltete 
sich mit Rückendeckung des Heimatvereins problemloser.
Derzeit sind die Initiatoren mit Heimatvereinen aus 

weiteren Kommunen im Kreis Steinfurt im Gespräch, 
die ebenfalls Interesse daran haben, das Angebot in ihre 
Vereinsarbeit zu integrieren.
So planen der Heimatverein Altenberge e. V., der Heimat-
verein Mettingen e. V. und der Heimatverein Wettringen 
e. V. ebenfalls einen ähnlichen Weg zu beschreiten und 
die Initiative RoA als eine neue Arbeitsgruppe in ihrem 
Vereinsleben willkommen zu heißen.

Sabine knuf, 1961 in Lengerich/Westfalen geboren, und Heino 
knuf, 1960 in Köln geboren, haben 2022 Radeln ohne Alter 
nach Lengerich geholt. Sabine Knuf ist Konrektorin an der 
Mauritiusschule in Ibbenbüren und Heino Knuf war viele Jahre 
hauptamtlich im organisierten Sport tätig.

FördErMITTEL ErFoLGrEIcH bEANTrAGEN

INFo

radeln ohne Alter deutschland (roAd)
2019 wurde der Dachverband Radeln ohne Alter Deutschland e. V. 
gegründet, der als zentrale Kompetenzstelle agiert, bundesweit 
neue Standorte akquiriert und örtliche Initiativen nachhaltig 
unterstützt, Radeln ohne Alter aufzubauen. So gab es im Sommer 
2022 bereits über 100 Standorte in ganz Deutschland.

Heimatverein Lengerich e. v.
Schriftführer Heino Knuf
heimatverein-lengerich.de · info@heimatverein-lengerich.de

die rikscha-pilotin Hanna Steckling fährt zwei damen, warm 
eingepackt, über den krippenmarkt in Lengerich.

Foto/ Joachim Spuhn

Grafik/ Radeln ohne Alter Deutschland (RoAD)

http://heimatverein-lengerich.de
mailto:info%40heimatverein-altenberge.de?subject=
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ls im Jahr 2014 die Freiwillige Feuerwehr in 
Berghofen, einem Dortmunder Stadtteil an der 
Grenze zu Schwerte/Ruhr, einen Neubau bezog, 

stand das alte Spritzenhaus zur Disposition. Schnell bil-
dete sich eine bürgerschaftliche Initiative mit dem Ziel, 
das 1914 errichtete Gebäude zu erhalten. 

Der Verein Unsere Mitte Steigerturm e. V. wurde 2015 ins 
Leben gerufen. Sein Name bezieht sich darauf, dass die 
ehemalige Feuerwache genau in der historischen Mitte 
des alten Bauerndorfes Berghofen steht, an einem Platz, 
den frühere Generationen „Opm Suegemarkt“ nannten. 

Dr. Ingo Fiedler, der damalige Dortmunder Stadtheimat-
pfleger und langjährige Vorsitzende des WHB-Verwal-
tungsrates, notierte: „Steigerturm und Gerätehaus der 
Freiwilligen Feuerwehr sind die ältesten intakten profa-
nen Bauwerke des Dortmunder Ortsteils Berghofen. Der 
Steigerturm ist eine charakteristische Landmarke, die 
der Identifikation des Ortskernes dient.“ 
 Seit ihrer Gründung im Jahre 1893 stattete die Frei-
willige Feuerwehr Dortmund-Berghofen ihre Steiger, 
die die Dächer der umliegenden Gebäude erstiegen, mit 
neuartigen Hakenleitern aus, um Brände von oben zu 
bekämpfen. „Steiger“ gab es schon viel früher im Erz-

A

EIN EHEMALIGES FEuErWEHrHAuS  
IM dorTMuNdEr SüdEN WIrd zuM bürGErzENTruM 

 
uNSErE MITTE STEIGErTurM E. v. 

 
voN burkHArd TrEudE

Sommerfest am Steigerturm

Foto/ Tim Treude



HEIMAT WESTFALEN – 6/2023 / 21

FördErMITTEL ErFoLGrEIcH bEANTrAGEN

bergbau. Weil Erzlagerstätten häufig steil im Gebirge ste-
hen, waren die Arbeitsplätze der Bergleute – dort, wo das 
Mineral abgebaut wurde – übereinander angeordnet. In 
Berghofen steht der Name „Steigerturm“ für das gesamte 
Gebäude inklusive der Garagen für die Löschfahrzeuge.
 Schon vor Gründung des Vereins stand die Idee fest, 
das – stark heruntergekommene – Gebäude zu einem 
Bürgerzentrum für den 12.000 Einwohnerinnen und 
Einwohner umfassenden Vorort zu machen. Die Stadt 
Dortmund war bereit, darauf zu verzichten, das Grund-
stück in gewinnbringender Lage für ein Wohnungsneu-
bau-Projekt zu vermarkten. 
 In acht siedlungsbezogenen Bürger-Workshops be-
fragte die Steigerturm-Initiative die Berghoferinnen und 
Berghofer, welche Nutzungsmöglichkeiten sie sich für 
den Steigerturm wünschten. Insgesamt kamen über 200 
Vorschläge zusammen, die als Grundlage für die späte-
ren Planungen dienten.
 Der Verein unter Vorsitz von Winfried Liebig gründe-
te sich 2015 aus dieser Bürgerinitiative und hat derzeit 
etwa 270 Mitglieder.

vErANSTALTuNGEN uNd AuSzEIcHNuNGEN

Seit 2016 gab es eine Vielzahl von Kultur- und Begeg-
nungsveranstaltungen im „Provisorium“ der ehemaligen 
Feuerwehr-Garagen: Berghofer Sommerfest, Advents-
markt, Tag des offenen Denkmals®, das 67. UnArt-Kon-
zert im Berghofer Steigerturm, auch Kammermusik, 
Mitsing-Konzerte, „Most & Honig“ op‘m Suegemarkt, 
Kunstmarkt, Kleidertauschbörse und Pflanzentausch.
 2018 gewann das Projekt den Ehrenamtspreis der 
FreiwilligenAgentur Dortmund e. V. für das Quartiers-
entwicklungsprojekt „Gemeinsam für ein l(i)ebenswer-
tes Berghofen“. 
 2020 wurde der Erbbaurechtsvertrag mit der Stadt 
Dortmund über 30 Jahre geschlossen und 2021 gewann 
das Projekt schließlich den „Heimat-Preis“ der Stadt 
Dortmund.

NETzWErkErHALT durcH STETE  
koMMuNIkATIoN

Neben einer Print-Ausgabe der „Steigerturm NEWS“, de-
ren Auflage in Höhe von 4.000 Stück an alle Berghofer 

Haushalte verteilt wird, hat das Projekt noch einen Blog 
auf steigerturm.de und ist aktiv in der Facebook-Gruppe 
„Du bist Berghofer, wenn …“ sowie im Nachbarschafts-
netzwerk nebenan.de. 

Das Projekt Steigerturm zeichnet sich durch ein viel-
fältiges Netzwerk aus. Es bestehen Kooperationen mit 
den beiden Kirchengemeinden (Evangelische Kirchen-
gemeinde Dortmund-Berghofen und Katholische Kir-
chengemeinde St. Joseph), der Berghofer-Grundschule 
Dortmund, dem Verbund der sozial-kulturellen Migran-
tenvereine in Dortmund e. V. (VMDO e. V.), der Freiwil-
ligenAgentur Dortmund e. V., der VHS Dortmund, dem 
„Haus am Lohbach“ der Bodelschwinghschen Stiftungen 
Bethel, dem Städtischen Begegnungszentrum Berghofen 
sowie nahezu allen Berghofer Vereinen.

prEISSTEIGEruNGEN IM bAuSEkTor

Trotz der Erfolge und zahlreicher Unterstützerinnen 
und Unterstützer wurde das Projekt mehrfach vor große 
Herausforderungen gestellt. Die extremen Preissteige-
rungen im Bausektor machten eine Überarbeitung der 
erteilten Baugenehmigung erforderlich. Dies verzögerte 
den Prozess um fast zwei Jahre. 

Da die Nutzfläche des alten Feuerwehrgerätehauses nur 
265 qm betrug, wurde ein zweigeschossiger Anbau in 
die Planungen mit aufgenommen. Erst zum jetzigen 
Zeitpunkt sind alle Pläne und Anforderungen erfüllt, 

Eine Ansicht des Steigerturms von 1914 mit Spitzdach, Foto um 1932

Foto/ Freiwillige Feuerwehr Dortmund-Berghofen

http://steigerturm.de
http://Du bist Berghofer, wenn �
http://nebenan.de
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und die Finanzierung ist gewährleistet. Die gesamten 
Baukosten belaufen sich derzeit auf etwa 1,7 Millionen 
Euro. Darin sind auch Aufwendungen für Barrierefrei-
heit in Höhe von 210.000 Euro enthalten. 

Die Finanzierung wurde insbesondere gesichert durch 
verschiedene Förderungen und Spenden. So unterstütz-
ten das Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau 
und Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen 
(MHKBD) im Rahmen des „Heimat-Zeugnisses“, die Stif-
tung Wohlfahrtspflege NRW und die Nordrhein-West-
falen-Stiftung Naturschutz, Heimat- und Kulturpflege. 
Zudem gaben das Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle (BAFA) im Bereich Energieeffizienz sowie 
die Sparkasse Dortmund und die Reinoldigilde zu Dort-
mund e. V. finanzielle Zuschüsse. Vom Verein durch Mit-
gliedsbeiträge und Spenden aufgebrachte Eigenmittel 
summieren sich auf 170.000 Euro.
 Der Baubeginn ist nun für das erste Quartal 2024 ge-
plant. Die vorbereitenden Arbeiten im Außen- und In-
nenbereich werden durch ehrenamtliche Unterstützung 
geleistet.

GEbäudEkoNzEpT

Im Erdgeschoss des Bestandsgebäudes wird es einen Ver-
anstaltungsraum, das sogenannte Kulturforum, geben. 
Wechselnde Präsentationen zur Ortsgeschichte Berg-
hofens werden auf großen Monitoren gezeigt. Im Oberge-
schoss des Bestandsgebäudes wird ein „Heimatforum“ als 
Multifunktionsraum vorgehalten. Im zweigeschossigen 
Anbau wird im Erdgeschoss das Bürgerbüro „Wegweiser 
Berghofen“ eingerichtet sowie ein weiteres Bildungs-
forum im Obergeschoss. Die Gebäude sind vollständig 
barrierefrei und ausgestattet mit einem Lift für mobili-

tätseingeschränkte Personen. Es gibt Toiletten auf allen 
Etagen und eine Gemeinschaftsküche, die sich ans Kul-
turforum angliedert.
 Auf Nachhaltigkeit wurde bei der Planung großer 
Wert gelegt. Das Projekt verzichtet auf fossile Energi-
en und nutzt stattdessen Photovoltaik und eine große 
Wärmepumpe. Umgesetzt wurden die Planungen von 
Architekt Heinrich Schwakopf mit dem Büro Winkler + 
Partner.

FEHLENdE cLEArINGSTELLE dEr FördErEr

Die Projekt-Initiatoren wünschen sich insbesondere für 
die Abstimmung zwischen unterschiedlichen Fördermit-
telgebern eine sogenannte Clearingstelle, die es Zuwen-
dungsempfängern einfacher macht, unterschiedliche 
Anforderungen der einzelnen Förderprogramme mit 
den Fördermittelgebern gemeinsam abzustimmen, so-
dass auf Seiten der Ehrenamtlichen eine möglichst gang-
bare Lösung gefunden wird, die für alle vertretbar ist. 
 Es ist sehr umständlich, im ständigen Austausch mit 
den einzelnen Sachbearbeitenden zu stehen, was einen 
erheblichen Mehraufwand verursacht, der ehrenamtlich 
kaum zu leisten ist. Hier könnte man entbürokratisieren 
und vor Projektbeginn – insbesondere bei größeren Pro-
jektvolumina – alle Parteien an einen Tisch holen, um 
über das Vorgehen der nächsten Jahre zu beraten.

Voraussichtlich Mitte 2025 wird das Bürgerzentrum 
„Steigerturm“ nach nunmehr elfjähriger intensiver eh-
renamtlicher Arbeit in Betrieb gehen.
 Aus der Projektphase des Steigerturms konnten die 
Verantwortlichen viel lernen. Dieses Wissen hat sich ge-
festigt und wird seither bei zukünftigen Entscheidun-
gen einbezogen. 

der Steigerturm heute

Foto/ Burkhard Treude

das Modell des neuen Steigerturms

Grafik/ Wilhelm Lennertz
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zEHN THESEN zu bürGErScHAFTLIcHEM ENGAGEMENT 

1. Bürgerschaftliches Engagement entsteht, wenn Menschen den Ein-
druck haben, an etwas Wichtigem beteiligt zu sein und für andere etwas 
leisten zu können.  
2. Für bürgerschaftliches Engagement können solche Menschen gewon-
nen werden, die dafür aufgeschlossen sind, Neues hinzuzulernen und 
anderen Menschen zu helfen. 
3. Menschen, die sich für bürgerschaftliches Engagement interessieren,  
sind meistens bereits in anderer Form, bei anderen Vereinen, Organisatio-
nen oder Institutionen unterwegs. 
Ihnen muss der individuelle Nutzen aufgezeigt werden, den sie durch ein weiteres 
freiwilliges Engagement gewinnen können. 
4. Bürgerschaftliches Engagement erfordert, dass Menschen das Ziel und 
die einzelnen Etappen-Schritte kennen, die zu diesem Ziel führen, und 
sich mit diesen identifizieren können. 
5. Identifikation mit den Zielen ist nur dann möglich, wenn Begegnun-
gen auf Augenhöhe stattfinden, kritische Einwände und Fragen angehört 
und wertschätzend diskutiert beziehungsweise beantwortet werden. 
6. Bürgerschaftliches Engagement ist nur dann von Dauer, wenn sich 
Menschen gut informiert fühlen. 
Beschlüsse sollten in der Regel nicht „im stillen Kämmerlein“ gefasst werden. Für alle 
Freiwilligen offene Vorstandssitzungen sind zum Beispiel ein geeignetes Mittel, um 
Transparenz herzustellen. 
7. Bürgerschaftliches Engagement erfordert eine individuelle Motivation, 
die schnell nachlassen kann, wenn Engagierten ein schlechtes Gewissen 
vermittelt wird, dass sie sich nicht in genügendem Ausmaß einbringen.  
8. Es ist besser, wenn möglichst viele Freiwillige sich in moderatem 
Ausmaß engagieren, als wenn einige wenige alles bewältigen müssen. 
Viele Vereinsvorstände haben es versäumt, die zu erledigenden Aufgaben auf mehrere 
Schultern zu verteilen. 
9. Bürgerschaftliches Engagement erfordert eine gelebte Anerkennungs-
kultur. 
In den Medien und bei Veranstaltungen sollten immer alle diejenigen genannt 
werden, die mitgeholfen haben. Persönliche Dankeschön-Mails oder Ähnliches sind 
genauso wichtig wie Einladungen zu Helfer-Treffen oder -Partys. 
10. Die Organisation, die von bürgerschaftlichem Engagement getragen 
wird, wächst von unten nach oben – und nicht umgekehrt. 
Freiwilliges bürgerschaftliches Engagement wird nur dann dauerhaft funktionieren, 
wenn alle das Gefühl haben, innerhalb des Vereins, der Organisation oder Institution 
etwas bewirken und mitbestimmen zu können.
 
von burkhard Treude, stellvertretender vorsitzender unsere Mitte Steigerturm e. v.

bürGErScHAFTLIcHES  
ENGAGEMENT SoLL …

· Spaß machen,
· Gelegenheit schaffen, 
 nette Menschen kennenzulernen,
· die Möglichkeit eröffnen, 
 eigene kreative Beiträge zu leisten,
· Wertschätzung und Anerkennung   
 garantieren,
· Kenntnisse in diversen Feldern 
 vermitteln,
· Chancen bieten, neue Fertigkeiten   
 zu erlernen,
· Erfolgserlebnisse als Mitglied eines 
 Teams verschaffen,
· in einer Kultur des konstruktiven, 
 lösungsorientierten Umgangs 
 mit individuellen Fehlern und 
 Versäumnissen stattfinden,
· die Möglichkeit bieten, Kompeten-
 zen und Erfahrungen aus anderen 
 Bereichen einzubringen und
· Zugänge zu Netzwerken innerhalb 
 der Stadtgesellschaft 
 (beziehungsweise im Kreis oder der 
 Gemeinde) ermöglichen.
 
 
vorSIcHT vor  
übErbELASTuNG

Dies bedeutet
· anzuerkennen, dass familiäre und 
 private Verpflichtungen Priorität haben,
· keinen persönlichen finanziellen 
 Aufwand zu erwarten,
· Rücksicht zu nehmen auf gesund-
 heitliche Einschränkungen,
· Engagierte zeitlich, körperlich und 
 geistig nicht zu überfordern,
· zu berücksichtigen, dass berufliche   
 Verpflichtungen immer Vorrang haben.
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WHb-poSITIoNSpApIErE uNd 
STELLuNGNAHMEN 
Heimat gestalten – dazu gehört es, Antworten auf gegenwärtige Herausforderungen  
zu geben. Dabei steht die Zukunft der ländlichen Räume ebenso im Fokus wie  
der demografische Wandel, eine gelingende Integration oder Beiträge zur Digitalisierung  
und zum Umgang mit den klimatischen Veränderungen. 
 
Der WHB bezieht in Form von Positionspapieren deutlich Stellung zu gesellschafts- 
relevanten Themen und Entwicklungen.

Die Bundesregierung hat in einem breiten Beteiligungsver-
fahren mit der Zivilgesellschaft Ideen und Vorschläge für 
eine neue Engagementstrategie auf Bundesebene gesam-
melt, um bessere Bedingungen für freiwilliges Engagement 
zu schaffen. Die Bundes-Engagementstrategie soll 2024 
verabschiedet werden. Der Westfälische Heimatbund e. V. 
hat sich mit einer Stellungnahme eingebracht. Im Rah-
men seines Positionspapiers hat der WHB zu zehn Hand-

lungsfeldern konkrete Forderungen gestellt und mögliche 
Lösungswege aufgezeigt. Ziel ist die Etablierung einer 
dem Engagement dienlichen Infrastruktur verbunden mit 
dem konsequenten Abbau von Hürden. Um Engagement 
und insbesondere auch die Verantwortungsübernahme 
im Ehrenamt attraktiver zu gestalten und Aktive zu halten 
beziehungsweise zu gewinnen, sind aus WHB-Sicht auch 
geeignete Anreize notwendig.

Bürgerschaftliches Engagement – ob in einer Organisa-
tion oder auf individueller Basis – ist als Teil einer leben-
digen Demokratie unverzichtbar.

Heimat-, Bürger- und Kulturvereine sind mit ihrem Wir-
ken ein wichtiger Teil unserer Zivilgesellschaft. Sie sind 
unentgeltlich und freiwillig in ihren Orten für das Ge-
meinwohl aktiv. Die Arbeit der Heimatakteurinnen und 
-akteure ist vielfältig und interdisziplinär. Die Themen 
reichen von Alltagskultur, immateriellem Kulturerbe, 
regionaler Mundart, Regional- und Ortsgeschichte über 

das Engagement für Kulturlandschaften, Baukultur und 
Denkmalpflege bis hin zu Umwelt- und Naturschutz so-
wie Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) oder 
Stadt- und Dorfentwicklung.

Traditionen erhalten, vermitteln, aber auch in die Zu-
kunft entwickeln – das ist ein ganz wesentliches Anlie-
gen der zahlreichen in der Heimatarbeit Aktiven. Dabei 
befassen sie sich nicht allein mit dem Gestern, sondern 
konkret mit aktuellen gesellschaftsrelevanten Herausfor-
derungen wie etwa gleichwertigen Lebensverhältnissen 

STELLuNGNAHME dES WESTFäLIScHEN  
HEIMATbuNdES E. v. (WHb)  
zur buNdES-ENGAGEMENTSTrATEGIE
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Das betrifft insbesondere auch die Rahmenbedingun-
gen mit einer schier unüberschaubaren Zahl an kom-
plexen rechtlichen Regelungen und bürokratischen 
Vorschriften – angefangen von steuerlichen Aspekten 
über Datenschutz bis hin zu Vorgaben bezüglich Si-
cherheit bei Veranstaltungen. 

Dabei besteht im Grunde kein Erkenntnisproblem, 
sondern ein Umsetzungsproblem. Denn die Schwierig-
keiten sind in der Regel bekannt. Der Wunsch für die 
nächsten Jahre ist deshalb ein tragfähiges „Ehrenamts-
design“, damit Ehrenamt sicher und resilient ist. 

Sicherlich bedarf es Wertschätzung und öffentlicher 
Anerkennung, etwa auch durch Preise und Auszeich-
nungen, doch darüber hinaus meint Wertschätzung vor 
allem auch echte Mitbestimmung von Bürgerinnen und 
Bürgern zu ermöglichen und einen adäquaten Hand-
lungsrahmen zu schaffen. Es braucht gute Modalitäten 
wie barrierearme Zugänge und eine sektorübergrei-
fende Zusammenarbeit, damit auch kommende Ge-
nerationen Interesse an freiwilligem Engagement und 
Verantwortungsübernahme haben.

Wir begrüßen die Absicht der Erstellung einer umfas-
senden Strategie auf Bundesebene für ein zukunftssi-
cheres Engagement. Von hoher Bedeutung ist dabei der 
Prozess der partizipativen Erarbeitung. Hier hat sicher-
lich etwa auch die Entwicklung der Engagementstrate-
gie für das Land Nordrhein-Westfalen ein gutes Beispiel 
geboten.

Gerne bringen wir uns mit Anregungen und Emp-
fehlungen auf der Grundlage unserer Dachverbands-
tätigkeit ein – in der Hoffnung, dass die Strategie 
Gestaltungskraft entfaltet und zu konkreten Verände-
rungen führt. 

in urbanen und ländlichen Räumen, demografischem 
Wandel, digitaler Transformation, Integration und Kli-
makrise. Heimatarbeit bedeutet Verantwortungsüber-
nahme.

Ehrenamt bedarf kontinuierlicher, verlässlicher und pro-
fessioneller hauptamtlicher Unterstützungsstrukturen, 
die durch Information, Qualifizierung, Anerkennung 
und Vernetzung den Akteurinnen und Akteuren vor Ort 
ihre so wesentliche Tätigkeit erleichtern.

Der 1915 gegründete Westfälische Heimatbund e. V. 
(WHB) mit Sitz in Münster ist heute Dachverband für ca. 
600 Heimat-, Bürger- und Kulturvereine sowie rund 700 
ehrenamtliche Kreis-, Stadt- und Ortsheimatpflegerinnen 
und -pfleger in Westfalen. Als Serviceeinrichtung und 
Sprachrohr vertritt der WHB rund 130.000 ehrenamtlich 
für die Belange von regionaler Kultur und Natur sowie 
lebenswerte Orte tätige Menschen in diesem Landesteil 
Nordrhein-Westfalens. 

Im WHB wird unter hauptamtlicher Leitung und Koordi-
nation das bürgerschaftliche Engagement in der Heimat-
arbeit in der Region gebündelt. Als Dachorganisation 
setzt sich der WHB dafür ein, die Mitwirkung der Bür-
gerinnen und Bürger an der Gestaltung ihres jeweiligen 
Lebensumfeldes zu stärken und sichtbar zu machen. Ne-
ben der gemeinsamen inhaltlichen Arbeit bietet er ein 
breites Portfolio an Beratungs- und Serviceleistungen. 
Der Verband kooperiert dabei mit starken Partnern für 
die Etablierung langfristiger Strukturverbesserungen 
und adäquater Rahmenbedingungen.

Voraussetzung dafür, Menschen in der Gestaltung ih-
rer Heimat zu ermutigen und zu unterstützen, ist eine 
Gesamtstrategie – denn Heimatarbeit braucht verlässli-
che Strukturen. Einem gelingenden bürgerschaftlichen 
Engagement dient nach unserer Auffassung die Eta-
blierung einer engagementförderlichen Infrastruktur 
verbunden mit dem Abbau von Barrieren und Hemm-
schwellen sowie die Setzung konkreter Anreize für ein 
Engagement.

Gerade das bürgerschaftliche Engagement mit seiner 
Ausrichtung auf das Gemeinwohl ist gelebte Nachhal-
tigkeit. In den letzten Jahren steigen jedoch die Heraus-
forderungen für diesen Einsatz. 

WHB-PositionenWHB
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zENTrALE ErkENNTNIS

Bürgerschaftliches Engagement ist ein Grundpfeiler un-
serer Demokratie. Hier werden Solidarität, Einsatz für 
das Gemeinwohl und demokratische Verständigungsfor-
men vor Ort gelebt. 
Staatliche Engagementförderung ist als eine auf Nach-
haltigkeit ausgerichtete Politik der Ermöglichung zu 
verstehen, welche Subsidiarität stärkt, Bürgerinnen und 
Bürger als handelnden Akteuren Gestaltungsräume er-
öffnet und eigenverantwortliches Handeln bestmöglich 
befördert. 

EMpFEHLuNG 1: vErANkEruNG IM  
GruNdGESETz

Engagementförderung bedeutet deshalb auch mehr als 
reine Ehrenamtsförderung. Sie ist zugleich eine Investiti-
on in die Demokratie. Aus diesem Grunde sollte sie auch 
als Staatsziel im Sinne der Stärkung der demokratischen 
Grundwerte im Grundgesetz verankert werden. Dies 
könnte auch entsprechende Signalwirkung hinsichtlich 
der Anerkennung des Engagements erzielen.

EMpFEHLuNG 2: ENGAGEMENTFördEruNG 
ALS QuErScHNITTSAuFGAbE ETAbLIErEN

Bürgerschaftliches Engagement ist spartenübergreifend 
und damit eine Querschnittsaufgabe, die sämtliche Res-
sorts auf Bundesebene betrifft. Vor diesem Hintergrund 
empfiehlt sich die Einrichtung einer entsprechenden 
koordinierenden Stelle im Bundeskanzleramt.

Um auch die Zusammenarbeit von Bund, Ländern und 
Kommunen in diesem Kontext klarer zu regeln, könnte 
ein Engagementfördergesetz hilfreich sein. 

WHBWHB-PositionenWHB-Positionen

EMpFEHLuNG 3: bESTEHENdE STrukTurEN 
koNSoLIdIErEN, doppELSTrukTurEN  
vErMEIdEN

Wie bereits in unserem WHB-Positionspapier zu einer 
nachhaltigen Heimatpolitik 2019 formuliert, treten wir 
dafür ein, dass nicht nur vorrangig in Projekte, sondern 
auch in Strukturen investiert wird, um die Engagement- 
und Heimatlandschaft langfristig zu ertüchtigen. 

Engagement passiert überwiegend lokal. Hier sind 
entsprechende qualifizierte Ansprechpersonen und 
zukunftsfest aufgestellte Anlaufstellen nötig, um eine in-
stitutionalisierte Beratung vor Ort zu gewährleisten. Dabei 
sind die Heimatverbände geeignete Kooperationspartner.

Wie bereits in Bezug auf den Bundesverband Bund Hei-
mat und Umwelt in Deutschland e. V. auf Bundesebene 
und hinsichtlich verschiedener Landesheimatverbände 
in einigen Bundesländern bewährte Praxis, regen wir 
eine generelle institutionelle Förderung der Heimatver-
bände in den Ländern an. Sie stehen als Dachorganisatio-
nen für rund eine halbe Million Menschen, die sich Tag 
für Tag für das gesellschaftliche Miteinander einsetzen 
und ein Stück Lebensqualität schaffen. 

EMpFEHLuNG 4: vIELFALT IM ENGAGEMENT 
uNd ExTrEMISMuSprävENTIoN vorAN-
brINGEN

Extremismus jeglicher Couleur ist eine Gefahr für un-
sere offene, plurale Gesellschaft und die freiheitlich 
demokratische Grundordnung. Demokratie muss jeden 
Tag neu ausgehandelt und gelebt werden. Heimatarbeit 
ist Demokratiearbeit im besten Sinne. Sie verbindet 
Menschen auf freiwilliger und bewusst gewählter Ba-

THEMA: ENGAGEMENTFördEruNG IST  
dEMokrATIEFördEruNG
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Es ist eine Gesamtstrategie notwendig, um Zivilge-
sellschaft insgesamt für diese Herausforderungen zu 
wappnen und eine Handlungshilfe an die Hand zu 
geben. 

Für die Bundes-Engagementstrategie wünschen wir uns 
ein auf Vielfalt ausgerichtetes Engagementverständnis. 
Hierzu gehört, Engagement von Menschen mit Migrati-
onsgeschichte stärker in den Blick zu nehmen, aber auch 
eine diskriminierungssensible und diversitätsorientier-
te Organisationsentwicklung zu fördern. Grundsätzlich 
wäre hier auch ein engeres Zusammendenken von De-
mokratiefördergesetz und Bundes-Engagementstrategie 
wünschenswert gewesen. 

zENTrALE ErkENNTNIS

Damit freiwilliges Engagement gelingen kann, ist eine 
geeignete Infrastruktur notwendig. Dies bedeutet ins-
besondere auch, Strukturen engagementfreundlich zu 
gestalten. Freiwilliges Engagement sieht sich vielfälti-
gen Herausforderungen gegenüber. Neben globale und 
gesellschaftliche Krisen tritt insbesondere eine hausge-
machte Belastung für das Ehrenamt angesichts einer 
Vielzahl diffiziler Rechtsvorschriften und unübersichtli-
cher bürokratischer Verfahren. Diese erfordern mitunter 
Expertenwissen, das Laien so nicht vorhalten können. 
Hinzu treten die damit verbundenen hohen zeitlichen 
Aufwände für administrative Aufgaben und die Berück-
sichtigung bürokratischer Vorgaben, sodass weniger 
Ressourcen für das eigentliche Engagement bleiben. Dies 
kostet unnötig Energie, führt zu hohen persönlichen Be-
lastungen und Frustrationen, was sowohl die Bindung 
von Funktionsträgerinnen und -trägern im Ehrenamt 
als auch die Nachfolge in Gremienpositionen und die 
Gewinnung neuer Engagierter erschwert.

EMpFEHLuNG 1: vErHäLTNISMäSSIGkEIT 
voN rEcHTLIcHEN vorGAbEN uNd vErEIN-
FAcHuNG voN vErWALTuNGSHANdELN

Um Engagement eine Zukunft zu geben, bedarf es des 
konsequenten Abbaus von Hürden. Dementsprechend 
empfehlen wir eine systematische Überprüfung beste-
hender Regelwerke und der Verwaltungspraxis auf un-
verhältnismäßige Aufwände und Folgekosten für das 
Ehrenamt sowie eine entsprechende Modifizierung. 

Beispiel Vereinsrecht: Es sollte künftig auf das Erfordernis 
einer notariellen Beglaubigung auf Änderungen im Ver-
einsregister (Antrag auf Änderung der Vereinssatzung, 
Veränderungen Vorstand nach § 26 BGB) verzichtet wer-
den. Dies führt zur Einsparung von Kosten wie Redu-
zierung von Aufwänden bei den betroffenen Vereinen. 
Die Möglichkeit, eine Satzungsänderung auf digitalem 
Wege abzuwickeln, würde eine zusätzliche Entlastung 
bedeuten. 

THEMA: bürokrATIEAbbAu

sis durch aktive Solidarität, denn Heimat erfährt man 
vor allem zusammen mit anderen. Wir treten für einen 
inklusiven, Gemeinschaft stiftenden und zukunftsge-
wandten Heimatbegriff ein.

Vereine in der Heimatarbeit sehen sich immer wieder 
auch mit rechtspopulistischen und rechtsextremen Hal-
tungen konfrontiert. Häufig fehlen Strategien für den 
Umgang mit derlei Anfeindungen und es besteht die 
Sorge vor einer Infiltrierung von Organisationen. Als 
einen konkreten praxisbezogenen Baustein neben an-
deren befürworten wir unter anderem eine Anpassung 
der Mustersatzung für Vereine mit entsprechenden Bei-
tritts- bzw. Ausschlussregeln, um sie besser vor radikalen 
Einflüssen zu schützen.



WHb-poSITIoNEN

28 / HEIMAT WESTFALEN – 6/2023

Da im Vereinsregister die Satzung nicht verlautbart 
wird, dient das Erfordernis der Eintragung einer 
Satzungsänderung letztlich der Vorprüfung einer 
Satzungsänderung durch das Registergericht. Nicht ein-
tragungsfähige Satzungsänderungen werden so vermie-
den, eine rechtswidrige Satzungsänderung, die trotzdem 
eingetragen ist, ist weiterhin rechtswidrig. In diesem Zu-
sammenhang stellt sich die Frage, aus welchem Grund 
das Eintragungserfordernis für eine Satzungsänderung 
überhaupt besteht.

Beispiel Veranstaltungen: Wenn Vereine Veranstaltun-
gen durchführen, ist eine Vielzahl an Auflagen und 
Vorgaben zu bedenken. Dies führt dazu, dass Vereine 
mitunter auf die Umsetzung verzichten, da ihnen der 
Aufwand zu hoch ist oder Befürchtungen hinsichtlich 
Haftungsrisiken in Schadensfällen bestehen. Dahinge-
hend würden wir uns zunächst eine kritische Prüfung 
der bestehenden Regelungen wünschen. Darüber hinaus 
sollte in den Kommunen eine geschulte Ansprechper-
son für ehrenamtlich organisierte Veranstaltungen zur 
Verfügung stehen, die eine Lotsenfunktion übernimmt 
und bei den notwendigen Genehmigungen unterstützt. 
Letztlich ist es auch in öffentlichem Interesse, dass at-
traktive Veranstaltungen stattfinden und eine größt-
mögliche Sicherheit sowohl für Veranstalter als auch 
für Teilnehmende gewährleistet ist.

EMpFEHLuNG 2: bErückSIcHTIGuNG  
dES EHrENAMTS bEI dEr GESETzGEbuNG – 
FoLGENAbScHäTzuNG 

Auch bei neuen Gesetzesvorhaben und Regelwerken 
sollte das Thema Bürokratiearmut für die Zivilgesell-
schaft künftig direkt mitgedacht werden. Oft bleiben die 
spezifischen Bedarfe bürgerschaftlichen Engagements 
unberücksichtigt und Vorgaben für gewinnorientierte 
Unternehmen werden ohne Ausnahmeregelung auf Ge-
meinnützige übertragen.

Von Beginn an sollten Belange des Dritten Sektors 
in Gesetzgebungsverfahren und die Festlegung von 

Verwaltungsabläufen einbezogen werden. Für einen 
derartigen Ehrenamtscheck wäre eine rechtzeitige Ein-
bindung des Nationalen Normenkontrollrates, der bis-
her den Engagementbereich nicht gesondert im Blick 
hat, und von Dachorganisationen der Engagementland-
schaft zielführend.

EMpFEHLuNG 3: ENGAGEMENTFrEuNdLIcHE 
koMMuNIkATIoN uNd SErvIcEvErSTäNdNIS

Zur Reduzierung von Barrieren ist eine engagement-
freundliche Sprache, die auch für Nicht-Juristen und 
verwaltungsferne Zielgruppen verständlich ist, ebenso 
notwendig wie praxisbezogene Informationsmateri-
alien. 

Um Bürokratiebelastungen gering zu halten und Enga-
gierte beratend zu unterstützen, sind konkrete, für das 
Thema Ehrenamt qualifizierte Ansprechpersonen in Be-
hörden (z. B. bei den Landesbeauftragten für Datenschutz, 
Finanzämtern, Registergerichten) wünschenswert. In 
NRW benennen alle Finanzämter bis Ende des Jahres 2023 
konkrete Ansprechpartner für gemeinnützige Vereine. 

Problematisch stellt sich auch mitunter eine mangeln-
de Erreichbarkeit dar. Verbesserungsbedarfe in Bezug 
auf die Servicequalität werden hier unter anderem bei 
den Registergerichten und der GEMA gesehen. Analog 
zu der bereits bestehenden Praxis in verschiedenen 
Finanzämtern ist etwa eine Beratung im Vorfeld von 
Satzungsänderungen durch das Registergericht erstre-
benswert. Dies würde manchem eingetragenen Verein 
ersparen, kostenpflichtige Rechtsanwaltsleistungen 
für eine Vorprüfung in Anspruch zu nehmen oder im 
schlechtesten Falle für eine durch das Registergericht 
beanstandete Satzungsänderung nochmals einen Weg 
durch die Gremien nehmen zu müssen.

Überdies möchten wir vorschlagen, dass der Katalog 
von Mustersatzungen für Vereine, die bereits jetzt über 
das Justizministerium verbreitet werden, deutlich er-
weitert wird, sodass die Wahl zwischen mehreren Mo-
dellen besteht.

WHBWHB-PositionenWHB-Positionen
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EMpFEHLuNG 4: dIGITALISIEruNG  
uNd HArMoNISIEruNG  
voN rEGISTErN – rEGISTErrEForM 

In den letzten Jahren hat die Zahl von Registern auf 
Bundes- und Länderebene weiter zugenommen. Es ist 
ein regelrechter Dschungel voneinander unabhängigen 
Registern (Vereinsregister, Transparenzregister, Lobby-
register, Zuwendungsempfängerregister, Stiftungsregis-
ter) entstanden, der für gemeinnützige Organisationen 
intransparent ist und zu aufwändigen Mehrfacheintra-
gungen führt. Sofern eine Eintragung beziehungsweise 
Aktualisierung der Daten nicht, falsch oder nicht frist-
gerecht erfolgt, drohen zum Teil nicht unerhebliche 
Bußgelder.

Dies kann durch die Etablierung eines zentralen Regis-
ters mit Basisdaten auf Bundesebene sowie die automa-
tisierte Aktualisierung miteinander vernetzter Register 

THEMA: cHANcEN durcH kI NuTzEN

zENTrALE ErkENNTNIS

Auch wenn es gelingen sollte, Bürokratie zu reduzieren 
und Vereinfachungen in diversen Rechtsgebieten zu er-
wirken, bleibt gerade auch das Vereinsmanagement eine 
anspruchsvolle Aufgabe, verbunden mit der Verpflich-
tung, Gesetzesänderungen und neue formale Vorgaben 
wahrzunehmen und zu berücksichtigen.

EMpFEHLuNG: kI-bASIErTE  
rATGEbErANWENduNG

Künstliche Intelligenz (KI) wird als Werkzeug zuneh-
mend auch in öffentlichen Verwaltungen an Bedeutung 
gewinnen. Auf der Grundlage der vielfältigen Anwen-
dungsmöglichkeiten von KI wäre die Entwicklung einer 
technischen Lösung für eine einfache Ratgeberanwen-
dung auf Bundesebene vorstellbar. 

Als Datenbasis sollten alle vereinsrelevanten Rechtsbe-
reiche auf neuestem Stand hinterlegt sein. Der Anwen-
dende würde nach Angabe relevanter Rahmendaten 
des Vereins eine allgemeinverständliche Übersicht 
über wesentliche von ihm zu berücksichtigende Re-
gelungen erhalten. Dabei wird nicht an eine einzel-
fallbezogene Rechtsberatung gedacht, sondern an ein 
kleines Einmaleins zur rechtssicheren Vereinsfüh-
rung.

vermieden werden. Dabei sollte Datensparsamkeit obers-
te Prämisse sein.

EMpFEHLuNG 5: SpENdENNAcHWEISGrENzE 
ErHöHEN 

Für Spenden bis 300 Euro gilt der vereinfachte Zuwen-
dungsnachweis. Entsprechend ist bis zu diesem Betrag 
keine Spendenbescheinigung erforderlich, sondern ein 
Kontoauszug und ein Beleg des Zuwendungsempfängers 
über die Berechtigung, Spenden entgegennehmen zu 
dürfen, sind ausreichend. Wir regen an, die Grenze auf 
500 Euro anzuheben.
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zENTrALE ErkENNTNIS

Mit dem Jahressteuergesetz 2020 wurden weitergehen-
de positive Erleichterungen geschaffen, indem Verein-
fachungen etabliert und Freibeträge sowie steuerliche 
Grenzen angepasst wurden. Dies betrifft etwa den Zeit-
punkt der Mittelverwendung. Seit 2021 dürfen gemein-
nützige Organisationen, die über weniger als 45.000 
Euro an jährlichen Einnahmen – im ideellen Bereich, 
Zweckbetrieb und wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb 
sowie Vermögensverwaltung insgesamt – verfügen, ihre 
Mittel einsetzen, wann sie möchten. Das heißt, für klei-
ne Vereine wurde die zeitnahe Mittelverwendung abge-
schafft. Für größere Vereine bleibt diese jedoch bestehen. 

Zudem eröffnete die Erhöhung der Umsatzfreigrenze 
für steuerpflichtige wirtschaftliche Geschäftsbetriebe 
von 35.000 auf 45.000 Euro mehr Spielraum. Auch wur-
de die Grenze für den vereinfachten Spendennachweis 
von 200 auf 300 Euro erhöht. Dahingehend betrachten 
wir die Änderungen als nicht ausreichend und empfeh-
len weitere Anpassungen. 

Vereine benötigen Rücklagen – für Investitionen, für 
die Realisierung von Vorhaben oder auch für schlechte 
Zeiten. In unserer Beratungstätigkeit wird uns immer 
wieder vermittelt, dass Vereinen durch die begrenzten 
Möglichkeiten der Bildung einer freien Rücklage ihre 
Tätigkeit erschwert wird. 

EMpFEHLuNG 1: FrIST Für zEITNAHE MIT-
TELvErWENduNG Für GröSSErE vErEINE 
vErLäNGErN 

Für größere Vereine, die über mehr als 45.000 Euro 
an jährlichen Einnahmen verfügen, gilt weiterhin die 
Zweijahresfrist für die zeitnahe Mittelverwendung (§ 55 

THEMA: FINANzEN – rEForM dES GEMEINNüTzIGkEITS-  
uNd STEuErrEcHTS

Abs. 1, Nr. 5 AO). Entsprechend ist eine zeitnahe Mittel-
verwendung hier gegeben, wenn die Mittel spätestens 
in den auf den Zufluss folgenden zwei Kalender- oder 
Wirtschaftsjahren für die steuerbegünstigten satzungs-
mäßigen Zwecke verwendet werden. Hier plädieren wir 
für eine moderate Erhöhung der Frist auf drei Jahre.

EMpFEHLuNG 2: rückLAGENbILduNG  
ErLEIcHTErN

Unter bestimmten Voraussetzungen dürfen Rücklagen 
gebildet werden (§ 62 AO). Neben zweckgebundenen 
Rücklagen ist auch die Bildung einer freien Rücklage 
eingeschränkt möglich. Für die jährliche Zuführung 
ist eine Obergrenze festgelegt, demnach höchstens ein 
Drittel des Überschusses aus der Vermögensverwaltung 
und zusätzlich höchstens 10 Prozent der sonstigen zeit-
nah zu verwendenden Mittel in die freie Rücklage einge-
bracht werden können (§ 62 Abs. 1, Nr. 3 AO).

Die Erfahrungen aus den letzten Krisen haben gezeigt, 
dass Planungssicherheit für Vereine notwendig ist.  
Hier plädieren wir für eine maßvolle Anhebung, sodass 
künftig 20 Prozent der sonstigen zeitnah zu verwen-
denden Mittel der freien Rücklage zugeführt werden 
können, um mehr Handlungsspielraum etwa für Inves-
titionen zu ermöglichen.

EMpFEHLuNG 3: FrEIGrENzE Für WIrT-
ScHAFTLIcHEN GEScHäFTSbETrIEb ErHöHEN 

Gemeinnützige Vereine unterliegen im Rahmen ihres 
wirtschaftlichen Geschäftsbetriebes der Körperschaft- 
und Gewerbesteuer, wenn ihre Bruttoeinnahmen über 
der Freigrenze von 45.000 Euro liegen. Diese sollte nach 
unserem Dafürhalten auf 60.000 Euro angehoben werden.
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EMpFEHLuNG 5: STEuErLIcHE AbSETzbAr-
kEIT voN MITGLIEdSbEITräGEN

Spenden an Vereine, die bestimmte gemeinnützige  
Zwecke verfolgen, können als Sonderausgaben steuerlich 
berücksichtigt werden. Bei Mitgliedsbeiträgen gestaltet 
sich dies schwieriger. So werden Beiträge an Vereine 
mit „freizeitnahen“ gemeinnützigen Zwecken nicht als  
Sonderausgabe anerkannt, wenn sie die Heimatpflege 
und Heimatkunde, den Sport, kulturelle Betätigungen, 
die in erster Linie der Freizeitgestaltung dienen, oder die 
Förderung der Tierzucht, der Pflanzenzucht, der Klein-
gärtnerei, des traditionellen Brauchtums einschließlich 
des Karnevals, der Fastnacht und des Faschings, der Sol-
daten- und Reservistenbetreuung, des Amateurfunkens, 
des Modellflugs und des Hundesports betreffen. Dies gilt 
laut Bundesfinanzhof auch dann, wenn der Verein nicht 
allein der Freizeitgestaltung dient, sondern auch noch 
andere gemeinnützige Zwecke verfolgt.

Sofern jedoch ein Mitgliedsbeitrag an einen Förderver-
ein für Kunst und Kultur gezahlt wird, wird dies jedoch 
anders bewertet und zwar auch dann, wenn zusätzlich 
geldwerte Vorteile mit der Vereinsmitgliedschaft wie 
etwa ein vergünstigter Museumseintritt verbunden sind.

Diese Ungleichbehandlung von Mitgliedsbeiträgen ist 
nicht nachvollziehbar. Aufgrund der hohen gesellschaft-
lichen Relevanz des freiwilligen Engagements von Hei-
mat-, Bürger- und Kulturvereinen, die in der Regel nicht 
allein der Freizeitgestaltung dienen, sondern sich auf 
vielfältige Weise in verschiedenen Handlungsfeldern für 
soziale Bezüge und Daseinsvorsorge, Kultur und Natur 
einsetzen, empfehlen wir eine Anpassung der entspre-
chenden Passagen von § 10b Einkommensteuergesetz. 
Auch Mitgliedsbeiträge an diese Körperschaften sollten 
steuerlich anerkannt werden.

EMpFEHLuNG 4: STEuErrEcHTLIcHE  
HürdEN Für SAcHSpENdEN bESEITIGEN

Wegwerfen ist mitunter günstiger als Spenden. Die-
se Praxis wird in der Öffentlichkeit nicht zuletzt aus 
Nachhaltigkeitsgründen immer stärker hinterfragt. Die 
Relevanz von Sachspenden wurde zuletzt auch durch 
die Katastrophenhilfe wieder stärker in den Mittelpunkt 
gerückt. Etwa im Zusammenhang mit der Corona-Pan-
demie oder Flutkatastrophen gab es diesbezüglich befris- 
tete Erleichterungen.

Bei Sachspenden bestehen nicht selten umsatzsteuerli-
che Hindernisse, denn eine Sachspende wird in der Re-
gel als Umsatz – als unentgeltliche Wertabgabe nach § 3 
Abs. 1b UStG – betrachtet und aufgrund dessen können 
Umsatzsteuerpflichten beim Spender entstehen. Der 
anzugebende Wert der gespendeten Produkte ist nicht 
immer leicht zu ermitteln. Sofern im Nachgang das 
Finanzamt zu anderen Ergebnissen kommt, kann dies 
entsprechende Nachzahlungen auslösen. Vor diesem 
Hintergrund wird häufig von Unternehmen auf eine 
Sachspende verzichtet. Wird unter Umständen der Wert 
der überlassenen Produkte durch den Spendengeber als 
zu hoch veranschlagt, kann es zu einer Spendenhaftung 
aufgrund einer falsch ausgestellten Zuwendungsbe-
scheinigung beim Spendenempfänger kommen. 

Auch die Bundesregierung hat hier Handlungsbedarf 
erkannt und in ihrem Koalitionsvertrag angekündigt, 
„bestehende steuerrechtliche Hürden für Sachspenden 
an gemeinnützige Organisationen durch eine rechts-
sichere, bürokratiearme und einfache Regelung [zu] 
beseitigen, um so die Vernichtung dieser Waren zu ver-
hindern“ (Koalitionsvertrag 2021, S. 131).

Es bedarf aus Sicht des WHB hier dringend einer rechts-
sicheren, dauerhaften und schlanken Lösung. Wir se-
hen hier etwa zumindest eine Ausnahmeregelung bei 
Sachspenden an gemeinnützige Spendenempfänger für 
Zwecke des Gemeinwohls als einen gangbaren Weg an. 
Für einen neuen Steuerbefreiungstatbestand für Sach-
spenden, der bisher als nicht sachgerecht abgelehnt 
wurde, müsste hingegen eine Regelung auf EU-Ebene 
erfolgen, welche der Zustimmung aller EU-Mitglieds-
staaten bedarf.
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Studien belegen, die Bereitschaft zum Engagement ist in 
der jungen Generation grundsätzlich hoch. Dabei sind 
die Engagementfelder divers – sowohl thematisch-in-
haltlich als auch mit Blick auf die Organisationsformen. 
Dennoch ist die Ansprache junger Menschen eine der 
zentralen Herausforderungen im Engagementsektor.

Attraktiv für junge Menschen an einem Engagement ist 
die Möglichkeit, sich ausprobieren zu können und Er-
fahrungen zu sammeln. Die eigenen Fähigkeiten einzu-
setzen und selbstbestimmt eine Aufgabe mitzugestalten, 
sind ebenso Motivation wie die Chance, etwas Neues zu 
lernen beziehungsweise eine Qualifikation zu erwer-
ben, die für das persönliche Leben oder die berufliche 
Laufbahn relevant ist. Es gilt, die Beteiligung von jungen 
Menschen im Engagement durch passgenaue Formate 
zu erhöhen und stärker sichtbar zu machen.

Die im Engagement erworbenen fachlichen wie auch 
sozialen Kompetenzen sollten eine stärkere gesellschaft-
liche Berücksichtigung erfahren. Dies würde die Attrak-
tivität des Engagements steigern. Dazu gehört auch, 
zivilgesellschaftliche Organisationen wie Heimatvereine 
als Orte der Bildung und des Wissenstransfers anzuerken-
nen, aber auch Schulen und Hochschulen verstärkt die 
Möglichkeit zu bieten, Gelegenheiten zum Engagement 
verbunden mit den Curricula zu schaffen. Oft fehlt es an 
entsprechenden Zeitfenstern, um ein außerschulisches 
oder außeruniversitäres Engagement zu realisieren. 

EMpFEHLuNG 1: räuME Für SErvIcE  
LEArNING ScHAFFEN

Beim Service Learning geht es um Lernen durch Enga-
gement. Kinder und Jugendliche sind in ihrer Gemein-
de oder ihrem Stadtteil gemeinnützig engagiert – und 
zwar als Teil des Unterrichts und mit Engagementpart-
nern vor Ort. Auf diese Weise werden junge Menschen 

niedrigschwellig an Engagement herangeführt, können 
dabei ihre Persönlichkeit entfalten und Kompetenzen 
herausbilden. Sie erfahren Selbstwirksamkeit und kön-
nen Lerninhalte in der Praxis anwenden.

Dahingehend empfehlen wir, die Potentiale von Service 
Learning als Lehr- und Lernmethode, die Demokratie-
kompetenz fördert, berufliche Orientierung unterstützt 
und persönliche Resilienz stärkt, aufzugreifen und sys-
tematisch auszubauen.

EMpFEHLuNG 2: bErückSIcHTIGuNG bEI 
AuSbILduNGSFördEruNG uNd STudIuM

Mitunter wird bereits bei der Studienplatzvergabe auf 
ehrenamtliches Engagement geschaut. 
Die Studienplatzvergabe ist Landesrecht. Nach der 
Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts müs-
sen die Landesgesetzgeber die Kriterien festlegen, die bei 
der Studienplatzvergabe berücksichtigt werden. In NRW 
ist etwa nach dem Hochschulzulassungsgesetz mög-
lich, „besondere Vorbildungen, praktische Tätigkeiten,  
außerschulische Leistungen oder außerschulische Qua-
lifikationen, die über die fachspezifische Eignung Aus-
kunft geben“, zu berücksichtigen. Ob dieses Kriterium 
einbezogen wird, entscheidet allerdings die Hochschule 
im Rahmen ihres Satzungsrechts.

Wir möchten anregen, dass entsprechendes Engage-
ment junger Menschen künftig stärker sichtbar ge-
macht und darauf hingewirkt wird, dass dieses mehr 
Beachtung findet – bei der Bewerbung um eine Arbeits- 
oder Praktikumsstelle bzw. einen Ausbildungs- oder 
Studienplatz und bei der Anerkennung als Praktika im 
Studium oder bei der Förderdauer beim BAföG. Dazu 
können entsprechende Engagementnachweise und 
Zeugnisbeiblätter dienen, sofern das Ehrenamt bereits 
während der Schulzeit ausgeübt wird.
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Freiwilliges Engagement, das in der Regel mit einem ho-
hen persönlichen Einsatz verbunden ist, sollte nicht als 
Selbstverständlichkeit angenommen werden. Es braucht 
eine zeitgemäße Anerkennungskultur. Das meint vor al-
lem für Verantwortliche, Achtsamkeit in Entscheidungs-
prozessen zu üben, Partizipation zu ermöglichen und 
insbesondere auch Grundbedingungen engagement-
freundlich zu gestalten. 

Seit einigen Jahren wird zunehmend innerhalb und 
außerhalb der Engagementlandschaft kontrovers über 
eine Monetarisierung des Ehrenamtes diskutiert – also 
die steigende Nutzung finanzieller Anreize zur Enga-
gementförderung, die über reinen Auslagenersatz für 
tatsächlich entstandene Aufwände hinausgehen. Diese 
wird auch mit Blick auf eine zunehmende Ökonomi-
sierung der Gesellschaft kritisch gesehen. Es wird eine 
Veränderung von Haltung und Motiven der Engagier-
ten befürchtet, eine zu große Abhängigkeit von den 
Organisationen, für welche diese tätig sind, sowie eine 
wachsende Konkurrenz in der Engagementlandschaft 
und gleichsam die Entstehung eines neuen Niedrig-
lohnsektors.

Kennzeichen ehrenamtlichen Engagements ist, dass 
es freiwillig und unentgeltlich ausgeübt wird und die 
Zeitspende am Gemeinwohl orientiert ist. Zugleich 
sind jedoch auch geeignete Anreize notwendig, um En-
gagement und insbesondere auch die Verantwortungs-
übernahme im Ehrenamt attraktiver zu gestalten und 
Aktive zu halten beziehungsweise zu gewinnen. Aner-
kennung hat für viele Engagierte eine hohe Bedeutung. 
Dabei sind durchaus generationsbedingte Unterschie-
de in der gewünschten Art und Weise der Wertschät-
zung auszumachen. Während für Jüngere Zertifikate 
und Qualifikationserwerb für den weiteren Lebensweg 
und das berufliche Fortkommen wichtig sind, sind für 
Ältere die Wahrnehmung und Würdigung der Tätig-
keit relevanter. 

EMpFEHLuNG 1: dEbATTE  
übEr rENTENpuNkTE ANrEGEN

Bürgerschaftliches Engagement in den Heimat-, Bür-
ger- und Kulturvereinen leistet einen relevanten und 
unbezahlbaren Beitrag zur Daseinsvorsorge und zum 
sozialen Zusammenhalt.

Im Kontext der Erarbeitung der Engagementstrategie 
auf Bundesebene möchten wir einen breiten Diskussi-
onsprozess über eine mögliche Anerkennung von zeit-
intensivem freiwilligen Engagement durch die Vergabe 
von Rentenpunkten anregen. Es bestehen bereits Mög-
lichkeiten zum Erwerb von Anwartschaften für die spä-
tere Rente ohne Berufstätigkeit oder Beitragszahlungen 
wie etwa für Phasen der Pflege oder Kindererziehung. 
Überdies werden auch Tätigkeiten im Rahmen von 
Freiwilligendiensten (FSJ, FÖJ und BFD) bei der Rente 
berücksichtigt.

Im Rahmen der Debatte wäre zu prüfen, wie die Be-
messung freiwilligen Engagements konkret erfolgen 
könnte und welche Nachweispflichten dafür erforder-
lich wären. In jedem Falle sollten jedoch keine Zwei-
Klassen-Ehrenämter entstehen durch eine Bevorzugung 
bestimmter Handlungsfelder im Engagementsektor.

EMpFEHLuNG 2: EHrENAMTSpAuScHALE 
AbScHAFFEN uNd FrEIbETrAG ETAbLIErEN

Mit dem bereits auf die 1960er-Jahre zurückgehenden 
Übungsleiterfreibetrag (Übungsleiterpauschale) und der 
2007 eingeführten Ehrenamtspauschale soll ehrenamt-
liche Tätigkeit gestärkt werden. 

Dabei spiegeln die deutlich voneinander abweichenden 
Freibeträge – derzeit bis zu 840 Euro Ehrenamtspau-
schale gegenüber 3.000 Euro Übungsleiterfreibetrag 
– eine offenkundig unterschiedliche Bewertung und 
damit Wertschätzung von Engagement.

THEMA: ANErkENNuNG uNd WErTScHäTzuNG  
voN FrEIWILLIGEM ENGAGEMENT
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verbunden, da eine entsprechende Regelung in der Sat-
zung vorgenommen und eine schriftliche Vereinbarung 
getroffen sowie eine Nachweisführung erfolgen muss.

Anstelle der Ehrenamtspauschale wäre aus unserer 
Sicht eine pauschale steuerliche Berücksichtigung in 
Form eines Ehrenamtsbonus bei der Steuererklärung 
vorstellbar. Dazu bedarf es rechtlicher Anpassungen, da 
das Einkommensteuerrecht derzeit Aufwendungen nur 
dann steuerlich als Werbungskosten oder Betriebsausga-
ben anerkennt, wenn sie in einem wirtschaftlichen Zu-
sammenhang mit steuerpflichtigen Einnahmen stehen 
und zudem eine Einkünfteerzielungsabsicht besteht.

EMpFEHLuNG 3: EHrENAMTSTIckET IM öpNv

Für eine Unterstützung bürgerschaftlichen Engage-
ments regen wir überdies ein Ehrenamtsticket im ÖPNV 
an, was zugleich einen Beitrag zur Erreichung der Kli-
maziele leisten kann.

THEMA: rEcHTSSIcHErHEIT uNd HAFTuNG

zENTrALE ErkENNTNIS

Die Komplexität an Vorgaben führt zu großer Unsicher-
heit der Ehrenamtlichen und der Sorge, unbeabsichtigt 
einen Fehler mit möglicherweise schwerwiegenden Fol-
gen zu begehen. Dies bremst das für unsere Gesellschaft 
so wesentliche Engagement aus. Engagement benötigt 
Rechtssicherheit statt unkalkulierbarer Risiken.

Der Gesetzgeber hat in den vergangenen Jahren den 
Schutz bei Unfällen und gegen Haftungsansprüche 
deutlich verbessert. Mit dem Ehrenamtsstärkungsgesetz 
wurden 2013 die Voraussetzungen für ehrenamtliche 

Tätigkeiten erleichtert und zusätzliche Rechtssicher-
heit geschaffen. Seitdem sieht der Gesetzgeber vor, 
dass Ehrenamtliche von der Trägerorganisation von 
der Haftung freigestellt werden, wenn sie Schäden an-
richten und dabei leicht fahrlässig gehandelt haben. 
Anders verhält es sich bei grober Fahrlässigkeit oder 
Vorsatz. In diesen Fällen haften Ehrenamtliche gegen-
über den von ihnen geschädigten Dritten unbegrenzt 
mit dem Privatvermögen. Klargestellt wird, dass die 
Haftungsregelung für alle Vereinsorgane gilt und 
nicht nur für den BGB-Vorstand. Neu war vor allem, 
dass die Haftungsbegrenzung auf Mitglieder erweitert 
wurde. 

Die Ehrenamtspauschale gem. § 3 Nr. 26a EStG ist ein 
persönlicher Steuerfreibetrag. Voraussetzung für die 
Gewährung ist, dass es sich bei dem Ehrenamt um eine 
Nebentätigkeit im gemeinnützigen, kirchlichen oder 
mildtätigen Bereich handelt. Der Freibetrag ist ein Jah-
resbeitrag und wird auch nur einmal gewährt, wenn 
mehrere begünstigte Tätigkeiten ausgeübt werden.

Wir empfehlen eine Evaluation des Instrumentes der 
Ehrenamtspauschale. Aus unseren Kontexten wissen 
wir, dass viele Vereine sich die Zahlung einer derarti-
gen Pauschale finanziell gar nicht leisten können und 
so dieses sicherlich gut gemeinte Werkzeug zumin-
dest für die Heimat-, Bürger- und Kulturvereine nicht  
praxistauglich ist. Wenngleich der Bundesfinanzhof 
in der Gewährung der Freibeträge für die entgelt-
lich ehrenamtlich Tätigen keine verfassungswidrige  
Ungleichbehandlung der unentgeltlich ehrenamtlich 
Tätigen sieht, sind jedoch in der Engagementlandschaft 
Konflikte vorprogrammiert. 

Überdies ist die Etablierung der Ehrenamtspauschale 
auch mit zusätzlichem formalen Aufwand für Vereine 

WHBWHB-PositionenWHB-Positionen
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Bei einem nicht-eingetragenen Verein haften in der Re-
gel die Vorstände weiterhin persönlich.

Alle Bundesländer haben eine private Haftpflichtversi-
cherung zugunsten bürgerschaftlich Engagierter verein-
bart. Das Land Nordrhein-Westfalen hat eine Unfall- und 
Haftpflichtversicherung für Ehrenamtliche abgeschlos-
sen. Versichert ist im Bereich der Haftpflichtversiche-
rung das Engagement Ehrenamtlicher in rechtlich 
unselbständigen Vereinigungen, für die kein anderwei-
tiger Versicherungsschutz besteht – also beispielsweise 
freie Initiativen, Selbsthilfegruppen oder nicht eingetra-
gene Vereine. Die Versicherung ist dazu gedacht, Lücken 
im Versicherungsschutz zu füllen. Hieraus folgt, dass 
alle die Personen, die eine solche Tätigkeit in rechtlich 
selbständigen Einrichtungen wie etwa Vereinen aus-
üben, nicht durch den Sammelvertrag des Landes ver-
sichert sind. Aus diesem Grunde werden eingetragene 
Vereine und Verbände nicht aus der Pflicht entlassen, 
für ihre ehrenamtlich Tätigen den Haftpflicht-Versiche-
rungsschutz vorzuhalten, sofern dies nicht vielleicht 
ein Dachverband übernimmt. Dieser muss dazu jedoch 
auch finanziell in der Lage sein.

In der Praxis besteht nicht selten die Problematik, dass 
Vereine unterversichert sind. Sie haben etwa aus Un-
kenntnis, mangelndem Bewusstsein für die Bedeutung 
der Thematik oder aus Kostengründen keine Vereins-
haftpflicht abgeschlossen oder auch eine zu geringe  
Deckungssumme vereinbart. Einmal abgeschlossene  
Verträge werden zum Teil nicht den aktuellen Gegeben-
heiten der Vereinsarbeit angepasst, da angenommen wird, 
dass weiterhin ausreichender Versicherungsschutz bestün-
de oder zusätzliche Kosten nicht finanzierbar seien. Bei in 
der Regel geringen finanziellen Budgets und Mitgliedsbei-
trägen von zum Teil wenigen Euro, Familienmitgliedschaf-
ten mit reduziertem Beitrag sowie auch unentgeltlichen 
Mitgliedschaften ist ein umfassender Versicherungs-
schutz für manchen Verein eine große finanzielle Bürde. 

EMpFEHLuNG 1: HAFTuNGSrISIkEN  
AbFEdErN uNd vErSIcHEruNGSScHuTz 
GEWäHrLEISTEN

Um flächendeckend Engagierte auch in gemeinnützigen 
Organisationen ausreichend zu schützen, sollte eine staat-

liche Lösung für diese zentrale Frage gefunden werden.
Gegebenenfalls könnte hier auch gemeinsam mit dem 
Verband öffentlicher Versicherer e. V. ein tragfähiges 
Modell entwickelt werden.

EMpFEHLuNG 2: dATENScHuTz uNd 
urHEbErrEcHT

Einen Kalender mit historischen Aufnahmen heraus-
geben oder ein Video von der letzten Vereinsveranstal-
tung posten, Zeitungsausschnitte für eine Ortschronik 
nutzen oder Fotos der Museumsexponate online stellen 
– häufig sind Ehrenamtliche mit Fragen des Urheber-
rechts konfrontiert und damit überfordert. Durch die 
mitunter komplizierten und zum Teil auch überborden-
den Anforderungen des Urheberrechts werden freiwillig 
Engagierte vor besondere Herausforderungen gestellt. 
Viele sind verunsichert, ob sie alles bedacht haben. 
Berichte über Abmahnungen und Gerichtsverfahren 
schrecken ab. Mitunter wird bereits aus Angst vor nega-
tiven Folgen auf manches Vorhaben verzichtet.

Die modernen Kommunikationswege bieten diverse 
Möglichkeiten, kulturelle Aktivitäten breiten Zielgrup-
pen vorzustellen. Unter anderem kann dies jedoch auch 
besondere Fallstricke mit sich bringen wie etwa die Be-
richterstattung über Kunst-Ausstellungen und Künst-
ler-Events, die über die tagesaktuelle Darstellung und 
damit den Zeitraum der Präsentation oder die Veranstal-
tung hinausgeht. In Zeiten der digitalen Transformation 
bedarf es hier zeitgemäßer praxistauglicher Lösungen.

Mit der europäischen Datenschutzgrundverordnung 
(DS-GVO) kamen auch für Vereine neue Anforderungen 
bezüglich des Datenschutzes hinzu. Für gemeinnützige 
Akteure werden hier die gleichen Maßstäbe angelegt 
wie für Unternehmen.

Sowohl in Bezug auf das Urheberrecht als auch den Da-
tenschutz fordern wir Erleichterungen für Gemeinnüt-
zige und die Auslotung von rechtlichen Spielräumen. 
Da das Urheberrecht weitgehend europarechtlich har-
monisiert ist, sind die nationale Handlungsoptionen 
sicherlich begrenzt. Gleichwohl kann die Bundesregie-
rung hier Änderungen anregen.

WHB-PositionenWHB-Positionen
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THEMA: FördErMITTEL – ModErNISIEruNG  
dES zuWENduNGSrEcHTS Für dEN drITTEN SEkTor 

zENTrALE ErkENNTNIS

Für die Realisierung von Projekten sind Vereine immer 
wieder auch auf Drittmittel angewiesen. Komplizierte 
Fördermittelverfahren, kurze Fristsetzungen und an-
spruchsvolle Nachweispflichten erschweren jedoch häu-
fig die Inanspruchnahme von Zuwendungen. Hinzu tritt 
die Problematik der Gewährleistung eines finanziellen 
Eigenanteils. 

EMpFEHLuNG 1: FördErproGrAMME  
AbSTIMMEN

Um Engagement zielgerichtet und effektiv zu unterstüt-
zen, empfehlen wir zum einen eine vorherige Abstim-
mung mit Fachverbänden, da diese die Bedarfe ihrer 
Mitglieder am besten kennen. 

Zum anderen erachten wir auch einen interminis-
teriellen Austausch für notwendig, damit keine 
konkurrierenden oder einander konterkarierenden För-
derprogramme aufgelegt werden, sondern öffentliche 
Mittel effizienter eingesetzt werden können.

Im Falle einer finanziellen Unterstützung durch ver-
schiedene Fördergeber ist eine Abstimmung zwischen 
den Zuwendungsgebern unentbehrlich. Die Koordina-
tion der unterschiedlichen und zum Teil konträren 
Ansprüche der Fördergeber mit überdies zum Teil von-
einander abweichenden Bewilligungszeiträumen ist für 
Engagierte mitunter eine hohe Belastung. 

EMpFEHLuNG 2: vErEINFAcHuNG uNd  
dIGITALISIEruNG voN FördErvErFAHrEN 

Es bedarf einer sachgerechten Vereinfachung und Fle-
xibilisierung von Förderverfahren sowohl bei der Be-
antragung von Mitteln als auch bei der Abrechnung. 
Erforderlich sind hierfür eine Änderung der Bundes-
haushaltsordnung und des Zuwendungsrechts. 

d

d

Einen wichtigen Beitrag zur Beschleunigung und Er-
leichterung von Abläufen würde eine Vereinheitlichung 
der Zuwendungsrichtlinien auf Bundesebene leisten.

Zudem empfehlen wir eine durchgängige Digitalisie-
rung der Förderverfahren. Dazu gehört insbesondere 
auch, dass auf das Erfordernis einer Originalunterschrift 
und einen postalischen Versand von Unterlagen ver-
zichtet und stattdessen eine digitale Unterschrift und 
Übermittlung ermöglicht wird. Digitale Plattformen 
mit einer übersichtlichen Darstellung der Rahmenkon-
ditionen der Förderung (Fristen, Fördervolumina, Höhe 
des Eigenanteils etc.) sind erstrebenswert.

Namentlich bei kleinen Fördersummen schaffen un-
bürokratische Lösungen Erleichterungen, so etwa 
Projektschecks ohne aufwändiges Antrags- und Ver-
wendungsnachweisverfahren. Die Förderhöhe und der 
administrative Aufwand sollten in einem angemessenen 
Verhältnis stehen.

Für Laien ist die Anwendung der komplexen Vergabe-
vorschriften und diesbezüglichen Ausnahmeregelungen 
mit großer Unsicherheit verbunden. Überdies bindet sie 
personelle wie zeitliche Ressourcen. Aus diesem Grunde 
empfiehlt sich eine Vereinfachung der Vergaberegeln. 
Ein Stufenprinzip orientiert an der Kostenstruktur der 
Projekte könnte etwa auch die Befreiung von den Verga-
bevorschriften bis zu einem bestimmten Schwellenwert 
vorsehen. In Anlehnung an die Unterschwellenvergabever-
ordnung könnte beispielsweise die Direktauftragsgrenze 
auf 1.000 Euro netto festgelegt und in diesem Falle auf die 
Einholung von Vergleichsangeboten verzichtet werden.

EMpFEHLuNG 3: FördErLAuFzEITEN uNd 
zEITNAHE MITTELbErEITSTELLuNG

Problematisch stellen sich für viele Antragstellende kur-
ze Zeiträume für die Projektdurchführung dar. Die spä-
te Erteilung von Förderbescheiden hat nicht selten zur 
Folge, dass für die Umsetzung des konkreten Vorhabens 
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kaum Zeit bleibt und Mittel verfallen, die nicht übertra-
gen werden können. Die Förderfristen müssen ausrei-
chend lang sein, um ein Projekt sinnvoll und nachhaltig 
umsetzen zu können.

Eine Belastung stellt gerade für gemeinnützige Vereine 
dar, dass sie über längere Zeiträume in finanzielle Vor-
leistung gehen müssen, bevor die Mittel zur Verfügung 
stehen und zugleich jedoch nur begrenzt Rücklagen auf-
bauen dürfen. Hier könnten eine Straffung der Verfahren 
und frühzeitige Abschlagszahlungen Abhilfe schaffen.

EMpFEHLuNG 4: übErjäHrIGE  
FINANzIEruNG

Vereine setzen neben kleinen Projekten auch mehrjäh-
rige Maßnahmen um. Mit Blick auf überjährige Pro-
jektlaufzeiten ist ein Abweichen vom Grundsatz des 
Jährlichkeitsprinzips des Bundeshaushalts eine zentra-
le Forderung. Denn umfangreiche Vorhaben lassen sich 
nicht in allen Details exakt auf einen fixen Zeitpunkt 
planen und fördertechnisch abwickeln. Dies führt zu 
einer Häufung von Änderungsanträgen verbunden mit 
der Notwendigkeit der Neuausstellung von Bescheiden 
sowie dem bereits angesprochenen Verfall von Förder-
mitteln.

Um Zuwendungsempfängern die Realisierung ihrer Vor-
haben zu erleichtern und ihnen Planungssicherheit zu 
geben, sind längerfristige Bewilligungen, die auch über 
einen Regierungswechsel hinaus abgesichert sind, sowie 
die Möglichkeit der Übertragbarkeit nicht verbrauchter 
Fördermittel mittels Verpflichtungsermächtigungen we-
sentliche Instrumente. 

EMpFEHLuNG 5: FESTbETrAGSFINANzIEruNG 
ALS rEGELFördEruNG  
bEI NIEdrIGEN FördErbEdArFEN

Festbetragsfinanzierungen anstelle von Anteils- oder 
Fehlbedarfsfinanzierungen stellen eine deutliche ad-
ministrative Entlastung dar, da der Nachweis einzelner 
Ausgaben entfällt. Diese sollte für Vorhaben mit niedri-
geren Förderumfängen von bis zu 50.000 Euro zur Re-
gelförderung werden.

EMpFEHLuNG 6: ANErkENNuNG  
EHrENAMTLIcHEr ArbEITSLEISTuNGEN

Vereine beklagen immer wieder, dass es für sie eine große 
Schwierigkeit darstellt, den Eigenanteil bei Projekten zu 
leisten. Hier sollten Alternativen zu finanziellen Eigen-
mitteln möglich sein. Wie bereits verschiedentlich auf 
unterschiedlichen Ebenen bewährte Praxis sollte die Aner-
kennung ehrenamtlicher Arbeitsstunden als geldwerte Ei-
genleistung grundsätzlich Eingang in Förderlinien finden.

EMpFEHLuNG 7: GEMEINkoSTENpAuScHALE

Auch Dachverbände und Trägerorganisationen sind mit 
hohen Steigerungsraten für Gemeinkosten konfrontiert. 
Diese werden bei Förderungen nicht oder nur mittels 
eines komplizierten Verteilerschlüssels mit geringen 
Ansätzen und Einzelabrechnung anerkannt.
Dabei entspricht die künstliche Trennung von projekt-
bezogenen Kosten und laufenden Overheadkosten nicht 
den realen projektbezogenen Aufwänden.

Wir möchten eine Diskussion über eine angemessene 
Berücksichtigung von sogenannten indirekten Kosten 
im Rahmen einer entsprechenden Pauschale anregen.

EMpFEHLuNG 8: kLArE dEFINITIoNEN  
uNd prAxISbEzoGENE INForMATIoNS-
MATErIALIEN

Auch im Falle des Zuwendungsrechts ist eine klare und 
engagementfreundliche Sprache notwendig. Dies be-
trifft unter anderem auch eine eindeutige Definition 
und Erläuterung zuwendungsfähiger Ausgaben. Hier 
besteht bei Antragstellern häufig Unsicherheit, was 
förderfähig ist und was nicht. Damit es hier nicht zu 
unangenehmen Überraschungen kommt, sollte hier 
sehr viel Wert auf eine praxisbezogene Information mit 
konkreten Beispielen gelegt werden.
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THEMA: GEMA

zENTrALE ErkENNTNIS

Gemeinnützige Vereine müssen für die Musiknutzung 
im Rahmen von Veranstaltungen GEMA-Gebühren be-
zahlen. Aus unserer Beratungspraxis wissen wir, dass 
Vereine in Bezug auf diese zusätzlichen Kosten wie auch 
die verschiedenen Tarife überfordert sind. 

Die Qualität der Beratung durch die GEMA hat mit der 
Zentralisierung der Strukturen und der Einrichtung 
eines Call-Centers abgenommen. Mitunter werden ab-
hängig von der jeweiligen Person zu einem Sachverhalt 
unterschiedliche Tarifauskünfte gegeben. 

Dachverbände können für ihre Mitglieder Rahmenver-
träge abschließen. Die diesbezüglichen Konditionen 
haben sich deutlich verschlechtert – weg von einer leist-
baren Pauschalzahlung hin zu begrenzten Rabatten.
Um Engagement zu fördern, haben der Freistaat Bayern 
und die GEMA eine Pauschalregelung für gemeinnüt-
zige Vereine getroffen. Pro Verein fallen für bis zu zwei 
eintrittsfreie Vereinsfeste im Jahr keine GEMA-Lizenz- 
kosten an, da diese vom Land übernommen werden. 
Eine Anmeldung ist dabei dennoch erforderlich.

EMpFEHLuNG 1: pAuScHALrEGELuNG AuF 
buNdESEbENE ANALoG zu bAyErN

Der Bund sollte mit der GEMA eine grundsätzliche Rege-
lung für gemeinnützige Vereine treffen. Das bayerische 
Modell könnte hier als Muster dienen.

EMpFEHLuNG 2: pAuScHALrEGELuNG  
Für dArübErHINAuSGEHENdE ANGEboTE 
dEr vErEINE

Für darüberhinausgehende Aktivitäten der Vereine 
sollte hinsichtlich der Konditionen der Rahmenver-
träge mit Dachverbänden wieder zu vertretbaren Pau-
schalzahlungen zurückgekehrt werden, mit denen die 
Musiknutzung durch die gemeinnützigen Mitglieds-
vereine im Rahmen satzungsgemäßer Veranstaltungen 
komplett abgedeckt ist. Idealerweise würde dies zu einer 
erheblichen Reduzierung von Aufwänden aller Beteilig-
ten führen.

EMpFEHLuNG 3: TArIFE vErEINHEITLIcHEN 
uNd SErvIcE AuSbAuEN

Damit Gemeinnützige sich nicht durch eine unüber-
sichtliche Zahl an unterschiedlichen Tarifen arbeiten 
müssen, wäre eine Vereinfachung und Standardisierung 
für diese Gruppe zielführend.

Überdies bedarf es eines Ausbaus des Service der GEMA 
hinsichtlich Erreichbarkeit und Beratungsleistungen. 
Aufgrund der Vielzahl an freiwillig Engagierten könn-
ten eine zentrale, fachlich geschulte Servicestelle für 
Gemeinnützige innerhalb der GEMA sowie eine ent-
sprechende eigene Rubrik auf der Webseite erleichternd 
wirken.
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Alle Papiere sind online abrufbar unter: 
www.whb.nrw/de/wir-ueber-uns/positionen/
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THEMA: uNTErSTüTzuNG IM kATASTropHENFALL  
ErLEIcHTErN

zENTrALE ErkENNTNIS

In Katastrophenfällen geraten viele Menschen unver-
schuldet in eine Notlage. Die Erfahrungen mit Katastro-
phenereignissen (Flut im Ahrtal, Erdbeben in Syrien 
und der Türkei, Ukrainekrieg etc.) haben nochmals 
augenfällig werden lassen, dass es einer grundsätzli-
chen Regelung für Spenden, direkte Mittelverwendung 
und Unterstützungsmaßnahmen im Katastrophenfall 
bedarf. 

In der Vergangenheit wurden diesbezüglich auf den 
konkreten Einzelfall bezogene, zeitlich befristete Rege-
lungen im Bund und in den betroffenen Ländern per 
Erlass getroffen. Hier ist eine generelle Lösung erstre-
benswert, um Rechtssicherheit und steuerliche Erleich-
terungen zu schaffen, schnell agieren und zudem über 
Soforthilfe für akute Belastungen hinaus nachhaltige 
Unterstützung gewähren zu können.

EMpFEHLuNG 1: ErWEITEruNG  
dEr AbGAbENordNuNG

Die Abgabenordnung gibt vor, was gemeinnützige  
Zwecke sind. Not- und Katastrophenhilfe gehören bisher 
nicht dazu. Entsprechend sollte die Abgabenordnung 
unter § 52 Abs. 2 um den gemeinnützigen Zweck der 
Not- und Katastrophenhilfe ergänzt werden. Auf diese 
Weise soll die Steuerbegünstigung von Unterstützungs-
maßnahmen im Katastrophenfall rechtlich abgesichert 
werden.

Es bestehen Unsicherheiten hinsichtlich der Vorausset-
zungen für eine Auszahlung von Spenden. Hier wäre eine 
ergänzende Klarstellung in § 53 AO sinnvoll, die Hilfe 
für Betroffene von Katastrophen, Gewalt- und Kriegsein-
wirkungen auch als eigenständigen mildtätigen Zweck 
anerkennt. 

Gemäß § 53 Nr. 2 AO ist bei jeder finanziellen Unterstüt-
zung die wirtschaftliche Hilfsbedürftigkeit zu prüfen 

und zu dokumentieren. Im Rahmen der angesproche-
nen Sondererlasse wurde darauf verzichtet. Hinsichtlich 
der Frage der Bedürftigkeit der Betroffenen sollte es 
grundsätzlich ausreichend sein, dass Schäden glaubhaft 
gemacht werden können, ohne dass die Hilfsbedürftig-
keit nachgewiesen werden muss.

EMpFEHLuNG 2: ErWEITEruNG dES krEISES 
dEr LEISTuNGSEMpFäNGEr

Zudem sollten auch bisherige Einschränkungen aufgeho-
ben werden: So sind bislang Kleinbetriebe von Hilfen aus-
geschlossen, da dies als Wirtschaftshilfe betrachtet würde.

Schnelle, unbürokratische Soforthilfe ohne weiterge-
hende Prüfung an Einzelpersonen ist bisher nur für 
kleine Beträge (in den letzten Fällen bis 5.000 Euro) 
möglich. Auch dies gilt es zu überdenken.

EMpFEHLuNG 3: AbSTIMMuNGSprozESSE 
bEScHLEuNIGEN

Gemäß Nachrangigkeitsprinzip werden Spendengel-
der erst ausgezahlt, wenn staatliche Leistungen und 
Versicherungszahlungen erfolgt sind. Aufgrund langer 
Antrags- und Prüfverfahren können Spenden mitunter 
über lange Zeiträume nicht den Betroffenen zugute-
kommen wie etwa im Falle der Flutkatastrophe der 
Fall. Um ein besseres Zusammenspiel von staatlichen 
Geldgebern, Versicherern und Organisationen zu er-
möglichen, wäre eine bessere Abstimmung notwendig. 
Hilfreich könnte ggf. eine entsprechende Datenbank 
sein.
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ArbEITSGEMEINScHAFT FrEudENbErGEr  
HEIMATvErEINE zEIcHNETE bESoNdErES ENGAGEMENT AuS

dr. GEorG LuNEMANN WürdIGTE IN FESTrEdE HEIMATArbEIT ALS dEMokrATIEArbEIT

13 Männer und Frauen erhielten von der Arbeitsgemeinschaft der 
Freudenberger Heimatvereine e. v. die Ehrennadeln 2023 für ihr 
außergewöhnliches Engagement.

Foto/ Bernd Brandemann

raditionell wurde nunmehr bereits zum sech-
zehnten Male am 7. November an Bürgerinnen 
und Bürger, die sich in besonderer Weise ehren-

amtlich für ihre Heimat verdient gemacht haben, die Eh-
rennadel der Arbeitsgemeinschaft (ARGE) Freudenberger 
Heimatvereine verliehen.
Mittlerweile 19 Vereine sind es, die sich zur ARGE zusam-
mengeschlossen haben.
 In diesem Jahr fand der Jahresempfang in der Johan-
neskirche Oberfischbach statt. 13 Frauen und Männer 
erhielten aus den Händen von Bernd Brandemann, Jens 
Giebeler und Achim Loos die Auszeichnungen.

Bernd Brandemann, Vorsitzender der ARGE und Vor-
standsmitglied im Westfälischen Heimatbund e. V., er-
innerte in seiner Begrüßung an den 7. November 1456, 
als Freudenberg die Stadtrechte verliehen wurden. Seit 
vielen Jahren gilt dieses Datum als offizieller Stadtge-
burtstag und bot auch dieses Mal wieder den Rahmen, 
um die Heimatarbeit zu würdigen.

Auch der Vorsitzende des Westfälischen Heimatbundes, 
Landesdirektor Dr. Georg Lunemann, war aus diesem 
Anlass nach Freudenberg gekommen. In seinem Impuls-
vortrag hob er auf die zentrale Bedeutung bürgerschaft-
lichen Engagements für eine lebendige Demokratie ab.

„Aktuell leben wir in einer Zeit multipler Krisen. Die 
Welt scheint aus den Fugen geraten – der Angriff der 
Hamas auf Israel, der Ukrainekrieg, Klimakollaps und 
Energieknappheit, Corona, Inflation – um nur einiges 
zu nennen. Der Krisenmodus ist scheinbar bereits zum 
Normalfall geworden“, so Lunemann. Aktuelle Umfra-
gen zeigten überdies eine wachsende Unzufriedenheit 
mit der Politik, Perspektivlosigkeit und Zukunftsängste 
in Teilen der Gesellschaft. Resignation und Wegducken 
dürften jedoch keine Antworten auf die drängenden Fra-
gen unserer Zeit sein. „Gerade jetzt ist jede und jeder 
einzelne gefragt. Wir alle machen dieses Land aus und 

tragen als Bürgerinnen und Bürger Verantwortung. An 
den Wahlurnen, aber auch in unserem Alltag.“
 Der WHB wolle als Dachverband gemeinsam mit den 
zahllosen ehrenamtlich Engagierten das Bewusstsein für 
Zusammengehörigkeit vertiefen, denn Heimat sei eine 
Solidargemeinschaft – offen, plural und integrativ. 

Bürgermeisterin Nicole Reschke spannte ebenso in ihrem 
Grußwort den Bogen vom ehrenamtlichen Engagement 
zur Demokratiebildung. Anschließend gratulierte sie im 
Namen von Rat und Verwaltung den mit der Ehrenna-
del gewürdigten Persönlichkeiten: Es sind Jasmin Bäu-
mer (Bottenberg), Hans-Jürgen Bergmann (Freudenberg), 
Ursula Bugenhagen (Büschergrund), Thomas Grümbel 
(Oberfischbach), Hans-Peter Kleinmann (Oberfischbach), 
Rüdiger Latsch (Niedemdorf), Jean Müller (Freudenberg), 
Michael Ohmdorf (Bottenberg), Margitta Pursch (Linden-
berg), Andrea Schwarz (Freudenberg), Wolfgang Spill 
(Niederndorf), Rüdiger Wisser (Lindenberg) und Birgit 
Wüst (Freudenberg).

T
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41. koNFErENz Für orTS- uNd rEGIoNALGEScHIcHTE  
IM krEIS HErFord 

 
dr. SILkE EILErS rEFErIErTE zur orGANISATIoNSENTWIckLuNG IM vErEIN 

m Samstag, den 18. November 2023 fand die 41. 
Konferenz für Orts- und Regionalgeschichte des 
Kreisheimatvereins Herford e. V. auf  Gut Bustedt 

in Hiddenhausen statt. Der Kreisheimatverein mit den 
mehr als 60 ihm angeschlossenen Heimat-, Geschichts- und 
Kulturvereinen ist ein starker Netzwerkpartner des WHB.
Nach einer Begrüßung durch Landrat Jürgen Müller, 
Kreisheimatpfleger August-Wilhelm König und Anna 
Grotegut vom Kreisheimatverein Herford e. V. hielt daher 
WHB-Geschäftsführerin Dr. Silke Eilers einen Impulsvor-
trag zu den strukturellen Herausforderungen von Verei-
nen und möglichen Lösungsansätzen im Rahmen von 
moderner Vereinsorganisation.
 Damit die Zivilgesellschaft im Ehrenamt handlungsfä-
hig bleiben kann, betonte Eilers, dass das Engagement in 
Teilen neu gedacht werden muss. 
 Dazu habe sich der WHB als Dachverband aufgemacht, 
um sich mit konstruktiven Vorschlägen in die Erstellung 
der Bundes-Engagementstrategie einzubringen. Auch 
im Netzwerk bürgerschaftliches Engagement NRW (NBE 
NRW) sei der WHB unter anderem in der AG Entbürokrati-
sieren aktiv und arbeite im Austausch mit Verwaltung und 
politischen Entscheidern an möglichen Erleichterungen. 
Es gibt laut Eilers nicht das Erfolgsrezept als Antwort auf 
die zentralen Anliegen der Vereine wie Mitgliedergewin-
nung und Vorstandsnachfolge: „Vielmehr geht es darum, 
für ähnliche Herausforderungen bei unterschiedlichen 
Voraussetzungen das passende Werkzeug zu finden und 
anzuwenden. Oft mangelt es an der Herangehensweise und 
der konkreten Umsetzung. Und da kommt die Organisati-
onsentwicklung ins Spiel.“ 
Dazu brachte die Referentin einige Impulse mit. Vor allem 
bei jungen Menschen sei insbesondere auch die Bedeu-
tung des Themas – für das persönliche Leben einerseits 
und für die Gesellschaft andererseits – ausschlaggebend 
für die Entscheidung für ein Engagement. Die Vorlieben 
für bestimmte Inhalte verändern sich und orientieren 
sich an aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen, da-
her ist neuer Wind im Vereinsleben wichtig.

Anna Grotegut vom kreisheimatverein Herford e. v.,  
WHb-Geschäftsführerin dr. Silke Eilers und kreisheimatpfleger 
August-Wilhelm könig (von links)

Foto/ Ralf Bittner

Hier sei eine gute Kommunikation der Vereine auf unter-
schiedlichen Kanälen wesentlich, um von Interessierten 
entdeckt zu werden. „Für eine nachhaltige Bindung sind 
Anerkennung und Wertschätzung zentral“, so Eilers. Hier 
geht es um generellen Respekt, Begegnung auf Augenhö-
he und Zugewandtheit. Das bedeutet, offen zu sein für 
neue Perspektiven und Raum zu lassen für Veränderung 
sowie Mitgestalten.“ 
 Auch für die Vorstandsarbeit empfehle sich Flexibi-
lität: „Ein guter Vorstand delegiert Verantwortung – so 
entlastet er sich nicht nur an verschiedenen Stellen, son-
dern bindet Mitglieder auch aktiv ein.“ Ein für Öffent-
lichkeitsarbeit zuständiger Vorstand muss die Webseite 
nicht selbst pflegen, wenn es dafür kompetente Leute im 
Verein gibt. Es gelte darüber hinaus, schließt Eilers ab, die 
Vorstandsnachfolge als Strukturthema systematisch mit-
zudenken und frühzeitig nach geeigneten Kandidatinnen 
und Kandidaten Ausschau zu halten.
 Im Anschluss an den Vortrag widmeten sich die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer der Konferenz in Arbeits-
gruppen verschiedenen Themenschwerpunkten rund 
um die Arbeit zur regionalen Geschichte. Eine erste Ar-
beitsgruppe befasste sich mit der Biografiearbeit und den 
Fragen, wie Zeitzeugenbefragungen gelingen können und 
warum diese wichtige historische Quellen sind. Mit dem 
Schreiben eigener Texte zur Geschichtsforschung setzte 
sich eine zweite Arbeitsgruppe auseinander. Die dritte 
Runde erarbeitete in einer Ideenschmiede neue Ideen für 
Veranstaltungen in Museen und Vereinsstätten. 
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MIcHAEL pAvLIcIc übErrEIcHTE dIE EHrENurkuNdE dES WHb
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von links nach rechts: 
der ehemalige Landrat des 
kreises paderborn Manfred 
Müller, der vorsitzende des 
verwaltungsrates des WHb 
Michael pavlicic, Laudator 
prof. Wilhelm Hagemann, 
jürgen reuter, vereinsvorsit-
zender Herbert Franz Gruber, 
dr. otmar Allendorf und 
bürgermeister ulrich Lange 

Foto/ Klaus Karenfeld/Westfalenblatt

Michael Pavlicic, Vorsitzender des Verwaltungsrates des 
Westfälischen Heimatbundes und Mitglied im Vorstand 
des WHB, übermittelte Grüße und Glückwünsche des 
Verbandes zum Jubiläum. 

Im Namen des WHB übergab er eine Ehrenurkunde an 
den ersten Vorsitzenden des Heimatvereins Bad Lipp-
springe e. V., Herbert Franz Gruber. 

Darüber hinaus war es Pavlicic ein Anliegen, in seiner 
Grußbotschaft an den früheren Stadtheimatpfleger Au-
gust Leimenkühler zu erinnern, der für die Anfangsjahre 
des Heimatvereins prägend gewesen sei. Er habe die beson-
dere Gabe besessen, bei den Menschen das Interesse an der 
Stadt Bad Lippspringe und deren Geschichte zu wecken. 

Im Jubiläumsjahr hat der Heimatverein verschiedene 
Sonderveranstaltungen – unterstützt von der Stadt Bad 
Lippspringe und in Zusammenarbeit mit der Volkshoch-
schule – umgesetzt. Neben einem Empfang im Heimat-
museum, welcher am 12. November 2023 stattfand, boten 
Mitglieder des Vereins Vorträge und Führungen an. 

Weitere Informationen unter: heimatverein-badlippspringe.
de/2023/08/27/40-jahre-heimatverein/

er Heimatverein Bad Lippspringe e. V. feiert im 
Jahr 2023 sein 40-jähriges Bestehen. Gegründet 
1983 entspringt er einer Zusammenfindung von 

engagierten Bürgerinnen und Bürgern, die damals den 
drohenden Abriss der Kaiser-Karl-Trinkhalle zu verhin-
dern und weitere heimatpflegerische Aktionen zu unter-
stützen wussten. Gemeinsam setzen sich beispielsweise 
Stadt und Verein für die Erhaltung des vier Meter tiefen 
Quelltopfes der Lippe in Bad Lippspringe ein. Es handelt 
sich hierbei um eine türkisblaue Karstquelle, die circa 
140 m über dem Meeresspiegel liegt. Diese sollte 1997 
nach Plänen des Wasserverbandes Obere Lippe zuge-
schüttet werden, wogegen sich der Verein erfolgreich 
wehrte. Auch die Rettung des verfallenden historischen 
Kirchenportals von St. Martin ist dem Engagement des 
Heimatvereins zuzuschreiben. Der Heimatverein Bad 
Lippspringe e. V. ist mittlerweile der größte kulturelle 
Verein in Bad Lippspringe.

Am Festakt zum 40-jährigen Bestehen am 27. Oktober 
2023 im Café Waldgrün nahmen etwa 100 Gäste teil. Der 
ehemalige Landrat des Kreises Paderborn und jetzige Vor-
sitzende des Vereins Westfalen e. V., Manfred Müller, war 
Festredner des Abends und plädierte in seinem Vortrag 
für mehr Anerkennung für den Landesteil Westfalen.

http://heimatverein-badlippspringe.de/2023/08/27/40-jahre-heimatverein/
http://heimatverein-badlippspringe.de/2023/08/27/40-jahre-heimatverein/
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m Jahr 2023 feiert der Heimatverein Bork aus dem 
Kreis Unna sein 75-jähriges Bestehen. Im März wurde 
das Vereinsjubiläum bereits mit einer Jubiläumsver-

anstaltung begangen. Im Rahmen der Mitgliederversamm-
lung des Heimatvereins am 12. November 2023 richtete 
WHB-Geschäftsführerin Dr. Silke Eilers nun Grüße und 
Glückwünsche des Verbandes zum Vereinsjubiläum aus 
und überreichte eine Ehrenurkunde: 
   „Mit Ihren Mitgliedern kümmern Sie sich seit Jahr-
zehnten mit vielfältigen Aktivitäten, Veranstaltungen 
und Veröffentlichungen darum, sich aus der Kenntnis des 
Gestern für ein gutes Miteinander heute und morgen ein-
zusetzen. Nicht umsonst stoßen etwa Ihre Publikationen 
zur Lokalgeschichte immer wieder auf reges Interesse. Bei-
spielgebend ist hier sicherlich das neue BorkBuch – eine 
prall gefüllte Publikation, die über einzelne facettenreiche 
Geschichten Geschichte lebendig werden lässt.“ 

Der Heimatverein Bork ist Teil einer spartenübergreifen-
den, regen Vereinskultur im Selmer Ortsteil Bork, etwa 
mit verschiedenen Sportvereinen, dem Männergesangsver-
ein MGV „Union“ Bork 1879 e. V. oder der Bürgerschützen-
gilde St. Stephanus Bork e. V. Damit ist Bork beispielhaft 
für das breite Spektrum des bürgerschaftlichen Engage-
ments im Kreis Unna, in welchem 26 Heimatvereine und 
mehr als 50 ehrenamtliche Heimatpflegerinnen und Hei-
matpfleger im Netzwerk des WHB aktiv sind. 
   Der Heimatverein Bork leistet einen wichtigen Bei-
trag zum sozialen Zusammenhalt und der Identifikation 
mit dem Ort Bork – dabei steht das Sorge tragen für ein 
gutes Zusammenleben im Zentrum. Mit der Interessens-
gemeinschaft Borker Bürger (IGBB) und anderen Akteu-
ren verwirklicht der Heimatverein Bork etwa das Projekt 
Bansenhaus: „Sie haben sich für das Gebäude stark ge-
macht und es vor dem Abriss gerettet, möchten es einer 
neuen, sinnvollen Nutzung als Ort der Begegnung zu-
führen. Was für ein schöner, sinnstiftender Gedanke“, 
lobte Eilers. 
   Auch André Siegel, neuer Kreisheimatpfleger Unna, 
war bei der Mitgliederversammlung zu Gast. Er nutzte 
die Gelegenheit, um seine Pläne und Ideen für seine erste 
Amtszeit vorzustellen.

Im Vordergrund steht dabei für ihn die Gemeinschaft. 
So möchte er die einzelnen Heimatvereine und –akteure 
besser vernetzen, um voneinander und miteinander pro-
fitieren zu können, wenn es beispielsweise darum geht, 
auf bereits vorhandene Erfahrungen zurückgreifen zu 
können oder eigene Kompetenzen anzubieten. Diesen 
Vernetzungsgedanken fortführend, soll darüber hinaus 
die Präsenz und Reichweite der Heimatpflege erhöht 
werden, indem – zum Beispiel über die Homepage des 
Kreises Unna – eine zentralere Seite eingerichtet wird, 
auf welcher zukünftig die Arbeit und einzelnen Projekte 
der Heimatakteure vorgestellt und in einer Art Veranstal-
tungskalender beworben werden können. Darüber hin-
aus möchte André Siegel selbst präsent bleiben, indem 
er sich als Kreisheimatpfleger auch als Ansprechperson 
für Fragen und Probleme rund um die praktische und 
theoretische Arbeit in der Heimatpflege sieht. Für Fragen, 
die er nicht selbst beantworten kann, will er auf ein be-
währtes Konzept seiner Kamener Kollegen zurückgreifen 
und künftig in Kooperation mit Museen, Archiven und 
verschiedenen Fachleuten Sprechstunden anbieten, im 
Rahmen derer Fragen erörtert werden können.
   Zum Abschluss der Mitgliederversammlung zeigte 
Christian Köppeler, neu gewählter stellvertretender Ge-
schäftsführer des Heimatvereins Bork, eine Präsentation 
über das 75-jährige Vereinsjubiläum und die damit ver-
bundenen Aktivitäten in diesem Jahr.

I

dAcHvErbANd vor orT

WHb-GEScHäFTSFüHrErIN zu GAST bEIM  
75-jäHrIGEN jubILäuM dES HEIMATvErEINS bork

der vorstand des Heimatvereins bork mit dr. Silke Eilers und 
André Siegel 

Foto/ Heimatverein Bork
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koMMuNAL AGENTur NrW HILFT koMMuNEN, 
dEN FördErdScHuNGEL zu LIcHTEN

ie Kommunal Agentur Nordrhein-Westfalen hat 
eine digitale Antrags- und Abwicklungsplattform 
für das kommunale Fördermittelmanagement 

aufgebaut. Das Ministerium für Heimat, Kommunales, 
Bau und Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen 
unterstützt dabei mit 270.000 Euro.

Die Kommunal Agentur NRW ist das Dienstleistungsun-
ternehmen des Städte- und Gemeindebundes Nordrhein-
Westfalen. Die Kommunen haben mithilfe der Beratung 
durch die Kommunal Agentur NRW die Möglichkeit, die 
Bearbeitung von Förderprogrammen des Landes, Bundes 
und der Europäischen Union, Controlling und Berichtswe-
sen verbindlich, zentral und einheitlich zu regeln.

Bereits im Herbst 2019 hat die Kommunal Agentur NRW 
auf Initiative des Städte- und Gemeindebundes NRW das 
„Fachnetzwerk Fördermittelakquise NRW“ gegründet, 
das Mitgliedskommunen bei der Recherche passgenauer 
Förderprogramme zur Verfügung steht. Durch einen Zu-
schuss des Landes Nordrhein-Westfalen konnte die Kom-
munal Agentur NRW im Jahr 2022 das Netzwerk um eine 
„Fachwerkstatt Fördermittelmanagement“ erweitern: Im 
Rahmen eines Pilotprojektes konnten Kommunen damit 
nicht nur bei der Ermittlung von geeigneten Förderpro-
grammen, sondern in der gesamten Kette des Manage-
mentprozesses – von der Beantragung von Mitteln bis zur 
Nachweisführung – begleitet werden.

Dr. Ralf Togler, Geschäftsführer der Kommunal Agentur 
NRW: „Dank der Unterstützung durch das Land stehen die 
digitalen Werkzeuge zur Standardisierung der kommuna-
len Fördermittelprozesse nun auch allen Städten, Kreisen 
und Gemeinden in NRW bis Februar 2024 zur Verfügung.“
Dienstleistungen der „Fachwerkstatt Fördermittelmanage-
ment“ sind unter anderem die Online-Plattform „FWF-
FörderCampus“ für den interkommunalen Austausch, 
zur Vernetzung und Fachkommunikation, das „FWF-DMS 
– Dokumentenmanagementsystem“ für eine einheitliche 
digitale Erfassung aller Vorgänge und Dokumente im 
Förderverfahren, der „FWF-Quick-Check-Förderrichtlinie“ 

als Schnellübersicht zu Fördergegenstand, Ansprechpart-
nern, Fristen und Quote mit digitaler Schnittstelle zur 
Bewilligungsbehörde sowie die „FWF-QuickStart“, die 
eine standardisierte qualifizierte Ersterfassung einer Pro-
jektidee als digitales Musterdokument für Förderprojekte 
darstellt.

SErvIcEbüro WHb

d
Grafik/ Kommunal Agentur NRW GmbH

INFo

Städte und Gemeinden, die an der Beratung zum Fördermittelma-
nagement Interesse haben, melden sich per E-Mail und erhalten 
dann in den nächsten Wochen einen Termin zur Erstberatung und 
im Anschluss einen Zugang zu den Werkzeugen der Fachwerkstatt 
Fördermittelmanagement.

Vorteile 
· Entwicklung einer Fördermittelstrategie
· Identifizierung geeigneter Fördermittel
· Unterstützung bei Gesprächen mit Behörden und Fördermittel- 
 gebern
· technische Abgrenzung verschiedener Förderbereiche
· Ergebnisdarstellung in Gremien vor Ort oder digital
· Netzwerkarbeit zur Wissensvermittlung und zum Informations- 
 austausch
· Schulungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
· standardisierte Handreichungen

kommunal Agentur NrW GmbH
Cecilienallee 59 · 40474 Düsseldorf
info@KommunalAgentur.NRW · www.kommunalagentur.nrw

Fachnetzwerk Fördermittelakquise (FNF)
Projektleiter Christian Scheffs
scheffs@kommunalagentur.nrw · 0211 430 77 184

http://www.kommunalagentur.nrw
mailto:scheffs%40kommunalagentur.nrw?subject=
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GEMEINSAM NAcHHALTIG ENGAGIErT!

WHb koopErIErT 2024 MIT dEr koNrAd-AdENAuEr-STIFTuNG

Foto/ Konrad-Adenauer-Stiftung

Eine spannende veranstaltung zum Thema Ehrenamt im bevölkerungs- 
und katastrophenschutz, oktober 2023

Foto/ Konrad-Adenauer-Stiftung

der Integrationsräte in Nordrhein-Westfalen sich zu den 
Potentialen vielfältiger Gesellschaft austauschten. 
Andere Organisationen wiederum nutzten in der Ver-
gangenheit mithilfe der Stiftung die Gelegenheit, mit 
erfahrenen Trainerinnen und Trainern ihre Fundrai-
singstrategie zu verbessern. 
Im kommenden Jahr wird die Konrad-Adenauer-Stiftung 
mit dem Westfälischen Heimatbund e. V. kooperieren 
und auf das Zusammenspiel von Ehrenamt und Nach-
haltigkeit eingehen. 
In einer dreiteiligen Veranstaltungsreihe werden aus den 
Bereichen Kultur, Soziales und Umwelt neue Impulse 
aufgegriffen und innovative Ansätze präsentiert – digi-
tal und an unterschiedlichen Orten in ganz Westfalen. 
Gemeinsam möchten wir aufzeigen: Bürgerschaftliches 
Engagement wirkt positiv und nachhaltig!

Weitere Informationen unter: 
www.kas.de/de/web/rheinland/publikationen/einzeltitel/-/content/
fachprogramm-ehrenamt-21-22 

ie Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. (KAS) ist eine 
politische Stiftung, die bundesweit und im Aus-
land aktiv ist. Der erste Bundeskanzler Konrad 

Adenauer und seine Grundsätze sind ihr Leitlinien, Auf-
trag und Verpflichtung. 
National und international setzt sich die Stiftung durch po-
litische Bildung für Frieden, Freiheit und Gerechtigkeit ein. 
Als Think-Tank und Beratungsagentur erarbeitet sie wis-
senschaftliche Grundlagen und aktuelle Analysen für 
politisches Handeln. 
„[…] Sorge für andere und das Gemeinsame, das ist, was 
uns Not tut und was uns glücklich macht.“ In Nordrhein-
Westfalen zeigt der unermüdliche Einsatz der Vielzahl an 
Ehrenamtlichen, dass dieser Satz von Konrad Adenauer 
auch heute noch seine Gültigkeit hat. 
Ob es um die Bewältigung der Folgen von Naturkatastro-
phen, um die Versorgung von geflüchteten Menschen, 
die Organisation des nächsten Dorffestes oder des Fuß-
balltrainings geht – die Liste ehrenamtlicher Aktivitäten 
ist nahezu grenzenlos. Klar ist: Freiwillig Engagierte leis-
ten einen unschätzbaren Beitrag zu sozialen, kulturel-
len und auf Natur und Umwelt bezogene Anliegen und 
tragen maßgeblich zur Gestaltung einer lebendigen und 
solidarischen Gesellschaft bei. Ohne sie wäre vieles nicht 
möglich. So werden gerade hier kreative Lösungen zur Be-
wältigung aktueller Herausforderungen entwickelt. Die 
Förderung von Ehrenamt ist daher von entscheidender 
Bedeutung. 
Die Konrad-Adenauer-Stiftung ist sich dessen bewusst. 
Wie kann ehrenamtlicher Einsatz also Anerkennung 
finden? Wie können Rahmenbedingungen verbessert 
und Engagierte gezielt unterstützt werden? Mit der Ein-
führung der Koordinationsstelle Ehrenamt und Bürger-
schaftliches Engagement in Nordrhein-Westfalen werden 
im Rahmen vielgestaltiger Kooperationen und Veranstal-
tungen Antworten erarbeitet. Ob zivilgesellschaftliche 
Initiative, junger Think-Tank, innovative Bewegung oder 
etablierter Verein – alle sind herzlich willkommen! 
2023 setzten sich beispielsweise Ehrenamtliche des Ver-
eins Zweitzeugen e. V. mit dem Thema Self-Care ausein-
ander, um Überlastung vorzubeugen, während Mitglieder 

d

koNTAkT
Eva-Maria Hoppe
referentin für Ehrenamt und bürgerschaftliches Engage-
ment in NrW
Regionalbüro Rheinland · Benrather Straße 11· 40213 Düsseldorf
Eva-Maria.Hoppe@kas.de

https://www.kas.de/de/web/rheinland/publikationen/einzeltitel/-/content/fachprogramm-ehrenamt-21-22
https://www.kas.de/de/web/rheinland/publikationen/einzeltitel/-/content/fachprogramm-ehrenamt-21-22
mailto:Eva-Maria.Hoppe%40kas.de?subject=
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A us verschiedenen Teilen Westfalens kamen am 
17. November 2023 Ehrenamtliche in das Bie-
lefelder AlarmTheater, um Erfahrungen zur 

Anwendung digitaler Tools im Ehrenamt zu teilen und 
voneinander zu lernen. Inspiration für den Austausch ga-
ben der Impulsvortrag „KI trifft Engagement – Fluch oder 
Segen?“ und Praxisberichte aus dem Projekt „Digitaler 
Werkzeugkasten für Engagierte in der Kultur in NRW“. 
 
Über mehrere Monate hinweg hatten Vereine, die sich 
in Dortmund und im Kreis Minden-Lübbecke kulturell 
engagieren, im Rahmen des Projekts digitale Tools im 
Vereinsalltag erprobt – unterstützt von jungen „Digital-
Coaches“ und Medienpädagogen.
 Das Konzept des „Digitale Werkzeugkastens“ geht auf 
eine Initiative des Dachverbands der Kulturfördervereine 
in Deutschland (DAKU) zurück. Nach Vorgängerprojekten 
in Mecklenburg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz und Hes-
sen wurde das Konzept im Rahmen des Projekts „Digita-
ler Werkzeugkasten für Engagierte in der Kultur in NRW“ 
unter Trägerschaft des WHB erstmals in NRW erprobt.
Zum ersten Mal wurde der „Digitale Werkzeugkasten“ 
gleichzeitig in einem städtischen und einem ländlichen 
Modellraum angewandt. In Dortmund begleitete Medien-
pädagoge Bastian Zitscher die Arbeit von Vereinen und 
jungen Freiwilligen, im Kreis Minden-Lübbecke unter-
stützte Medienpädagoge Carsten Panitz vom Filmhaus Bie-
lefeld. Bis Ende November 2023 entstanden so Konzepte 

zu Webseiten, Instagram-Kanälen, Newsletter und Google 
Business Profilen sowie selbst gestaltete Flyer. 
Dabei ist der „Digitale Werkzeugkasten“ als nachhaltig 
angelegte Initiative gedacht: Erfahrungen verschiedener 
Projektrunden werden auf einer Webseite dokumentiert. 

küNSTLIcHE INTELLIGENz ALS WErkzEuG 
Für dAS EHrENAMT

Nach einer Begrüßung durch WHB-Geschäftsführerin 
Dr. Silke Eilers und Ulrike Petzold, Geschäftsführen-
de Vorständin des DAKU, führte Projektleiterin Anna 
Schlottbohm zusammen mit den Medienpädagogen in 
den „Digitalen Werkzeugkasten“ ein. Danach gehörte die 
Bühne Katharina Mosene. Als Forscherin am Leibnitz-
Institut für Medienforschung beschäftigt sie sich mit 
ethischen Fragen rund um intelligente Technologien. 
Ihr Impulsvortrag griff das aktuelle Thema Künstliche 
Intelligenz (kurz „KI“) auf. KI bildet menschliches Den-
ken maschinell nach. Die Basis dafür sind historische 
Daten. In ihnen erkennt KI Muster und entwickelt Reak-
tionen. In ihrem Vortrag machte Mosene klar: Auswir-
kungen von KI betreffen uns längst – ob bei der Nutzung 
des SPAM-Filters, der Navigation per GoogleMaps oder 
der Bonitätsprüfung. Mosene plädierte dafür, die Nut-
zung von KI-Instrumenten wie ChatGPT oder Midjourney 
bewusst zu reflektieren. Sie sensibilisierte für Verzer-

ErFAHruNGSAuSTAuScH IM projEkT  
„dIGITALEr WErkzEuGkASTEN  

Für ENGAGIErTE IN dEr kuLTur“ IN bIELEFELd

voN ANNA ScHLoTTboHM

Netzwerktreffen im AlarmTheater in bielefeld

Fotos/ WHB/Sarah Jonek

katharina Mosene referierte zum Einsatz  
künstlicher Intelligenz im Ehrenamt.

Engagierte teilten Erfahrungen  
zum Thema Internetpräsenz  
miteinander.

WHb-projEkTE
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rungen: Zumeist sei unklar, aus welchen Daten sich KI 
speise. Zudem seien diese oft einseitig. Damit steige die 
Gefahr, dass KI Fehlinformation, Rassismus und Sexis-
mus reproduziere. Ehrenamtliche forderte Mosene auf, 
sich mit der Technologie auseinanderzusetzen und bei 
Veröffentlichung KI-generierter Texte und Bilder auf die 
Quelle zu verweisen. Sie machte deutlich: Diese Entwick-
lung ist nicht rückgängig zu machen. Es gelte jetzt, den 
Rahmen zu gestalten, in dem KI zum Einsatz komme.

prAxISbErIcHTE AuS dEN vErEINEN 

Im Anschluss an den Vortrag gab es Praxiseinblicke  
in das Projekt: Malte Schäfer vom Heimatverein Bock-
horst e. V. berichtete von seiner Videoarbeit über das Bock-
horster Backhaus, das seinen Standort früher im Kreis 
Minden-Lübbecke in Seelenfeld hatte. In Kooperation 
mit Seelenfelds Ortsheimatpfleger Joss Kammeier und 
Medienpädagoge Panitz trug Schäfer Fotos zusammen, 
erstellte mit dem Schnittprogramm DaVinci Resolve ein 
Video und untertitelte es via YouTube. Vom Publikum 
erhielt der Film viel Applaus. 
 Beim nächsten Praxisbeispiel machte Carsten Pa-
nitz Instagram zum Thema und erzählte von der Arbeit 
mit dem Freundeskreis der Förderer der Friedhofskul-
tur in Lübbecke e. V. Im Rahmen des „Digitalen Werk-
zeugkastens“ legte Vereinsvorsitzende Erika Müller ein 
Instagram-Profil an und erprobte verschiedene Beitrags-
Formate. Unterstützt wurde sie von „Digital-Coach“ Tho-
re Müller. Danach rückten die Aktivitäten in Dortmund 
in den Fokus: Medienpädagoge Bastian Zitscher berich-
tete zusammen mit „Digital-Coach“ Jan Malte Immink 
von der Arbeit mit dem Verein Pro Jazz e. V. Zusammen 
mit Vereinsmitgliedern und den „Digital-Coaches“ Pau-
la Hammerschmidt, Yvonne Blaschke und David Henke 
optimierten sie die Wordpress-Webseite.

ErFAHruNGSAuSTAuScH IN kLEINGruppEN

Zum Abschluss der Veranstaltung stand der Erfahrungs-
austausch im Vordergrund. Am Thementisch „Websei-
ten“ versammelten sich die meisten Interessierten. Die 
Themen „Soziale Medien, Foto- und Grafikbearbeitung“ 
sowie „Newsletter“ fanden ebenso großen Zuspruch. Da-
neben tauschten sich Engagierte auch an den Tischen 
„Teamarbeit“ und „Dokumentenablage“ aus. Nach der 
Vorstellungsrunde ging es um die Frage: Welche digi-
talen Werkzeuge sind bereits im Einsatz? Während die 
einen Gemeinsamkeiten feststellten, suchten die nächs-
ten zusammen nach Lösungen für Probleme. Im Fokus 
der letzten Gesprächsrunde stand die Frage, welches 
Potential digitale Werkzeuge bieten, um Engagement 
nachhaltig zu fördern. Dabei waren die digital gestützte 
Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamt, die Kom-
munikation zwischen Mitgliedern und Vorstand sowie 
die konzeptionellen und technischen Voraussetzungen 
zur Außendarstellung Thema. 

Vielfach wurde diskutiert, wie das Ehrenamt dort präsen-
ter werden kann, wo sich junge Menschen aufhalten – 
zum Beispiel auf Instagram und Whatsapp. Mit Blick auf 
die technische Einrichtung digitaler Werkzeuge äußer-
ten viele Ehrenamtliche den Wunsch nach persönlicher 
Begleitung, um Veränderungen anstoßen zu können.

Das Projekt „Digitaler Werkzeugkasten für Engagierte in der Kultur 

in NRW“ wird durch die Staatskanzlei Nordrhein-Westfalen gefördert. 

Weitere Informationen unter:
werkzeugkasten.kulturfoerdervereine.eu/werkzeugkasten

projektteilnehmende rainer Eschedor (Heimat- und Gartenbauver-
ein Hille e. v.) und bettina bittmann (Förderverein der Glashütte 
Gernheim e. v.) im Austausch

Medienpädagoge bastian zitscher im Gespräch mit Tom Stratmann 
(verein für orts- und Heimatkunde e. v. oer-Erkenschwick)  
und caroline kossinna (verein(t) – regional.gesund.digital e. v.)

http://werkzeugkasten.kulturfoerdervereine.eu/werkzeugkasten
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ft fällt es schwer, angesichts des allgegenwärti-
gen Krisenmodus auch gute Nachrichten wahr-
zunehmen. Diese gibt es aber – vor allem im 

Ehrenamt. 
 Tag für Tag stellen Sie als Heimatengagierte unter Be-
weis, auf welche Weise der persönliche Einsatz im bürger-
schaftlichen Engagement positive Impulse setzen kann 
und dies gerade auch in schwierigen Zeiten. Als Dachver-
band für Heimat-, Bürger- und Kulturvereine in Westfalen 
tragen wir immer wieder gerne in die Öffentlichkeit, dass 
ohne das vielfältige freiwillige Engagement, die lebendige 
Vereinskultur, die zahlreichen Initiativen und den Einsatz 
Einzelner vieles so nicht möglich wäre.
 Als Ausblick auf unseren Themenschwerpunkt „Da 
geht noch was – nachhaltiges Engagement“ in 2023/2024 
hat der Westfälische Heimatbund e. V. (WHB) bereits im 
vergangenen Jahr mit seinem digitalen Adventskalender 
24 Türchen für vorbildliche Projekte, Ideen und Beispie-
le zum Nachahmen im Bereich Nachhaltigkeit geöffnet. 
Nun ist der WHB für seinen Adventskalender 2023 mit 
dem Thema Nachhaltigkeit im Ehrenamt in die zweite 
Runde gegangen. Dieses Mal liegt der Schwerpunkt bei 
Initiativen für Natur- und Umweltschutz. 
 Als Dachorganisation erleben wir unsere Mitglieder als 
Impuls- und Ideengeber für nachhaltige Strategien – dies 
auch im „grünen“ Ehrenamt. Dazu zählen unter ande-
rem Naturschutzmaßnahmen zum Erhalt von Biodiver-
sität und wertvollen Lebensräumen, der Einsatz für alte  
Tierrassen und Pflanzensorten oder die Vermittlung von 
Natur und Umwelt in Kooperation mit Schulen oder  
Kitas, etwa in Formaten wie einem „Grünen Klassenzim-
mer“ oder einer Naturwerkstatt.
Zu nennen sind auch kreative Ideen zur bewussten Ein-
sparung von Ressourcen oder Klimaschutzprojekte von 
Dorfgemeinschaften und Stadtteilen. 

o

Tür AuF Für INITIATIvEN IM NATur- uNd uMWELT-
ScHuTz – WHb-AdvENTSkALENdEr 2023 

Seit dem 1. Dezember 2023 stellen wir Ihnen mit unse-
rem WHB-Adventskalender täglich nachhaltige Initia-
tiven, aber auch Tipps und Anregungen auf unserer 
Webseite www.whb.nrw vor. 

Diese sind auch künftig in unserem Blog zu finden un-
ter: blog.whb.nrw/de/ 
 Die anregenden Beispiele sollen Sie weiterhin darin 
bestärken, sich so tatkräftig für zukunftsfähige Orte und 
ein wertschätzendes soziales Miteinander einzubringen. 

Lassen Sie sich überraschen!

Grafik/ WHB

http://www.whb.nrw
http://blog.whb.nrw/de/
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Foto/ Arbeitskreis Dorfgeschichte Voßwinkel
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gründete sich der Arbeitskreis Dorfgeschichte Voßwinkel in Arns-
berg-Voßwinkel, dem westlichsten Dorf im Hochsauerlandkreis mit 
rund 2.400 Einwohnerinnen und Einwohnern. Den Anlass bot der-

Wunsch, eine Ortschronik für Voßwinkel zu erstellen. Zum damaligen Zeitpunkt war 
noch unbekannt, wann Voßwinkel erstmals urkundlich erwähnt wurde. Als älteste Quel-
lenangabe fand man schließlich einen Eintrag aus dem Jahr 1187 und stellte fest, dass 
das 800-jährige Jubiläum des Ortes im Jahr 1987 
ohne Feierlichkeiten verstrichen war. 
Im Arbeitskreis bildete sich ein Vorstand; erste 
Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit und zum 
Sammeln von Archivalien wurden in Angriff 
genommen. Eine aktive Seniorengruppe durch-
forstete etwa alte Zeitungen im Stadtarchiv nach 
Artikeln über Voßwinkel und formulierte Aufrufe 
an die Öffentlichkeit mit der Bitte um Überlas-
sung alter Fotos, Urkunden und weiterer Zeit-
dokumente. Im August 1994 erschien der erste 
„Voßwinkeler Rückblick“, eine bis heute zweimal 
jährlich erscheinende Zeitschrift des Arbeitskrei-
ses mit bisher 36 Ausgaben. 
Einen besonderen Höhepunkt der Vereinsarbeit 
stellte das dreitägige „Voßwinkel-Fest“ im Septem-
ber 1996 mit über 100 auswärtigen Besucherinnen und Besuchern dar, zu dem Personen 
mit dem Nachnamen Voßwinkel aus der gesamten Bundesrepublik und darüber hinaus 
eingeladen wurden.
2022 belegte der Arbeitskreis den ersten Platz beim Heimatpreis der Stadt Arnsberg 
mit dem Projekt „Krieg gegen das eigene Volk“ – ein Forschungsprojekt, bei dem die 
Verbrechen des nationalsozialistischen Regimes bis auf die Dorfebene heruntergebro-
chen werden. Derzeit wird die Zusammenführung und Digitalisierung des auf mehrere 
Räumlichkeiten verteilten Dorfarchivs angestrebt. Ziel ist es, allen geschichtlich Interes-
sierten zukünftig die Möglichkeit zu geben, selbständig in den Beständen des digitalen 
Archivs zu suchen.

ArbEITSkrEIS dorFGEScHIcHTE voßWINkEL

1993 Arbeitskreis dorf- 
geschichte voßwinkel
Michael Rademacher
Im Bogen 4
59757 Arnsberg
www.dorfgeschichte-
vosswinkel.de

koNTAkT

Foto/ Arbeitskreis Dorfgeschichte Voßwinkel

http://www.dorfgeschichte-vosswinkel.de
http://www.dorfgeschichte-vosswinkel.de
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WHb-SEMINArE

WESTFALEN-AkAdEMIE 
  

EINE koopErATIoN voN STIFTuNG WESTFALEN-INITIATIvE,  
WESTFäLIScHEM HEIMATbuNd E. v., LAGFA NrW E. v. uNd  

LANdESWANdErvErbANd NrW E. v. 
 

Seminare für Vereine und Gemeinnützige

DIE ANMELduNG ZU DEN VERANSTALTUNGEN DER WESTFALEN-AKADEMIE  

ERFOLGT UNTER: WWW.WESTFALEN-AkAdEMIE.NrW/

Donnerstag, 11. Januar 2024, ab 17 Uhr, 
digital 
 
bucHFüHruNG TEIL II
 
Buchhaltungsorganisation und typi-
sche Spezialfragen der Rechnungsle-
gung in gemeinnützigen Vereinen

Referent: Wolfgang Pfeffer,  
Vereinsknowhow.de

Dienstag, 16. Januar 2024, ab 17 Uhr, 
digital 
 
SocIAL-MEdIA-STrATEGIE –  
EINE EINFüHruNG 
 
Dieser Workshop zum Thema „Social-
Media-Strategie“ richtet sich an 
Einsteigerinnen und Einsteiger mit 
wenig oder keinen Vorkenntnissen.
 
Referent: Massieh Zare, Agentur für 
politische Kommunikation

Mittwoch, 17. Januar 2024, ab 17 Uhr, 
digital 
 
SocIAL-MEdIA-STrATEGIE  
Für ForTGEScHrITTENE
 
Dieser Workshop zum Thema  
„Social-Media-Strategie“ wendet  
sich an Fortgeschrittene, die  
schon über Kenntnisse und erste 
Erfahrungen verfügen.

Referent: Massieh Zare, Agentur für 
politische Kommunikation

Mittwoch, 14. Februar 2024, 12:30–14:30 
Uhr, digital und 
Samstag, 23. März 2024, 10–16 Uhr, 
Präsenz, Ort wird noch bekannt gegeben
 
vErEINSSATzuNGEN GESTALTEN – 
WESTFALEN-AkAdEMIE NAcHGEFrAGT 
 
Westfalen-Akademie nachgefragt – 
Seminar in zwei Teilen:
Erster Teil: Überblick über die recht-
lichen Gestaltungsmöglichkeiten 
von Satzungen
Zweiter Teil: Optimierungsmög-
lichkeiten von Satzungen vor Ort 
gemeinsam erarbeiten
 
Referent: RA Michael Röcken

Donnerstag, 22. Februar 2024, ab 17 Uhr, 
digital 
 
cANvA – proFESSIoNELLES dESIGN 
LEIcHT GEMAcHT 
 
Vorstellung der Grafikdesign- 
Plattform, mit der Flyer, Grafiken,  
Briefköpfe oder Präsentationen 
erstellt werden können 
 
Referentin: Christine Abendroth-
Jung, Typografin und Designerin

Mittwoch, 6. März 2024, ab 17 Uhr, 
digital
 
FuNdrAISING Für vErEINE  
 
Quellen, Instrumente, Konzepte 
und Strategien des Fundraisings  
 
Referent: Hugo Pettendrup,  
HP FundConsult

Donnerstag, 7. März 2024, 16–20 Uhr, 
Präsenz, Geschichtsort Villa ten Hompel, 
Münster
 
vErEINE uNTEr druck: uMGANG  
MIT dEMokrATIEFEINdLIcHEN  
TENdENzEN voN INNEN uNd AuSSEN 
 
Handlungsoptionen für Vereine  
in der Auseinandersetzung  
mit demokratiefeindlichen  
Akteuren und deren Strategien
 
Referenten: Elias Grondmann  
und Marie Fath, mobim 
(Mobile Beratung gegen  
Rechtsextremismus  
im Regierungsbezirk Münster)

http://www.westfalen-akademie.nrw/
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dIE WESTFALEN-AkAdEMIE – 
bILduNGSTräGEr Für  
vErEINE uNd EHrENAMTLIcH 
TäTIGE

Die Westfalen-Akademie unterstützt 
Vereine und gemeinnützige Organi-
sationen in Westfalen und darüber 
hinaus. Seit 2020 bietet sie Enga-
gierten ein weitgehend kostenfreies 
trägerübergreifendes und niedrig-
schwelliges Fortbildungsprogramm 
zu wichtigen Themen der Vereins-
arbeit – von Buchführung über 
Datenschutz bis zu Digitalisierung 
und Öffentlichkeitsarbeit. Das Pro-
gramm mit bis zu 30 Veranstaltun-
gen pro Jahr besteht sowohl aus 
digitalen Seminaren als auch aus 
Präsenzveranstaltungen. 

dAS ForMAT – WIr koMMEN 
zu IHNEN

Neben den beliebten digitalen Se-
minarformaten, in denen sich En-
gagierte von zu Hause aus über 
wichtige Themen für ihre Vereins-
arbeit informieren können, möch-
ten wir Ihnen in Zukunft zusätzlich 
regionale Präsenzveranstaltungen 
anbieten. Bei diesen mindestens drei-

stündigen Workshop-Formaten kom-
men Sie mit anderen Teilnehmenden 
in den Austausch und erarbeiten ge-
meinsam Ideen und Lösungsstrate- 
gien für relevante Herausforderun-
gen in Ihren Organisationen.

Angebote in diesem Format möchten 
wir bis zu viermal jährlich in den ver-
schiedenen Teilen Westfalens anbie-
ten. Um dies möglich zu machen und 
auf die Bedürfnisse der Engagierten 
abstimmen zu können, benötigen 
wir Ihre Mitwirkung.

Wir möchten Sie und Ihre Organisa- 
tion in die Ausrichtung und Umset-
zung der Veranstaltungen einbeziehen: 

· Welche Themen und Fragestellungen 
 beschäftigen Sie momentan in Ihrem 
 Verein/in Ihrer Einrichtung? 

· Zu welchen Fragestellungen würden 
 Sie sich einen intensiven Austausch 
 mit einer Expertin/einem Experten 
 und mit anderen Engagierten wün-
 schen?

Wichtig ist uns dabei, dass es sich 
nicht um fachspezifische Fragestellun-
gen handelt, sondern um Themen, die 
auch für Engagierte anderer Sparten 
relevant sind.

dIE rAHMENbEdINGuNGEN –  
WIE ArbEITEN WIr zuSAMMEN

Grundvoraussetzung ist, dass es sich 
bei dem Seminar nicht um eine ge-
schlossene Veranstaltung nur für Ihre 
Einrichtung oder Mitglieder Ihres 
Verbands handeln darf, sondern En-
gagierte spartenübergreifend an der 
Veranstaltung teilnehmen dürfen. 50 
Prozent der Teilnehmenden werden 
über die Westfalen-Akademie gestellt.

Die Westfalen-Akademie übernimmt 
die Suche nach Referierenden für das 
betreffende Thema und Ihr Verein/
Ihre Einrichtung kümmert sich um 
die Organisation und Realisierung 
vor Ort (Veranstaltungsraum, Tech-
nik, Erfrischungen und Betreuung 
der Veranstaltung).
Kostenaufteilung und Bewerbung der 
Veranstaltung werden gemeinsam ab-
gestimmt.

INFo
Sollten Sie Interesse haben, gemeinsam 
mit uns ein Seminar bei Ihnen vor ort 
durchzuführen, dann kontaktieren Sie 
uns gerne unter: 
seminare@westfalen-akademie.nrw
Wir freuen uns auf Ihre Ideen und die 
Zusammenarbeit!

NEu IN 2024: WESTFALEN-AkAdEMIE vor orT –  
LokALE pArTNEr GESucHT

mailto:seminare%40westfalen-akademie.nrw?subject=
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G leich zum zweiten Mal in diesem Jahr lud der 
Fachbereich Wandern im Münsterland des WHB 
zum Wegezeichnertreffen ein. Mit über 50 Teil-

nehmenden lässt die Veranstaltung erkennen, wie beliebt 
das Thema Wandern in den letzten Jahren geworden  
ist. Lange Anfahrten nahmen die Teilnehmenden zum
Teil in Kauf, um sich in der Geschäftsstelle des Naturparks 
Hohe Mark e. V. in Raesfeld, der sich freundlicherweise 
als Austragungsort angeboten hatte, über Neuigkeiten aus 
dem Fachbereich zu informieren, untereinander auszu-
tauschen und die für das kommende Jahr zu markieren-
den Wegeabschnitte aufzuteilen.

Neben 26 neuen Rundwanderwegen im Kreis Borken, 
die der WHB zukünftig im Auftrag der einzelnen Kom-
munen markieren wird, gab es auch zahlreiche neue 
Gesichter kennenzulernen, die das Team der Wegezeich-
nerinnen und Wegezeichner fortan verstärken werden. 
Und wie und wo kann man besser ins Gespräch mit-
einander kommen, als bei einer Wanderung? So ging 
es nach der Begrüßung gleich auf eine kleine Probe-
wanderung über den vom Naturpark Hohe Mark neu 
geplanten und vom WHB markierten „Landstreifer-Wan-
derweg“ durch den Tiergarten von Schloss Raesfeld.
 Diese Wanderung diente dann auch der Vorstellung 
eines zentralen Projektes für die kommenden Jahre 
und machte die bisher noch überwiegend in der Pin-
selmarkierung erfahrenen Wegezeichnerinnen und 
Wegezeichner mit der Klebemarkierung vertraut. Dank 
einer großzügigen Förderung durch die Kulturstiftung 
der Westfälischen Provinzial Versicherung wird dieses 
ambitionierte Vorhaben in den kommenden zwei Jahren 
in Angriff genommen. Dazu wird noch ausführlicher in 
der Verbandszeitschrift berichtet.

Zurück in der Geschäftsstelle wartete nicht nur ein klei-
ner Mittagsimbiss, sondern auch eine umfangreiche Prä-
sentation zu verschiedenen Neuigkeiten und anstehenden 
Aktivitäten im Fachbereich Wandern. So befinden sich 
neben der Umstellung der Markierungsmethode auf das 
Klebeverfahren auch eine kleine grafische Ergänzung der 
Markierungsaufkleber sowie verschiedene Wandertage in 
Planung für das kommende Jahr, ebenso der Start eines 
größeren Wegeprojektes. Darüber hinaus wurde um aktive 
Mithilfe bei der Anlage eines Bildarchivs zu den verschiede-
nen Wanderwegen gebeten, das als Grundlage möglicher 
Publikationen gedacht werden kann.
 Den wohlverdienten Abschlusskuchen schon vor Au-
gen hieß es dann noch einmal Stift und Liste zücken, um 
die für das kommende Jahr anstehenden Wegeabschnitte 
zu verteilen.
 Fast 1.800 Kilometer an Wanderwegen galt es dieses Mal 
zu vergeben, wobei sämtliche Abschnitte einen Wegezeich-
ner oder eine Wegezeichnerin fanden. Das obligatorische 
Gruppenfoto mit dem Raesfelder Schloss im Hintergrund 
rundete die durch und durch gelungene Veranstaltung 
dann abschließend passend ab.

WHb-WEGEzEIcHNErTrEFFEN 2023 IN rAESFELd 

Foto/ WHB/Siegel

HINTErGruNd: dAS WANdErWEGENETz IM MüNSTErLANd

Der WHB betreut ein circa 3.500 Kilometer umfassendes Wander-
wegenetz im Münsterland. Das abwechslungsreiche Streckennetz 
gliedert sich in 25 Hauptwanderwege, die die Orte in der maleri-
schen Münsterländer Parklandschaft und in den Höhen des Teu-
toburger Waldes miteinander verbinden. Verbindungswege, Kurz-
strecken und Rundwanderwege ergänzen das Angebot. Rund 60 
ehrenamtliche Wegezeichnerinnen und Wegezeichner sorgen stets 
für „wandersichere Markierungen“. 
Weitere Informationen unter: www.whb.nrw/de/wanderwege/
Kontakt: wanderwege-muensterland@whb.nrw

WANdErN IM MüNSTErLANd

http://www.whb.nrw/de/wanderwege/
mailto:wanderwege-muensterland%40whb.nrw?subject=
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Lüdinghauser Tor – Stadttor in dülmen

Foto/ stock.adobe.com – tzcobretti

MEINE HEIMAT IST 
düLMEN

Manfred Andresen
 
ScHATzMEISTEr dES WESTFäLIScHEN  
HEIMATbuNdES E. v.

Seit vielen Jahren arbeite ich ehrenamtlich im Vorstand des 
WHB e. V. als Schatzmeister, ein Amt, das mir sehr viel Freude 
bereitet.
In meiner langjährigen beruflichen Tätigkeit als Bankberater habe 
ich kommunale Kunden im Regierungsbezirk Münster betreut.
Ich lebe seit meiner Geburt in der Stadt Dülmen, Kreis Coesfeld, 
inmitten der wunderbaren Parklandschaft des Münsterlandes. 
Hier steht auch das Lüdinghauser Tor, ehemals Befestigungs-
anlage für die Stadt, heute unser Wahrzeichen. In meiner Hei-
matstadt sind auch unsere Kinder mit zwei Enkelinnen seßhaft 
geworden, die uns gern und regelmäßig besuchen.
Nur wenige Gehminuten von der Dülmener Innenstadt entfernt 
liegt ein 250 Hektar großer Wildpark aus dem 19. Jahrhundert. 
Hier kann man über weite Wiesen und durch dichte Wälder aus-
gedehnte Spaziergänge unternehmen. 
Besuchende können auf der Anlage unter anderem Damwild, 
Schafe und Heidschnucken aus nächster Nähe beobachten, die 
hier in großen Herden zusammenleben.

Auch die am Dülmener Stadtrand gelegene Förderung von Quarz-
sand hat beliebte Freizeitflächen geschaffen wie zum Beispiel 
Badegelegenheiten und Angleraktivitäten am Silbersee oder be-
festigte Spazierwege.

Foto/ UNSERE MÜNSTER-ENERGIE eG
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FrIEdEN uNd dEMokrATIE ALS AuFTrAG

WESTFäLIScHEr HEIMATbuNd präSENTIErT FrIEdENSGLockE

eimat gestalten – Frieden stiften – Demokratie 
stärken. So lautet die Inschrift der Friedens- 
glocke des Westfälischen Heimatbundes e. V. 

(WHB), die nun feierlich im Westfälischen Glockenmuse-
um in Gescher der Öffentlichkeit übergeben worden ist. 
Mit der anlässlich des 375-jährigen Jubiläums des Westfä-
lischen Friedens gefertigten Glocke möchte der WHB ein 
nachdrückliches Friedenssignal in die Gesellschaft senden.

Der WHB knüpft an die lange Tradition der Friedens-
glocken an, die Erinnerung und Mahnung zugleich 
sind. Symbolisch wurde die 300 kg schwere Glocke aus 
Patronenhülsen aus dem Dienst der Polizei NRW als Re-
präsentant des rechtsstaatlichen Prinzips, der Werte des 
Grundgesetzes und der freiheitlichen demokratischen 
Grundordnung gegossen. Der Innenminister des Landes 

Nordrhein-Westfalen, Herbert Reul, hatte das Material 
zur Verfügung gestellt. Mit dem Projekt möchte der 
Westfälische Heimatbund zugleich allen danken, die 
sich für ein friedliches Zusammenleben, Toleranz und 
Demokratie engagieren.
 „Nicht zuletzt der Ukrainekrieg und der terroristi-
sche Angriff der Hamas auf Israel sowie die damit ver-
bundene kriegerische Eskalation des Nahost-Konfliktes 
führen uns tagtäglich vor Augen, dass Frieden, Freiheit 
und Recht keine Selbstverständlichkeit sind“, erläutert 
Dr. Georg Lunemann, Landesdirektor und Vorsitzender 
des WHB. „Wir alle sind aufgerufen, uns in unserem All-
tag für ein gutes Miteinander und Gerechtigkeit einzu-
setzen. Dies bedeutet auch, nicht wegzuschauen, wenn 
jemand Hilfe benötigt, und klare Kante zu zeigen gegen 
Ausgrenzung, Radikalismus und Rassismus.“

H

vorstellung der Friedensglocke im Westfälischen Glockenmuseum: Hans pietruschka (Heimatverein Gescher e. v.), Anne kortüm  
(bürgermeisterin der Stadt Gescher), Franz-josef Menker (Arbeitskreis „Glocken“ im WHb), dr. Silke Eilers (WHb-Geschäftsführerin),  
Ellen Hüesker (Miteigentümerin der Glockengießerei), Elmar derra (polizeidirektor vom Landesamt für zentrale polizeiliche dienste 
NrW) und Landesdirektor dr. Georg Lunemann (WHb-vorsitzender) (von links)

Foto/ Allgemeine Zeitung/Florian Schütte
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Das Projekt ist aus dem ehrenamtlichen Engagement 
erwachsen. Der Arbeitskreis „Glocken im Westfälischen 
Heimatbund 2008-2023“ mit seinem Sprecher Franz- 
Josef Menker hat sich ganz dem Kulturgut Glocke und 
dem Friedensgedenken verschrieben und sich in den 
vergangenen Jahren mit vielfältigen Veranstaltungen 
und Aktionen dafür stark gemacht. Mit der von ihm ini-
tiierten Friedensglocke erreichten die Aktivitäten des 
Arbeitskreises nun ihren Höhepunkt.
 „Zu verschiedenen Gelegenheiten habe ich bereits 
angesprochen, dass wir uns weniger als Staatsnutzer, 
sondern mehr als Staatsbürger verstehen müssen. Hier 
sind uns die vielen ehrenamtlich Engagierten ein inspi-
rierendes Beispiel“, so Lunemann. „Ich wünsche mir, dass 
die Glocke des Westfälischen Heimatbundes uns immer 
wieder an den Wert von Frieden, Demokratie und Mit-
menschlichkeit erinnert und uns anregt, eine Heimat zu 
gestalten, die geprägt ist von Verantwortungsübernahme 
und aktiver Solidarität!“

Mit dem Glockenguss wurde die traditionsreiche Glocken-
und Kunstguss-Manufaktur Petit & Gebr. Edelbrock in 
Gescher beauftragt. Viele Akteure haben zum Gelingen 
des Vorhabens beigetragen – mit hohem persönlichen 
Engagement, als ideelle Wegbegleiter oder als Förder-
gebende und Spender. Finanziell unterstützt haben der 
Kreis Borken, die Glockenstadt Gescher, die Bürgerstif-
tung in der Glockenstadt Gescher, die Deutsche Polizei-
gewerkschaft Landesverband Nordrhein-Westfalen sowie 
als Privatspender Hans-Günther Fascies. Mit Organisa-
tion und Transport der Patronenhülsen befasst waren 

das Landesamt für Ausbildung, Fortbildung und Per-
sonalangelegenheiten der Polizei NRW, das Landesamt 
für Zentrale Polizeiliche Dienste NRW sowie die örtliche 
Polizeidienststelle in Gescher.
   Die Glocke wurde als Dauerleihgabe an das Westfäli-
sche Glockenmuseum in Gescher übergeben und ist dort 
im Rahmen der regulären Öffnungszeiten zu besichtigen.

Foto/ WHB/Kopetsch Foto/ WHB/Eilers Foto/ WHB/Eilers

die Friedensglocke 
des WHb im West-
fälischen Glocken-
museum Gescher

Foto/ WHB/Kopetsch
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Westfälisches Glockenmuseum Gescher
Lindenstraße 4 · 48712 Gescher
Dienstag – Sonntag 10:00 – 17:00 Uhr

Führungen sind nach rechtzeitiger vorheriger Anmeldung auch 
außerhalb der regulären Öffnungszeiten möglich.



GEGEN vErHArMLoSuNG uNd dAS vErGESSEN – HEIMATpFLEGE 
ErINNErT AN dEN HoLocAuST
HEIMATpFLEGE uNd HEIMATvErEINE STEMWEdE, GEMEINdEArcHIv STEMWEdE, krEIS MINdEN-LübbEckE

vErMuTLIcH äLTESTES NocH  
ErHALTENES bAckHAuS IN  
SüdWESTFALEN WIrd SANIErT 
 
HEIMATvErEIN LüTzELN E. v., burbAcH-LüTzELN, 
krEIS SIEGEN-WITTGENSTEIN bürgermeister christoph Ewers (vorne, 3. von links) überzeugt sich 

im rahmen einer baustellenbesichtigung mit dem bauunternehmer, 
vertretern des Heimatvereins und der Stadtverwaltung vom Stand 
der Sanierung des backes in Lützeln.

Foto/ © Gemeinde Burbach
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Was geschah wirklich in den Stemweder Dörfern zur Zeit 

des NS-Regimes? Was brachte damals die Menschen und 

sogar Nachbarn dazu, jene Geschehnisse unkommentiert 

hinzunehmen oder gar selbst daran mitzuwirken, welche 

den Weg für den Genozid und unerträgliches Leid bereite-

ten? Diese Fragen standen am Anfang der Doppelausstel-

lung „Einige waren Nachbarn”, die von der Heimatpflege 

Stemwede gemeinsam mit engagierten Bürgerinnen und 

Bürgern, lokalen Organisationen sowie international re-

nommierten Bildungspartnern bis zum 9. November 2023 

in der Begegnungsstätte Wehdem präsentiert wurde. Neben 

der gleichnamigen durch das United States Holocaust Me-

morial Museum konzipierten Ausstellung wurde auch ein 

lokaler Ausstellungsteil gezeigt.

Nach umfangreichen Recherchen im Gemeindearchiv und 

Interviews mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen wurden Bege-

benheiten aus dem Gemeindegebiet dargestellt und die Um-

setzung der NS-Ideologie in den Dörfern veranschaulicht. 

Im Dorf Lützeln wird das vermutlich älteste noch erhaltene 

historische Backhaus in Südwestfalen denkmalgerecht aufbe-

reitet. Zwei Mal im Jahr, im Mai und September, backt dort 

die Lützelner Backesgruppe Brot und Blechkuchen. Zwar 

gibt es keine offizielle Bestätigung, dass es sich bei dem wohl  

um 1700 errichteten und im Besitz des Heimatvereins Lützeln 

e. V. befindlichen Gebäudes tatsächlich um das älteste Back-

haus in Südwestfalen handelt, doch zumindest scheint es der 

älteste historische „Backes“ in der Gemeinde Burbach zu sein. 

Einzelne Balken des Fachwerks wurden ausgetauscht, letzte 

Maurerarbeiten und der Anstrich stehen noch an. Bei den 

Maßnahmen ist dabei bisher alles nach Plan gelaufen und 

die Baukosten von rund 46.000 Euro bewegen sich im Rah-

men der Kalkulationen. Finanziert wurde die Instandset-

zung aus Mitteln der Denkmalförderung des Landes NRW 

und aus dem Förderetat „Projekte aus den Dörfern“ der Ge-

meinde Burbach. Anlass für die Sanierung ist das anstehen-

de 675-jährige Bestehen des Dorfes Lützeln im Jahr 2024. 

Zum Jubiläum soll das Backhaus dann offiziell wieder in Be-

trieb gehen, um die lange „Backestradition“ weiterzuführen 

und wieder das original Lützelner Backesbrot herzustellen.

Ehrenamtliche wurden von Mitarbeitenden des NS-Gedenk- 

und Erinnerungsortes Villa ten Hompel als Guides geschult. 

Zudem wurde auch eine Erinnerungs-App erstellt, die unter 

stemweder.erinnern.app zusätzliche Inhalte bereitstellt. 

Begleitet wurde die Aktion von einem Programm aus Kon-

zerten, Exkursionen, Themenabenden und Lesungen, die 

von den lokalen Heimatvereinen in Stemwede und Levern 

sowie dem Jugendzentrum Life-House/JFK Stemwede e. V. 

organisiert wurden. Die Verbindung von lokalen Schauplät-

zen, tragischen Schicksalen und Verstrickungen aus den 

Jahren 1933 bis 1945 zog binnen weniger Wochen 1.200 

Personen in die Ausstellung. 

ENGAGIErT vor orT

Foto/ Tobias Seeger

http://stemweder.erinnern.app
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Die Interessengemeinschaft Geometerpfad e. V. befasst sich 

mit der vor gut 200 Jahren beginnenden Landvermessung, 

aus der die ersten geometrisch genauen Karten resultierten, 

und wirft dabei einen Blick in die Region. Mit dem Begriff 

Geometer wurden früher Landvermesser bezeichnet; heute 

spricht man von Geodät oder Vermessungsingenieuren. Ent-

lang des Radweges an der Bocholter Aa hat die Interessenge-

meinschaft in diesem Jahr und im Vorjahr insgesamt vier 

beidseitig bedruckte neue Infotafeln aufgestellt, die als Teil 

des sogenannten Geometerpfads, einem Vermessungslehr-

pfad, über die Landschaftsveränderung durch die Flurberei-

nigung, den Wandel der Vermessungstechnik und über die 

Ortsgeschichte wie beispielsweise die Aa-Brücke informie-

ren. Ermöglicht wurde die Aufstellung der Infotafeln durch 

das Programm „Heimat-Scheck“ des NRW-Heimatministe-

riums. Besonders stolz ist die Interessengemeinschaft auf 

das „Rollende Museum“ – einen Museumswagen mit histo-

rischen Vermessungsgeräten, Landkarten und historischen 

Hilfsmitteln für die Vermessung. Der Museumswagen war 

NEuE INFoTAFELN AM GEoMETErpFAd INForMIErEN übEr  
dIE LANdvErMESSuNG FrüHEr uNd HEuTE     
INTErESSENGEMEINScHAFT GEoMETErpFAd E. v., borkEN-rHEdEbrüGGE, krEIS borkEN

Bereits seit 1997 besteht die Theatergruppe des Heimatver-

eins Reelsen e. V. und ist über die Grenzen ihres Heimator-

tes hinaus bekannt. Zunächst anlässlich der 800-Jahrfeier 

des Ortes ins Leben gerufen, bringt die Gruppe nun regel-

mäßig im Herbst neue Produktionen auf die Bühne. Mo-

tivation und Spielfreude sind ungebrochen. Mittlerweile 

wurden bereits viele Klassiker wie Friedrich Dürrenmatts 

„Die Physiker“ oder Charles Dickens „Oliver Twist“ insze-

niert und mit Laienschauspielerinnen und -schauspielern 

aufgeführt. In diesem Jahr hatte sich die Theatergruppe 

mit J. B. Priestleys „Ein Inspektor kommt“ für einen Psycho-

thriller entschieden, der in einem Esszimmer einer Fami-

lie in England vor dem Ersten Weltkrieg spielt. Während 

einer Verlobungsfeier erscheint Polizei-Inspektor Goole um 

den vermeintlichen Selbstmordfall einer jungen Arbeiterin 

aufzuklären, in den scheinbar alle Anwesenden verstrickt 

Foto/ Heimatverein Reelsen e. V.

bereits an vielen Orten zu Gast, so unter anderem bei den 

Berufskollegs in Borken und Bocholt, am Rathausplatz in 

Winterswijk sowie auf der INTERGEO-Messe in Essen.

sind. Nachdem der Polizei-Inspektor die Familienfeier wie-

der verlassen hat, versuchen die Anwesenden, einen Aus-

weg aus den Vorwürfen zu finden. 

Bereits die Premiere des Stücks stieß auf reges Interesse. 

150 Zuschauende verfolgten am 4. November 2023 das 

spannende Sozialdrama. Vier weitere Termine folgten. Im 

kommenden Jahr beabsichtigt die Theatergruppe, eine Ko-

mödie auf die Bühne zu bringen.

Foto/ Tobias Seeger
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THEATErGruppE dES HEIMATvErEINS SpIELT kLASSIkEr  
HEIMATvErEIN rEELSEN E. v., bAd drIburG-rEELSEN, krEIS HöxTEr

Foto/ Interessengemeinschaft Geometerpfad e. V. (abgerufen am: 8. November 2023 
unter: www.geometerpfad.de/info-tafeln/)



SprEcHSTuNdEN zur FAMILIENForScHuNG IM LöHNEr MuSEuM         
ArbEITSkrEIS FAMILIENForScHuNG oSNAbrück E. v. rEGIoNALGruppE HErFord, LöHNEr MuSEuM, krEIS HErFord

blick in einen Teil des Ausstellungsraumes

Foto/ Thorsten Schmidt

Sprechstunde Ahnenforschung in den Ausstellungsräumen des 
Museums

Foto/ Sonja Voss

HEIMATvErEIN vErANSTALTET AuSSTELLuNG IN zENTrALEM  
EINkAuFSzENTruM  
HISTorIScHEr vErEIN HErNE/WANNE-EIckEL E. v., HErNE-WANNE-EIckEL
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Die Suche nach den eigenen Vorfahren beschäftigt viele. 

Doch oft fehlt das notwendige Wissen, wie dabei vorzu- 

ENGAGIErT vor orT

gehen ist. Von August bis Oktober 2023 hat die Arbeitsgrup-

pe Familienforschung im Kreis Herford in Kooperation mit 

dem Löhner Museum an jedem zweiten Sonntag im Monat 

kostenfrei eine offene Sprechstunde angeboten, um Inter-

essierten Hilfestellung rund um das Thema Familienfor-

schung (Genealogie) zu geben. 

Das Entschlüsseln von Dokumenten in alter Schrift, die 

Recherche in Onlinedatenbanken oder die Befragung von 

Zeitzeuginnen und Zeitzeugen ist herausfordernd. Zu 

vielfältigen Themen standen die Familienforscher der Ar-

beitsgruppe daher mit Rat und Tat zur Seite und gaben 

wertvolle Tipps. 

Dank der Sprechstunde konnten einige Rätsel aus der 

Familiengeschichte gelöst werden. So wurde etwa ein in 

Sütterlin-Schrift verfasster Brief einer Frau an ihren Mann 

in einem Kriegsgefangenenlager entziffert oder Recherche-

hinweise zu Kirchenbüchern gegeben. 

Der Historische Verein Herne/Wanne-Eickel e. V. veranstal-

tete in den Räumen des City-Centers, einem zentralen Ein-

kaufszentrum in Herne, von März bis November 2023 eine 

kleine Ausstellung, die unter dem Titel „Erinnerungen: vom 

Arschleder bis zur Zinkbadewanne“ eine Zeitreise in die Ver-

gangenheit des Ruhrgebietes bot. Das Arschleder wird auch 

als Bergleder oder Fahrleder bezeichnet und zählte früher 

im Bergbau zur Arbeitskleidung des Bergmannes. Die Zink-

badewanne hingegen ist untrennbar mit den früheren sams-

täglichen Badetagen verbunden, die bis in die 1950er-Jahre 

in vielen Familien im Ruhrgebiet Tradition waren, weil in 

zahlreichen Haushalten kein Badezimmer mit eingebauter 

Dusche oder Badewanne vorhanden war. 

Zu der von Friedhelm Wessel konzipierten Ausstellung wur-

de im Rahmen von „50 Jahre City-Center“ und dem „Tag 

der Vereine“ ein ergänzendes Begleitprogramm angeboten. 

Fritz Barkowski stellte „Die Bahnhofstraße im Wandel der 

Zeit“ vor, während Dr. Peter Piasecki über „Herner Notgeld“ 

sprach. Zusätzlich zeigte Hobbyfilmer Friedhelm Wessel ei-

nige seiner Filme, darunter die Episode „Der Schwarze Tag 

von Sodingen“ über ein schweres Grubenunglück. Zudem 

wurde an mehreren Tagen zu einem bunten Nachmittag 

mit Kurzgeschichten aus Herne und musikalischer Beglei-

tung eingeladen.



ENGAGIErT vor orT

Der Förderverein Ring Padberg e. V. hat anlässlich des neu 

entstandenen Dorf- und Marktplatzes im Marsberger Orts-

teil Padberg im Jahr 2021 einen circa 30-minütigen multi-

medialen Dorfrundgang entwickelt, der es Interessierten 

ermöglicht, die wichtigsten Sehenswürdigkeiten Padbergs 

bei einer Führung, individuell per Flyer, Infotafeln, QR-

Codes oder auf der Webseite kennenzulernen. Die Route 

„Die Herren des Ringes 2.0“ führt vom Marktplatz aus 

über die Synagoge, das Ehrenmal und die Christine-Koch-

Schule bis hin zu einem Aussichtspunkt am Rande des 

Dorfes. An insgesamt neun Stationen sind Informationen 

und Anekdoten nachzulesen oder als Audiodateien, die 

von Radiomacher Markus Hiegemann von der Hochsau-

erlandwelle eingesprochen und produziert wurden, per 

karte zum padberger dorfrundgang

Grafik/ Förderverein Ring Padberg e. V.

Das fünfbändige Westfälische Wörterbuch, welches die 

Kommission für Mundart- und Namenforschung Westfa-

lens (KoMuNa) beim Landschaftsverband-Westfalen-Lippe 

(LWL) herausgegeben hat und das im Jahr 2021 fertigge-

stellt wurde, ist nun online im Portal „Wörterbuchnetz“ 

verfügbar. Das Westfälische Wörterbuch umfasst knapp 

90.000 Wortartikel. Es dokumentiert den Wortschatz der 

Mundarten im westfälisch-lippischen Landesteil von NRW 

und bietet ausführliche Bedeutungsangaben, Angaben 

zur Verbreitung und zu Varianten der Wörter sowie zahl-

reiche Beispiele wie Redensarten. Damit ist es das erste 

niederdeutsche Wörterbuch, das im „Wörterbuchnetz“ 

vertreten ist. Dieses wird vom „Trier Center for Digital 

Humanities“ (TCDH) an der Universität Trier betrieben 

und bietet Zugriff auf über 30 wissenschaftliche Wör-

terbücher, darunter auch mehrere großlandschaftliche 

Dialektwörterbücher. 

WESTFäLIScHES WörTErbucH IM porTAL „WörTErbucHNETz“ 
oNLINE vErFüGbAr
 
koMMISSIoN Für MuNdArT- uNd NAMENForScHuNG WESTFALENS, dIGITAL

MIT HIGHTEcH IN dIE  
GEScHIcHTE – vIrTuELLEr 
dorFruNdGANG IN pAdbErG 
 
FördErvErEIN rING pAdbErG E. v., MArSbErG,  
HocHSAuErLANdkrEIS

QR-Code abrufbar. Diese werden unter anderem ergänzt 

durch mundartliche Gedichte, Gesangseinlagen und In-

terviewsequenzen. Finanzielle Unterstützung erhielt das 

Projekt 2022 aus Mitteln der LEADER-Kleinprojektför-

derung. Der virtuelle Dorfrundgang ist abrufbar unter: 

www.ring-padberg.de 

Foto/ LWL/Bomholt

Digital verlinkt ist das Westfälische Wörterbuch auch mit 

seiner „Schwester“, dem Rheinischen Wörterbuch. Auf dem 

Portal können die Wörterbücher über eine Stichwortsuche 

durchsucht werden. Die digitale Vernetzung von Dialekt-

wörterbüchern bietet darüber hinaus neue vielverspre-

chende Möglichkeiten für die Sprachforschung. Aufgerufen 

werden kann das Westfälische Wörterbuch unter: 

www.woerterbuchnetz.de/WWB  
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d er Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) hat 
gemeinsam mit den drei westfälischen Bezirks-
regierungen Arnsberg, Detmold und Münster 

ein Internetportal mit einem Geoinformationssystem 
zur Analyse und Visualisierung von räumlichen Daten 
aufgebaut, um einen ganzheitlichen Blick auf Westfa-
len zu bieten. Auf dem Portal können sich Interessierte 
ab sofort über Westfalen informieren und die Region 
aus einer neuen Perspektive kennenlernen. Die Vielfalt 
Westfalens wird dabei vor allem über Zahlen und Statis-
tiken verdeutlicht, zusätzlich gibt es eine Fotogalerie. 
Dadurch soll den Menschen in Westfalen ihre Heimat-
region nähergebracht werden.
 Neben einem Überblick über die Region Westfalen 
und ihre Regierungsbezirke mit allgemeinen Informa-
tionen wie der Einwohnerzahl in Westfalen-Lippe oder 
der Anzahl der Städte und Gemeinden, stellen die Pro-
jektpartner Texte, Analysen und Grafiken zu regiona-
len Strukturen in verschiedenen Themenbereichen vor. 

So können Interessierte gezielt auf Informationen zur 
Bevölkerung und zur Demografie in Westfalen, zu wirt-
schaftlichen Themen und zum Arbeitsmarkt oder zur Ge-
sundheitsversorgung und zum Gesundheitszustand der 
Bevölkerung zugreifen. 
Auch die Themen Umwelt und Klima, Kultur und Bildung 
oder Siedlungsstruktur sind informativ aufgearbeitet 
worden. An vielen Stellen auf dem Portal wird zudem 
auf das Geoinformationssystem zur individuellen Dar-
stellung von statistischen Karten verwiesen. 
 Der sogenannte Statistikatlas Westfalen-Lippe ist in Zu-
sammenarbeit mit IT.NRW, dem statistischen Landesamt, 
entstanden. Mit diesem Statistikatlas können Nutzerinnen 
und Nutzer auch im neuen Portal Karten zu einzelnen 
Themen aufrufen und aus einer Vielzahl von Indikatoren 
und Merkmalen wählen. Die Karten können dadurch indi-
viduell angepasst und somit für unterschiedliche Zwecke 
genutzt werden. Auf diese Weise werden Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten innerhalb der Region sichtbar.

NAcHrIcHTEN uNd NoTIzEN

WESTFALEN IN zAHLEN 
 

NEuES INTErNETporTAL STELLT dIE rEGIoN WESTFALEN ANHANd  
voN zAHLEN, kArTEN uNd STATISTIkEN vor 

Freuen sich über den Start des Internetportals: regierungspräsident 
Heinrich böckelühr (bezirksregierung Arnsberg), Landesdirektor 
dr. Georg Lunemann, regierungspräsidentin Anna katharina  
bölling (bezirksregierung detmold) und regierungspräsident  
Andreas bothe (bezirksregierung Münster) (von links nach rechts). 

Foto/ LWL

INFo
Das Internetportal ist aufrufbar unter: www.westfalen.org
Der auch im Portal verfügbare Statistikatlas Westfalen-Lippe, mit 
dem Karten individuell erstellt werden können, ist zusätzlich auch 
einzeln zu finden über: statlas.westfalen.org

http://www.westfalen.org
http://statlas.westfalen.org


Bitte  
jetzt 
schon 
vormerken

Foto/ Martin – stock.adobe.com

67. Westfalentag
25. Mai 2024 in siegen 
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besteht Westfalen nachweislich 
seit 1.250 Jahren. Für die LWL-
Kulturstiftung ist dies Anlass, im 

Rahmen eines Förderschwerpunktes das Jubiläum 
und damit verbundene Fragestellungen zu betrachten. 
Zum 29. Februar 2024 ruft die LWL-Kulturstiftung zur 
Antragstellung auf: Chancen auf Förderung haben 
innovative Kulturprojekte, die sich insbesondere mit 
heutigen und künftigen Diskursen zu einer regionalen 
Identität in einer globalen Gesellschaft auseinander-
setzen. Kulturschaffenden wird eine vorherige Bera-
tung angeboten, für die bereits jetzt Termine vergeben 
werden. Projektideen ohne thematische Verknüpfung 
zum Förderschwerpunkt „1.250 Jahre Westfalen“ kön-
nen einen Antrag für die zweite Vergaberunde 2024 
stellen. Die Einreichungsfrist dafür ist der 31. August 
2024. 

WELcHE MErkMALE SoLLTE dAS projEkT ErFüLLEN?
Das geografische Westfalen, westfälische Küche und 
Brauchtümer, Firmen, die Westfalen im Namen tragen –  
Begegnungen mit „dem Westfälischen“ sind zahl-
reich. Wer oder was gilt heute als westfälisch? Welche 
Traditionen, Werte und Mentalitäten bestehen bis in 
unser heutiges Westfalen und bieten einen anknüp-
fungsfähigen, identitätsstiftenden westfälischen Cha-
rakter? 

In diesem thematischen Spannungsfeld sollten sich die 
Fragen bewegen, die die vorgestellten Projekte kulturell 
beziehungsweise künstlerisch aufgreifen. Idealerweise 
ergänzen die modernen, inspirierenden, zeitgenös-
sischen oder auch unkonventionellen Vorhaben das 
bereits zum Themenjahr bewilligte Projektportfolio. 
Auch publikumsträchtige Veranstaltungen, beispiels-
weise aus den Bereichen Kulinarik oder Kabarett, sind 
willkommen. 

775 – 2025: 1.250 jAHrE WESTFALEN
Erstmals erwähnt wurden die Westfalen in einem Be-
richt der fränkischen Reichsannalen für das Jahr 775. 
Dieses Dokument aus einer von Sachsenkriegen gepräg-
ten Zeit ist Anlass für die LWL-Kulturstiftung, 2025 das 
Förderprogramm stärker auf westfälische Lebensrealitä-
ten zu fokussieren: Es geht dabei um einen geschichts-
bewussten und dabei gleichzeitig zukunftsgewandten 
Blick auf Westfalen und seine Gesellschaft. Veranstal-
tungen und Angebote aus allen kulturellen Sparten 
sollen den Reichtum und die Vielfalt der Region sicht-
bar machen, selbstkritisch Fragen nach Herkunft und 
Zugehörigkeit diskutieren und Positionen für künftige 
Entwicklungen skizzieren.

bErATuNGSANGEboT jETzT NuTzEN
Mit einer rechtzeitigen Einbindung der LWL-Kulturstif-
tung in die Projektplanung lassen sich insbesondere mit 
Blick auf den Förderschwerpunkt „1.250 Jahre Westfa-
len“ eine eventuell notwendige Profilschärfung oder die 
kulturelle Ausrichtung der Projekte nachbessern. Auch 
Hinweise auf Kooperations- und Finanzierungspartne-
rinnen und -partner können dadurch ausreichend vor 
Antragsfrist eingearbeitet werden. 

2025

LWL-kuLTurSTIFTuNG FördErT INNovATIvE  
projEkTE zu „1.250 jAHrE WESTFALEN“ 

 
FrIST Für ANTrAGSTELLuNG ENdET AM 29. FEbruAr 2024

Grafik/ LWL-Kulturstiftung 

prEISE uNd AuSScHrEIbuNGEN

INFo

Die inhaltlich-kulturfachliche Beurteilung und letztendlich die 
Entscheidung über die Förderungen trifft das Kuratorium der Stif-
tung voraussichtlich im Mai 2024. 

Ansprechpartner ist Jonas Koch: jonas.koch@lwl-kulturstiftung.de 

Allgemeine Förderkriterien, Antragsunterlagen sowie In-
formationen zum Förderschwerpunkt „1250 Jahre Westfalen“ 
sind auf der Internetseite der LWL-Kulturstiftung zu finden.
Weitere Informationen unter: www.lwl-kulturstiftung.de
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ie besitzen ein historisches kleines Bürgerhaus 
und haben eine innovative Strategie entwickelt,  
um es zu erhalten? Vielleicht dient es jetzt als 

Café, Begegnungsstätte, außerschulischer Lernort, 
Museum oder Heimathaus? Vielleicht haben Sie die 
Konzeptentwicklung oder Instandsetzung auch zum 
Anlass für historische Forschungen genommen? Dann 
bewerben Sie sich – als Privatperson, Verein oder Bür-
gerinitiative – um den Preis „scheinbar unscheinbar“ 
der Stiftung Kleines Bürgerhaus.
  Kleine Bürgerhäuser, die auch „Buden“, „Gademe“, 
„Kotten“, „Speicher“ oder „Häusgen“ genannt werden, 
können viel über die Wohn- und Lebensformen, die All-
tagskultur der „kleinen Leute“ in den letzten 500 Jahren 
erzählen. 
 Tagelöhner, Handwerker, Soldaten, Verwitwete, Arme 
und andere mit kleinsten Einkommen lebten in diesen oft 
sehr bescheidenen Unterkünften. Sie prägen die Stadtbil-
der und Ortskerne in unserer Region weit mehr als Pracht-
bauten und Kirchen. Und dennoch: Weil sie schmucklos 
und unscheinbar sind, werden die kleinen Häuser  
häufig übersehen. Viele verfallen oder werden sogar ab-
gerissen – da hilft auch der Schutz als Denkmal oft nicht.
  Die Stiftung Kleines Bürgerhaus (in der Obhut der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz) hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, die nur scheinbar unscheinbaren architek-
tonischen Zeugen der Alltagskultur unserer Vorfahren zu 
erforschen, zu bewahren und einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. 
Dazu vergibt sie alle zwei Jahre den Preis „scheinbar un-
scheinbar“. Der Preis ist teilbar und mit insgesamt 10.000 

Euro dotiert. Er wird in folgenden Kategorien vergeben:
· Grundlagenforschung,
· Öffentlichkeitsarbeit: Vermittlung oder Präsentation,
· historische Dokumentation und  
· Rettungs- oder Nutzungskonzept.

Der Preis wird am 16. August 2024 im Rahmen des „Ta-
ges der Kleinen Leute“ im LWL-Freilichtmuseum Det-
mold verliehen.
Der prämierte Beitrag sowie die mit einer Anerkennung 
ausgezeichneten Beiträge werden in der Publikationsreihe 
„Einblicke“ der Stiftung Kleines Bürgerhaus vorgestellt.

S

prEISE uNd AuSScHrEIbuNGEN

das Haus in der Altenhammstraße 20 in Ascheberg-
Herbern wurde um 1790 als kleines Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude errichtet und erfuhr unter verschiede-
nen besitzern zahlreiche umbauten. 1987 erwarb die 
Gemeinde Ascheberg das Gebäude für den Heimat-
verein Herbern als Heimatmuseum. Es ist als Hand-
werkerhaus der zeit um 1900 eingerichtet. 2012 erhielt 
das Gebäude den preis „scheinbar unscheinbar“.
 
Foto links/ Heimatverein Herbern e. V., Foto rechts/ Fred Kaspar

INFo
Bis zum 15. April 2024 können sich Interessierte bewerben. Die 
Anmeldeunterlagen sind auf der Webseite der Stiftung Kleines 
Bürgerhaus oder unter folgendem Link abrufbar:

Stiftung kleines bürgerhaus 
c/o Deutsche Stiftung Denkmalschutz, z. Hd. Herrn Dr. Fred Kaspar
Schlegelstraße 1 · 53113 Bonn
info@stiftung-kleines-buergerhaus.de
www.stiftung-kleines-buergerhaus.de

koNTAkT

prEIS dEr STIFTuNG kLEINES bürGErHAuS  
WIrd 2024 ErNEuT vErLIEHEN 

mailto:info%40stiftung-kleines-buergerhaus.de?subject=
http://www.stiftung-kleines-buergerhaus.de


as erfolgreiche Netzwerk-Programm „Engagier-
tes Land“ geht in die nächste Runde: Bis zum 17. 
Januar 2024 können sich lokale Engagement-

Netzwerke aus strukturschwachen ländlichen Regionen 
bewerben.

Das Programm „Engagiertes Land“ unterstützt Gemein-
schaften, die bürgerschaftliches Engagement, Eh-
renamt und Beteiligung vor Ort stärken wollen. Vom 
Heimatverein über Klimaschutzinitiativen bis hin zu 
kommunalen Verwaltungen, ehrenamtlichen Bürger-
meisterinnen und Bürgermeistern, der Dorfkneipe oder 
lokalen Unternehmen – alle sind eingeladen, zusammen-
zuarbeiten, Ideen zu entwickeln und gemeinsam die Um-
setzung anzugehen. 
Es braucht gerade in strukturschwachen ländlichen Räu-
men eine resiliente und lebendige Engagementkultur. In 
Kooperation mit dem Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches 
Engagement (BBE) und dem Thünen-Institut für Regional-
entwicklung bietet die Deutsche Stiftung für Engagement 
und Ehrenamt (DSEE) ein Unterstützungspaket an: 
• regelmäßige Vernetzungstreffen für den Austausch  
 und gemeinsames Lernen, 
• individuelle Begleitung der Prozesse und Zukunfts- 
 werkstätten vor Ort, 
• Qualifizierung zu Themen wie Netzwerkarbeit und  
 Kooperation, 
• Umsetzungsbudget von bis zu 20.000 Euro pro Jahr. 

TEIL dES NETzWErkS WErdEN

Interessierte Netzwerke sollten aus mindestens drei Or-
ganisationen bestehen und in einer Gemeinde mit bis zu 
10.000 Einwohnerinnen und Einwohnern aktiv sein. 

Hauptansprechperson und Antragstellerin/Antragsteller 
muss eine als gemeinnützig anerkannte Organisation 

sein, zum Beispiel ein eingetragener Verein oder eine 
rechtsfähige Stiftung bürgerlichen Rechts.
 Lokale Gemeinschaften können bis zum 17. Januar 
2024 ihr Interesse unter www.deutsche-stiftung-enga-
gement-und-ehrenamt.de/engagiertes-land/ bekunden. 
Auf der Webseite des Programms finden sich die genauen 
Auswahlkriterien und Anforderungen. 

Aus den eingereichten Interessensbekundungen wählt 
eine Auswahlkommission bis zu 30 weitere Netzwerke 
aus, die im April 2024 zur Antragstellung bei der DSEE 
aufgefordert werden. Diese können zunächst vom 1. Juli 
2024 bis zum 31. Dezember 2025 gefördert werden.

Ausführliche Informationen unter: 
www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/
foerderung/engagiertes-land/bewerbung/ 

Leitung programm „Engagiertes Land“ 
Sophie Scholz
03981 4569-691 ·  ela@d-s-e-e.de

d

FördErproGrAMM „ENGAGIErTES LANd“ dEr dEuTScHEN 
STIFTuNG Für ENGAGEMENT uNd EHrENAMT (dSEE) 

 
INTErESSENSbEkuNduNGEN bIS zuM 17. jANuAr 2024 MöGLIcH

Grafik/ Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt
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TAGuNGEN uNd vErANSTALTuNGEN

A m 27. Oktober 2023 lud 
Kreisheimatpfleger Michael 
Pavlicic zur traditionellen 

Herbsttagung der Heimatpflegerin-
nen und Heimatpfleger des Kreises 
Paderborn nach Bad Lippspringe 
ein. Rund 50 Ehrenamtliche aus 
dem Kreis Paderborn waren dem 
Aufruf gerne gefolgt. 

Zu Beginn der Veranstaltung stellte 
Hans-Werner Gorzolka, Vorsitzender 
des Heimatgebietes Paderborner und 
Corveyer Land, die neue vom West-
fälischen Heimatbund e. V. heraus-
gegebene Handreichung zur Heimat-
pflege vor. In dieser sind Empfehlun-
gen des Dachverbandes hinsichtlich 
der Gestaltung der Strukturen und 
möglicher Handlungsfelder einer 
zeitgemäßen Heimatarbeit dar-
gestellt. Die Broschüre dient der 
Orientierung für Ehrenamtliche, 
Kommunen und die interessierte Öf-
fentlichkeit.

Gorzolka unterstrich in seinem Bei-
trag den Wert ehrenamtlicher Tä-
tigkeit, der allein im Kreis Höxter 
mit einem Bruttosozialprodukt von 
etwa 127 Mio. Euro beziffert werden 
könne. Daher sei die Ehrenamts-
förderung von ebenso zentraler 
Bedeutung wie die Wirtschaftsför-
derung. Darüber hinaus hob Gor-
zolka hervor, dass das Ehrenamt 
Unterstützung durch Hauptamtli-
che brauche. Er merkte auch an, wie 
wichtig es in der Heimatpflege sei, 

wachsam hinsichtlich rechtspopuli-
stischer  Tendenzen zu sein. Es gelte, 
klare Kante gegenüber Personen mit 
einer demokratiefeindlichen Gesin-
nung zu zeigen. 

Kreisheimatpfleger Michael Pavlicic 
empfahl den Heimatpflegerinnen 
und Heimatpflegern, sich aktiver in 
öffentliche Diskussionen einzubrin-
gen, welche die Heimat betreffen, 
und sich für die Anliegen der Heimat-
pflege stark zu machen. 

Zuletzt berichtete Kreisarchivar Wil-
helm Grabe aus dem Stadt- und Kreis-

HErbSTTAGuNG dEr HEIMATpFLEGErINNEN  
uNd HEIMATpFLEGEr  

AM 23. okTobEr 2023 IN bAd LIppSprINGE

von links: Michael pavlicic (kreisheimatpfleger paderborn), ulrike köhler  
(stellvertretende bürgermeisterin bad Lippspringe), Susanne Schüssler (vorsitzende  
des kulturausschusses kreis paderborn), Markus Müller (stellvertretender  
kreisheimatpfleger) und Hans-Werner Gorzolka (vorsitzender des Heimatgebietes)

Foto/© Kreis Paderborn

archiv Paderborn. Er verdeutlichte, 
dass sich Bürgerinnen und Bürger 
zunehmend für Archivarbeit inter-
essieren. Im letzten Jahr seien etwa 
20.000 Akten aus den Verwaltun-
gen, aber auch interessante private 
Nachlässe ins Stadt- und Kreisarchiv 
Paderborn übernommen worden. 

Abschließend dankte Michael Pavli-
cic dem gastgebenden Heimatverein 
Bad Lippspringe e. V. für die Ausrich-
tung der diesjährigen Herbsttagung 
und gratulierte auch im Namen des 
Westfälischen Heimatbundes zum 
40. Jubiläum des Vereins.
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d er engagierte Heimat- und Naturfreund und 
Träger der Steinheimer Bürgermedaille, Werner 
Kruck, starb nach schwerer Krankheit im Alter 

von 82 Jahren. Kruck war bis ins hohe Alter vielfältig 
engagiert, so war er unter anderem viele Jahre Ortshei-
matpfleger in Steinheim-Vinsebeck.

Nach Vinsebeck verschlug es den Forstamtsrat a. D. 
mit seiner Frau 2002 nach seiner Pensionierung. Die 
Landschaft mit ihren Bergen, 
Wäldern und die einzigarti-
ge Natur hatten das Ehepaar 
überzeugt. Von dieser Begeis-
terung konnten die Region, 
die Heimatvereine Vinsebeck, 
Steinheim und Ottenhausen, 
weitere Institutionen als auch 
die Stadt Steinheim und der 
Kreis Höxter profitieren.
Im Jahr 2016 wurde Kruck für 
seinen Einsatz zum Erhalt der 
Natur in Vinsebeck und der 
Region mit der Bürgermedail-
le der Stadt Steinheim ausge-
zeichnet. Bürgermeister Torke 
lobte ihn in seiner Laudatio für 
seinen besonderen Einsatz für das Dorf Vinsebeck. Als 
Ortsheimatpfleger führte er in enger Zusammenarbeit 
mit dem Heimatverein Vinsebeck e. V. viele landschafts-
pflegerische Maßnahmen zum Wohle der Natur und der 
Kulturlandschaft durch.

Darüber hinaus führte er bis zu seinem Tode das Orts- 
archiv und die Ortschronik in Vinsebeck weiter, sammel-
te historische Fotos, Artikel und Gegenstände. Hier setzte 
er sich auch ehrenamtlich für den Erhalt der dörflichen 
Strukturen, des Dorfgrüns und der dorftypischen Ele-
mente sowie der Denkmäler ein.
 Die Natur kam bei seinem ehrenamtlichen Wirken 
nie zu kurz. So regte er Optimierungsarbeiten im Natur-
schutzgebiet Baumerstal und im alten Steinbruch in Vin-

NAcHruF: 
WErNEr kruck

Foto/ © Josef Köhne

dANk uNd ANErkENNuNG

sebeck oder auch in anderen relevanten Naturräumen 
im Bereich der Stadt Steinheim an. Die Besonderheiten 
der Natur vermittelte Werner Kruck nicht nur in seiner 
praktischen Arbeit, sondern auch in vielen Aufsätzen 
und Artikeln im Jahrbuch des Kreises und in den Stein-
heimer Mitteilungsblättern, die er veröffentlichte. Als 
Wanderwart im Steinheimer Heimatverein e. V. oder als 
Helfer bei der Sammlung von Informationen zur heimi-
schen Tier- und Pflanzenwelt für die Landschaftsstation 

und die Untere Naturschutz-
behörde war sein Engagement 
gern gesehen. 

Als Ortsheimatpf leger und 
Vorstandsmitglied im Hei-
matverein Vinsebeck e. V. half  
er mit, das 975-jährige Ortsju-
biläum im Jahr 2007 zu orga-
nisieren. Er leistete von 2006 
bis 2008 eine große Aufbau-
hilfe bei der Gründung der 
Stiftung „Natur, Heimat, Kul-
tur im Steinheimer Becken“, 
hielt Kontakte zu weiteren Na-
turschutzverbänden und war 
Mitglied im 9. Naturschutzbei-

rat beim Kreis Höxter als Vertreter der Landesgemein-
schaft Naturschutz und Umwelt Nordrhein-Westfalen e. V. 
(LNU). Zehn Jahre war Werner Kruck im Kuratorium der 
Stiftung tätig, war Zustifter, regte viele Anpflanzungen 
an und pflegte diese auch eigenständig jährlich. 

„Die Region Steinheim verliert mit Werner Kruck eine 
engagierte Persönlichkeit, einen echten Heimat- und 
Naturfreund, auf den Verlass war“, heißt es im Nachruf 
der Vereine. „Die Region Steinheim trauert um einen ver-
dienten Heimat- und Naturfreund, der nur schwer zu er-
setzen sein wird. Unser Mitgefühl ist bei seiner Ehefrau 
und der Familie“, erklärten die Vereine und Institutio-
nen, für die Werner Kruck sich engagierte.
Heribert Gensicki



WESTFäLIScHEr WorTScHATz 

Für das einzelne Teil des Skeletts gibt es in 
den westfälischen Mundarten zwei groß-
räumig verbreitete Bezeichnungen: Butt 
und Knuoken. Im Westteil Westfalens sagt 
man Butt, das sich dem niederländischen bot an-
schließt. Se heff’t em richtig an de Bütte säggt, sagt 
man beispielsweise in Metelen oder Rheine (Kreis 
Steinfurt), wenn sehr deutlich die Meinung gesagt 
wurde. Das Wort Butt gehört zum Eigenschaftswort butt, 
das „stumpf, plump“ bedeutet und letztlich zum niederdeut-
schen Tätigkeitswort böten „schlagen, stoßen“ gehört, das wieder-
um sein Pendant im englischen beat hat. Auch der Amboss, der Butt 
(„Plattfisch“) und die Butzenscheibe gehören wahrscheinlich hierher. 
Im Ostteil unseres Gebietes ist Knuoken verbreitet, südlich der Lautver-
schiebungslinie als Knochen. Das Wort gehört etymologisch in den Kreis ei-
niger weiterer Wörter für Zusammengeknülltes oder Ähnliches wie Knust, 
Knorren oder Knoten. Es hat in weiten Teilen des deutschen Sprachraums das alte 
Wort Bein in der Bedeutung „Knochen“ verdrängt. Wir kennen aber beispielsweise 
noch das Brustbein, das Nasenbein oder das Schlüsselbein. In den Gebieten, in denen man 
Butt und Knuoken kennt, gilt Butt oft als das gröbere, rohere Wort, das manchmal nur 
für die Knochen des Viehs oder für dicke Knochen verwendet wird. Wenn einem eine 
Person sehr mager vorkommt, kann man unter anderem sagen: De is nix es Hut un Butt 
(„nichts als Haut und Knochen“), de Knuoken käiket ne dür’t Fell („die Knochen gucken 
ihm durch die Haut“).
Markus denkler

kNocHEN

WESTFäLIScHEr WorTScHATz

In der Reihe Westfälischer Wortschatz wird die Vielfalt des 
niederdeutschen Wortschatzes thematisiert. Mit Wortkarten 
und Kommentaren werden Begriffe aus den westfälischen 
Mundarten vorgestellt. Der Wortreichtum ist in den Mundar-
ten oder Dialekten außerordentlich stark ausgeprägt; diese 
Vielfalt ist mit der Geografie beziehungsweise den unterschied-
lichen Kulturräumen innerhalb Westfalens verknüpft. Die 
Karten ermöglichen eine Interpretation der Wortvielfalt:  
Welches Wort ist ein Neuling, welches ist alteinge-
sessen, woher stammen die Wortschatz-Einflüs-
se, durch welche Grenzen ist die räumliche  
Lagerung der Wörter bestimmt? Die 
Rubrik entsteht in Zusammenarbeit 
mit der Kommission für Mundart- und  
Namenforschung Westfalens.
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